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22 . Heft IX . Iahrg . ( 5 . August ( 896 .
Erscheint am j . und j5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Hefte mit 48 farbige« Modebildern, 12 Schnittmustrrbogen
und «brr 3000 Modebil- ern ««d Handarbeitsmustrr«.

Sämnttliche Abonnentinnen der „ Wiener Mode " erhalten die Zeitschrift

„Wiener Kinder-Wode" gratis zugestellt.
Pränumcrationspreis : Bierteljthrig : Halbjährig : Ganzjährig :
Für Oesterreich -Ungarn tt . 1 .50 fl . 3 . — fl . 6 .—

Für das Deutsche Reich M . 2 .50 M . 5 .— M . 10 . —

Für alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 .— ----
Lire 20 .— ----- Sh . 15 .— --- Rbl . 7 .— --- Doll . 4 .— bezw. vierteljährig Frcs . 4 .5 « re.
Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen und Poflanflalten, sowie die

Administration der „Wiener Mode" in Wien.

Kns «rtion »vr « ise : Im Jnseratenthcile die 4mal gespaltene Millimeterzeile LS kr ., zwischen Mode- u . Unterhaltungsblatt oder auf der z . Seite des Umschlages
die Lmal gespaltene Millimeterzeile 1 fl . ö. W. — Bei 1Lmaliger Einschaltung 10"/^ Rabatt , bei L4maliger Sv"/„ Rabatt .

Annahme von Annoncen : Für Kellerreich -Klngarn : Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Jnseraten -Abtheilung der „Wiener Mode " in
Wien. Alleinige Annonceu-Annahme für Frankreich , Helgien und England bei .tvkn kV äoues L Loinp . , ikaris zi i » Lus <1u FaudourL

Lloutruurtre . — Für die übrigen Staaten Europas bei Rudolf Wolfe , Berlin und dessen Filialen .

Verlag der
Wien . Leipzig , Verli» , Stuttgart .

K . k. Staatsmedaille 18SS .

Ehrendiplom Chicago 18 »» .

Nihilistin. Roman von Sonja Kowalewska . —
Preis 90 kr . — Mk . 1 .50 . Gebunden
fl . 1 .20 - - Mk . 2 .—.

Gedichte von * . * Preis fl . 1 .80 - - Mk . 3 . - .
Gebunden fl . 2 .50 - Mk. 4 .25.

hd -. — Erzählungen von Ferdinand v . Saar ,Wienev KMver. Marie v . Ebner - Eschenbach , Vinc.
Chiavacci , Balduin Groller , F . Groß , Fuchs - Talab , A . Noel ,
Manuel Schnitzer, P . v . Schönthan , Sigmund Schlesinger , Ed . Pohl ,
M . Ilrbantschisch, Adolf Wilbrandt und H. Aork- Steiner . Reich
illustrirt . — Preis : broschirt fl . 1 .80 --- Mk . 3 . — . Gebunden
fl . 2 .40 - -- Mk . 4 .- .

„ Ich kan« schon lelen! " LSLÄL
Von PH . Brunner , Redacteur des Beiblattes der „ Wiener Kinder -
Mode " . Preis : Gebunden fl . 1 .20 — M . 2 .—.

Das Wohl des Kindes.
Dir Knnft schön >u bleibe«,

Mit einem Lexikon der Schönheitspflege und einem Vorwort von
August Beyer . Hochelegant ausgestattet , mit zahlreichen Vignetten ,
gebunden , in einem zierlichen Sammtbrutel als Hülle . Dritte Auflage .
Preis fl . 3 .- ----- Mk . 5 .- .

Die Kunst Servietten zu falten.« ungen
und einer Einleitung über das Tafeldertren und Servieren .
Achte Auflage . Preis 30 kr . — 50 Pf .

ckökir . . . 1 . m . » Die Gesetze der Etiquette ftir die
GNtzUerrefraAeN . bürgerliche Gesellschaft. Vom Brief¬

kastenmanne der „ Wiener Mode " . Dritte Auflage . Preis broschirt
90 kr . ---- Mk. 1 .50.

Allmm der Monogramme.
schwarze Tafeln mit 586 Original - Compositionen sämmtlicher
Monogramme von -4A— 22 , sowie Einzel -Alphabete , Ziffern , Kronen ,
Wappen u . s. w . Mit Vorwort und Jnhalts -Verzeichniß . Fünfte

Auflage . Preis fl . 1 .50 — Mk . 2 .50 . Vorzugspreis für Abon¬

nentinnen der „Wiener Mode " : fl . 1 — — Mk. 1 .70.

Lehrbuch des Schnittzeichnens . HL
Mode "

.) Ein starker Band mit zahlreichen Zeichnungen in Leinen
gebunden . Preis fl . 1 .50 — Mk. 2 .50.

Die Knnft der Goldstickerei.
Wendung der Goldstickerei in Verbindung mit Application . Von
Amalie von Saint -Gcorge , Lehrerin an der k. k. Fachschule für
Kunststickerei in Wien . Mit 6 Tafeln und 136 Text -Illustrationen .
Preis fl . 3 .- --- Mk . 5 .- .

vurch alle Buchhandlungen uud, wa keine eriflirt , vom Verlage der
„Wiener Mode" zu bestehen .

Besondere Begünstigungen für Abnehmerinne « der

Gchke Wiener Schnitte nach Maß .
Als Begünstigung , die von keinem anderen Modenblatte der Welt

geboten wird , erhalten die Abonnentinnen Schnitte nach Maß , nach allen
Bildern der „ Wiener Mode " und der „ Wiener Kinder -Mode " für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer Familienangehörigen

AM" in beliebiger Anzahl gratis . "Ms
Die bestellten Schnitte werden postwendend unter Garantie für

tadelloses passen zugesendet . Die ? . D . Damen sind dadurch in der Lage ,
Toiletten , Wäsche u . s. w . für Erwachsene und Kinder nach echter wiener
Art ohne jede weitere Umarbeitung oder Berechnung anzufertigen , wodurch
sich die Gratisschnitte der „ wiener Mode " von den von anderer Seite
angebotenen , sogenannten „ Normalschnitten "

, die nicht nach persönlichem
Maße hergestellt werden , unterscheiden .

Ueber hunderttausend Schnitte nach Maß wurden im Lanfe
eines Jahres an Abonnentinnen gratis versendet .
Jedes Schnittmuster , das nach einer speciellen Maßangabe ange¬

fertigt wird , erhält eine bestimmte Nummer . Bei jeder weiteren Bestellung
nach demselben Maße genügt die Angabe dieser Nummer , wodurch den
geehrten Damen die lästige jedesmalige Angabe der Maße erspart wird .

Maßanteitung zur Methode
Be » Bestellungen von Gratisschnitten, nach den Bildern der „Wiener Mode " und der

Gratisbeilage „wiener Rinder-Mode" , wolle man sich genau an die nachstehende Maß¬
anleitung halten.

Um Gratisschnitte zu erhalten, genügt die Einsendung eines Avonnements -
Nachweises nebst IS kr. — 3V Pf . für jeden einzelnen Schnitt als Ersatz für Porto

Kür genaues Passen der Schnitte wird garantirt . Jedem Schnitte sind die
erforderlichen Anleitungen zur Benützung beigefügt.

(Um die Schlußhöhe zu markiren, wird beim Maßnehmen ein Band um die Taille
geknüpft, und es wird stets bis zum unteren Bande dieses Schlußbandes gemessen .)

a) Obere Weite. (Ueber den Rücken, knapp unter den Arme» hindurch , lose über die Brust .)
d) Taillenweite. (Ganzer Umfang auf dem Schlußband zu messen.)
e) Rückenlänge . (vom Halswirbel bis zum unteren Rande des Schlußbandes.)
ä ) Rückenbreite . (Von einem Armansatz zum anderen.)
k) Oberarmliinge. (vom Armansatz bis zur äußersten Spitze des Ellbogens . Beim Messen

ist der Oberarm wagrecht zu halten .)
L) Unterarmlänge. (von der äußersten Spitze des Ellbogens bis zum Handgelenk .)
b ) Armlochhöhe . (Vom Halswirbel bis zur Achselhöhle . Beim Messen legt man ein

Lineal wagrecht unter den Arm und zählt bis zur obere «
Kante des Lineals .)

i) Seitenhöhe. (Von der Achselhöhle bis .zum unteren Rand des Schlußbandes.)
k ) Brusthöhe. ) (Man mißt vom Halswirbel bis zur höchsten Wölbung der Brust sic Brust-
m) Brustlänge. ) höhe ) und von dort bis zur Mitte des Taillenschlusses sm Brustlänge) .)

(o Halsweite. (Ganzer Umfang des Halses bei der Rragennaht .)
r) Hüstenweite. (Ganzer Umfang der Hüften, (5 6M unterhalb des Schlußbandes.)

An - « . Verkauf von Werthpapieren« . Valuten .
Geldeinlagen zu günstiger Verzinsung.
Verwahrung u . Verwaltung von Werthpapieren.
Versicherung gegen Berlosungsverlnst.

_ , . . . _ _ Revision von Losen und Werthpapicren.
Xveinnnstnltvn in » ien : II . . rrntvrstr 15, lll . , NniiMtr . 41, IV., Meckener II »„ Mir . 8, VI., Anrinkilkvrstr . 75, IX ., VV-ikrinxerstr . 52.

Filialen : vi 'aden Xi ' , SS, « r » r , Nr . 9 . » riii, - , IssnitsiiLasss Hr . 1 .

vetttrnl . vepositvnenE nn6 ÜK8
vV 16N6r IrLNLV6I '61I1 Wien , I . , tternengasse Nr . 8.

(- Ltieneapitn ! 25,00v .00v Kuliien , Reserven Uder 5,240 .000 Kulcken )
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Weber das Zenehmen der Wndfahrerrn . ' Das Betragen ist der Spiegel ,
In dem Jede ihr Bild zeigt .

erblicken
geehrten

Rade

chon im allgemeinen Verkehre gilt ein tadelloses Benehmen als das glänzendste Zeugnis , das man einer Frau auszustellcn

vermag . Welch ' ungemein erhöhten Werth besitzt das richtige Tactgefühl erst für jene Frau , die sich als Mitglied der

Radfahrgemeinde in einer unvergleichlich schwierigeren Position befindet . Die radfahrenden Damen müssen sich daher

doppelt bemühen , durch ein richtiges , voll¬
kommen fehlerloses Betragen zum Schwinden
der Vorurtheile gegen Radfahrerinnen bei¬

zutragen . Der Bicyclesport ist noch viel zu
neu , als daß seine Jünger über ihr Ver¬

halten und Benehmen bereits durch einen

eigenen Codex belehrt werden könnten . Wir

daher unsere Aufgabe darin , daß wir den

Sportgenossinnen in diesem Artikel einige

Anhaltspunkte in dieser Richtung geben .
Die Frage : „ Wie soll ich mich auf dem

benehmen "
, wäre eigentlich ganz leicht mit einem

äußerst einfachen Rathe zu beantworten : „ Benimm

Dich auf dem Rade , wie Du es sonst gewohnt bist ,
und überlasse in schwierigen Fällen Deinem ange -

bornen Tacte die Entscheidung ! "

Allein die radfahrende Frau , die sich auf dem

Bicycle im allgemeinen noch auf einem ungewohnten
Terrain bewegt , läßt sich durch diese neuartige
Situation meist beirren und beraubt sich so der

Fähigkeit , jene Entscheidung richtig und sachgemäß ,
wie sie es sonst thun würde , zu treffen . Und gerade
die Frau ist berufen , den Gesetzen der Etiqnctte auch
auf dem Rade die ihnen gebührende Geltung zu ver¬

schaffen, um so den geselligen Verkehr der Radfahrenden
untereinander in der entsprechenden Weise zu regeln
und abzugrenzen .

In der Entwicklungsperiode des Bicyclesportes
war es Sitte , daß alle Radfahrer sich bei einer Be¬

gegnung mit dem Zurufe : „ All Heil " begrüßten . So

bei uns in deutschen Landen . Bei den übrigen Völkern ,
besonders bei den romanischen , war ein Gruß nicht üblich .

Anders ist es heute ! Das Fahrrad zählt nun¬

mehr eine große Anzahl von Freunden und Anhängern ,
und der Umstand , daß dieser Sport die vornehmeren
und auch die einfacheren Kreise umfaßt , hat die Ge¬

wohnheit des allgemeinen Grüßens unter Fahrenden

beseitigt . Wir wollen bei dieser Gelegenheit auch eine

Specialität in der Entwicklung des Radfahrsportcs
betonen . Im Gegensätze zu anderen sportlichen Ver¬

gnügungen , wie Reiten , Fechten , ll -nvii -rsiliiis rc . ist
das Radfahren ausnahmsweise vorerst nur in den

bürgerlichen Schichten gepflegt worden und hat sich ,
von diesen ausgehend , erst der vornehmeren und vor¬

nehmsten Gesellschaft bemächtigt . Heute ist der Bicyclc -

sport durch den Glanz vieler illustrer Namen , deren

Träger mit Leidenschaft der Kunst des Radelns obliegen ,
in eine verfeinerte Sphäre gerückt worden . Diese Aus¬

dehnung von unten nach oben hat es auch bewirkt ,

daß dem Radfahren , speciell dem Radfahren der Damen ,
viele Widersacher entgegentraten .

Durch diese exeeptionelle Entwicklung des Rad¬

fahrens ist es auch dazu gekommen , daß der Gruß heute

nur mehr unter Mitgliedern von Clubs üblich ist .

Begegnet ein Herr einer Dame , so wird er es sicher¬

lich als angenehme Pflicht betrachten , sie zu grüßen .

Nr . 1 . Hochzeit?- und Gescllschasts -Toilclte in Prinzeß -Fa ; on mit Sammtjäckchcn . V̂erwendbarer Schnitt

- um Kleid : Bear .-dir . 1 , Vorderseite de? Schnittbogens zu Hest 11 : zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2, Vorder¬

seite des Schnittbogens zn Hest 15 ; zum Aermel : Fig . 13 der Begr .-Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens

zu Heft II , IX . Jahrg .) — Bcrei « fach « » g ; Di - Fa - on eignet fick ohne Schleppe , mit Stulpenärmel ,
und eventuell mit Rock und Taille auch zum Copiren in Wollstoff und Sammt .
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Die Dame darf einem solchen Gruße von einem Unbekannten
keine falsche Bedeutung beilegen, sondern muß in passender und
höflicher Weise ihren Dank abtragen , wenngleich ein Unbekannter
sonst eine Dame allerdings nicht grüßen darf ; einen Sportgruß,
wie „Weidmannsheil " und auch „Allheil " darf sich jedoch jeder
gestatten. Damen untereinander werden, wenn sic sich fremd
gegenübcrstehen, selten Grüße wechseln , cs sei denn , daß eine
solche Begegnung irgendwo draußen auf dem Lande während einer
Radtour stattfindet . Bei einer solchen Begegnung freut sich die
radfahrende Frau gewiß darüber , abgeschieden von der allgemeinen
Straße der Radfahrer eine Sportgenossin anzutressen und diese
angenehme Empfindung läßt sich doch am besten durch einen
freundlichen Gruß kundgeben , den beide Damen gleichzeitig markiren .

Wie steht es mit dem Fahren in Gesellschaft ? Ist es ge¬
ziemend, daß die Dame vorausfährt und so den Reigen eröffnet?

Im Allgemeinen gilt bei Gescllschaststourcn die Regel, daß
die Theilnehmer sich nach dem Tempo des schwächsten Fahrers
der Gesellschaft zu richten haben, aus welchem Grunde ihm stets
der Platz an der Tote des Zuges überlassen wird . Selbstver¬
ständlich kann dies nur auf dem Lande, also auf einer weniger
belebten Straße Berechtigung haben ; in der Stadt wird immer
ein geübter Fahrer die Führung übernehmen müssen, um seine
Gesellschaft durch das Labyrinth der Wagen und durch die fahrbaren Straßen glücklich durchzubringen .

Obwohl Damen in den meisten Fällen die schwächeren Fahrer der Gesellschaft repräsentiren ,
sondern nur die zweite Regel in Anwendung kommen ; denn abgesehen davon, daß cs schon die

MAN

MM «

Rr . 2 . Rosafarbige Kranzelsungfcr-Toilcttc
mit Tastet- oder Lastrcrock, glitlerblouse und
»ödem Gürtel . (Verwendbarer Schnitt zum
Rocku . Taillenfutter : Begr .-Nr . r,Vorderseite
des Schnittbogens zu Heft 17 . IX . Jahrg .) —
Nr . 3 . Hochzeils - <Braul »mtter-> Toilette aus
perlgrauem Atlas mit Schleuprock und
« tiaercigarnilur . (Rückansicht hierzu : Abb .
Nr . 23 ; verwendbare Schnittübersicht zum
Rock: die der Abb . Sir. 4, aus dem Schnitt¬
bogen zu Heit IS .) — Rr . 4 . Brautkleid aus
reinweißcm Atlas oder Bengaline mit Fichutaillc (Rückansicht hierzu : Abb . Nr . 22 : verwendbare Schnittüberjicht zum Rock: aus den : Schnittbogen zu

Heft S : verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Hest 17, IX . Jahrg .)

Rr . ü und g.
dinrzer Fichu -

Pclcrinenkragen
aus goufsrirtem,
ccrnfarbigeu Li
non mit reicher

Halsgarnttur .
(Vorder- und
Rückansicht .)

kann für sie nicht die erste,
Galanterie gegen Damen er¬
heischt, ihnen die Schwierig¬
keiten , die sich beim Fahren
ergeben, nach Möglichkeit zu
ebnen, ist es auch die Ritter-
pflichtdermitfahrenden Herren ,
die Dame vor allzu dreisten,
neugierigen Blicken nach Kräf¬
ten zu schützen, zu welchem
Zwecke sie ihr am angezeig-
testen einen Platz in der
Mitte des Zuges einräumen .
Die Hauptsache ist — und
darauf möge die Herrenwelt
ganz besonders achten —, daß
Damen nicht zu übermüden¬
den Touren verleitet werden.
Ein vernünftiger Begleiter
wird die Dame z . B . beim
Bergfahren immer eher zum
Absitzen nöthigen und die
Dame soll es sich angelegen
sein lassen , diesen weisen Rath
zu befolgen und sich nicht dem
Beispiel jugendlicher Heiß¬
sporne anschließen , um sich
dann durch Athcmlosigkeit,
allgemeine Erhitzung und Er¬
müdung zum Absitzen zwingen
zu lassen . Es ist ein altes,
berechtigtes Gesetz der guten
Sitte , daß sich Damen in
Herrengesellschaft niemals in
einem solchen Grade echauffiren
sollen , daß sie nicht nur in
ihrem ganzen Aussehen zu
wünschen übrig lassen , sondern
auch unfähig sind , den gesell¬
schaftlichen Anforderungen
nachzukommen . Mädchen oder
Frauen , die irgend einem
Sporte mit allzngroßer Leiden¬
schaft fröhnen , laufen Gefahr ,
die Grenzen des Schicklichen ,
wenn sie auch in dieser Rich¬
tung stark erweitert wurden ,
dennoch außer Acht zu lassen .

In Fällen , wo die Dame
das Rad verläßt und sich ein
galanter Begleiter erbötig
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Nr , 7—s . Getupftes Voilcklcid mit Blousentaille und Bolerojäckchen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr, -Rr , 6 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 : ver¬
wendbare Schnittüb erficht zum Rock: die der Abb , Nr , SU auf dem Schnittbogen zu Heft IS , IX , Jahrg , — Abb , Nr . 8 . Weißes oder hellblaues Satinllcid mit Sattel -
garuftur « ad Sammtbaud -Gürtel . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr , 6, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 : verwendbare Schnittiiberstcht zum Rock:
die der Abb , Sir . 57 auf dem Schnittbogen zu Heft 17, IX , Jahrg .) — Nr . g , Schulkleid aus duukelrothem oder braunem Cheviot mit Bördchenbesay . (Verwendbarer Schnitt

zur Taille : Begr .-Nr . s , Rückseite des Schnittbogens zu Heft 15 ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Sir , 27 auf dem Schnittbogen zu Heft 11, )

macht , ihre Maschine über eine Anhöhe oder sonstige Unebenheiten
zu schieben, um der Dame zu große Strapazen zu ersparen und

ihr etwas Ruhe zu gönnen , würde es unliebcnswürdig erscheinen ,
wenn sie dieses freundliche Anbot zurückwicse . Selbstverständ¬
lich wird eine kluge Frau die übernommene Pflicht ihres Begleiters
nicht zu einer drückenden Bürde anwachsen lassen .

Ta wir schon das Gcsellschaftsfahren erörtern , wollen wir
den geehrten Sportgenossinnen auch den guten Rath crtheilen ,
ihre Leistungen auf dem Rade mit kühl kritischem Blicke zu
betrachten und eher geringer als höher zu schätzen . Fühlt eine
Dame , daß sie iin Fahren noch nicht so ausgebildet ist , um

eine gemeinschaftlich projectirte Tour ohne Anstrengung mitzu -
machen , dann soll sie die ihr zugegangene Einladung mit höf¬
lichem Danke und der wahrheitsgetreuen Begründung refusiren
und bei ihrem weisen Entschlüsse beharren , selbst wenn sich
liebenswürdige Herren bereit erklären , ihr im etwaigen Falle des
Zurückbleibens oder der Ermüdung Gesellschaft und Beistand zu
leisten . Dieses Entgegenkommen der Radfahrgenossen entspringt
fast immer nur der dem schöneren Geschlechts schuldigen Galan¬
terie , an welche die radfahreuden Frauen jedoch kluger Weise
nicht übermäßige Ansprüche stellen sollen . Eine schlechte Fahrerin
wirkt nicht nur früher oder später als Ballast für jenen Herrn ,



822 „wiener Mode" IX . h -ft 22 .

Nr . 10 und 11. Reithüte für Damen .

Nr . 13 . Reitkappe ans srnvarzem Fitz.

der sich zum Begleiter
crbötig machte , sic stört
auch das Vergnügen der

ganzen Gesellschaft und
fällt infolgedessen lästig .
Es ist daher am besten .
Wenn die Dame sich bei
einem tüchtigen Mit¬
glied «: der Gesellschaft ,
etwa beim Club -Fahr -

wart , sofern die Gesellschaft aus Mitgliedern eines Clubs besteht , erkundigt ,
ob ihre Leistungsfähigkeit derart ist , daß sie sich an der geplanten Tour

beruhigt betheiligen kann . Gleichzeitig ersuche sic um ein richtiges , durch
keine Galanterie bemänteltes Urtheil . Sehr häufig schon ist es vorgekommen ,
daß Damen über die Schwierigkeiten einer Partie , über die Anforderungen ,
denen ihre Ausdauer gewachsen sein sollte , getäuscht wurden , weil die männ¬

lichen Theilnehmer des Ausfluges die Gesellschaft einer Genossin mit Ver¬

gnügen willkommen hießen . Als Folge stellte sich dann ein , daß die Partie
mit Mißvergnügen auf der einen Seite und dem niederdrückcnden Bewußt¬
sein , hinderlich und lästig zu fallen , auf der anderen Seite entweder mühsam
zu Ende geführt wurde oder gar unterbrochen , d . h . abgekürzt werden mußte .

Daher soll eine kluge Frau sich niemals ins Schlepptau nehmen lassen , sondern nur mit ihrem eigenen Können und mit ihrer Kraft rechnen .

Ist eine Dame nicht im Stande , die Tour zu vollenden , sei es , weil ihre Kräfte trotz Vorsicht und Haushalten ver¬

sagen , so dürfen die übrigen Theilnehmer der Partie nichts Unpassendes daran finden , wenn sich die Dame , entgegen den sonstigen

gesellschaftlichen Regeln , von einem Herrn allein nach Hause begleiten läßt . Die Nothwendigkeit bricht in diesem Falle die Gesetze
der Etiquettc , die überhaupt durch die frisch pulsircndc Bewegung
am Rade an ihrer Steifheit Einbuße erleiden . Auch ist cs nicht
verwunderlich , wenn eine gemeinsame Radpartie die Theilnehmer
viel näher bringt als wochenlanger Verkehr in der Gesellschaft .

Daß die Damen beim Radfahren in fröhlicher Gesellschaft
sich jeder übergroßen Prüderie enthalten müssen , ist selbstverständ¬
lich . Uebrigens eignet sich sogar die schüchternste Dame beim Fahren
eine kleine Dosis Selbstbewußtsein an , sie wird selbstständiger , in¬

folge dessen erweitert sich auch der Horizont
ihrer Anschauungen und die übergroße Prüderie
— verschwindet .

Ist es schicklich, in Begleitung eines ein - '

zelnen Herrn auszufahrcn ?
Die Beantwortung dieser Frage ist cvn-

form mit der beim Reiten geltenden Vorschrift ,
welche lautet : Es verstößt nicht gegen die gute
Sitte , wenn die Dame in Gesellschaft eines Verwandten oder nahe¬
stehenden Freundes eine Excursion macht . In Beachtung dieser
Regel wählt die Bicyclistin schon beim Erlernen des Radfahrens
ihren Mentor aus dem Verwandten - oder Freundeskreise . Diese
Bestimmung ist außerdem auch beim Tandem -Fahren ausschlag¬
gebend , das unvermeidlich einen intimeren Verkehr hervorruft und

daher nur in Gesellschaft eines Verwandten oder guten Freundes
zulässig erscheint .

Dürfen Damen allein radeln ?

Es ist durchaus nicht unschicklich, wenn sich eine Dame für
sehr kurze Strecken allein zu Bicycle sehen läßt , es ist jedoch in
jedem Falle vorzuziehen , die Touren in Gesellschaft auszuführen .
Besonders eine Dame , die von Natur aus zaghaft und unselbst¬
ständig ist , wird gut daran thun , sich nicht als Einzcl -.Radfahrerin
zu producircn , denn die ihr etwa zustoßenden Unannehmlichkeiten
würden ihr gar bald den letzten Rest von Muth und Kraft rauben
und sie rathlos machen . Eine alleinfahrende Frau muß sich stets
mit starkem Selbstbewusstsein und einem gewissen Trotz umgürten
und schließlich als

Nr . 12 . Reitkleid aus dunkelgrünem Kammgarn mit Westentaillc » la Inarozablo .
«Schnrttübersicht zum Rock: nebenstehend : verwendbarer Schnitt zur Taille : Begr .-Rr . 7,
Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 ; ohne Fig . 33 und mit entsprechender Ver¬

änderung der Vordertheile .)

sichersten Schutz die
Maßregel ergreifen ,
auf die eventuell
durch Grobheiten be¬
wiesene Animosität
der Rosselenker oder
auf boshafte Anfech¬
tungen seitens des
nicht bicyclefahren -
den Publicums abso¬
lut nicht zu rcagiren ,
sondern sich voll¬
kommen taub zu
stellen . Schließlich

-5^

7 — v §

- chnittübcrsicht zum Reitrockr Abb . Nr . 12 .
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H . . M

Nr . 14 . Straßen - lind Besuchskleid aus chinirtem Wall - oder Seidenstoff mit glattem Jäckchen . (Verwendbarer Schnitt zu den Aermcln : Fig . 10—IS der Begr .-Nr . s , Vorder¬
seite des Schnittbogens zu Hest 17 ; mit entsprechender Verbreiterung der Fig . IS ; verwendbare Schnittüb nicht zur Rockform : die der Abb . Nr . St , auf dem Schnittbogen zu

Hest 15 ; verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . 6, Vord rfeite des Schnittbogens zu Hest 15, IX . Jahrgang .)

-
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Wird eine Dame , die das Rad z . B . in Ausübung ihres Berufes
als Verkehrsmittel benützt , sich auch bald an derartige , unerquick¬

liche Zwischenfälle gewöhnen und dieselben nicht mehr beachten .

Darf eine Dame , sobald sie allein radelt , während ihrer
Tour irgend ein öffentliches Local , sei es nun ein Gast - oder

Kaffeehaus , aufsuchen , um eine Erfrischung zu sich zu nehmen ?
Ein altes Sprichwort behauptet : „ Wer A sagt , muß auch

B sagen !" Wenn also eine Dame ohne Begleitung fährt , so kann

sie auch , sobald sie eine Erfrischung nothwendig braucht , sich diese

ungenirt durch Einkehr in ein öffentliches Local verschaffen , selbst¬

verständlich nicht , ohne sich vorher möglichst über dessen Qualität
orientirt zu haben . Ueber die neugierigen Blicke des Publicums ,
die sie schon auf der Fahrt nicht würdigen soll , muß sie auch

hier kühl und ruhig hinwegstreifcn . Allenfalls muß eine Dame

sich jedoch bemühen , bei einem derartigen Vorkommnis unauf¬

fällig aufzutreten , die gewünschte Labung ruhig zu sich zu neh¬
men und sich dann ebenso decent zu entfernen . Es ist unfein ,
wenn eine Dame das Gewünschte in lautem , herausforderndem
Tone begehrt und dadurch die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich
lenkt . Sollte sich die Gelegenheit darbicten , daß irgend eine

MD

Nr . 15 . Getupftes Foulardkleid mit Fichukaille . (Verwendbarer Schnitt zum Taillenfutter :
Begr .-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 ; zum Aermel : Begr .-Nr . 1, Rück¬
seite des Schnittbogens zu Heft lg ; verwendbare Schnittüverstcht zum Rock: die der

Abb . vir . 9 auf dem Schnittbogen zu Heft 21 , IX . Jahrgang .
Die Fa ?»» eignet sich auch zum Nniarveiten älterer Kleider .

Nr . 16 . Runder Hut mit Strohkappe und Krampe aus plissirter Seidengaze .

fremde Person sie in eine Unterhaltung über das Radfahren zu

ziehen versucht , dann darf die Dame sich mit ihren Leistungen
auf dem Rade nicht rühmen oder gar dabei in jenen Sportjargon
verfallen , der schon bei Herren so unschön wnkt . Um die höf¬

lichen Umgangsformen nicht zu verletzen , wird sie ans etwaige

neugierige Fragen sachgemäße Antworten ertheilen , es j doch stets

so einzurichten wissen , daß sich eine solche Fragestellung nicht un -

gebürlich in die Länge dehnt und sie selbst aus ihrer Reserve

nicht heraustreten muß .
Trägt eine Dame Pantalons , so ist es am rathsamsten ,

wenn sie diesem Unterschied zu ihrem sonstigen Costvm keine Be¬

achtung schenkt und sich so unbefangen und sicher benimmt , als

ob sie mit dieser Kleidung von jeher vertraut wäre ; gar oft wird

dieses viel benörgelte Attribut beim Radfahrerinnendreß von den

Anderen erst dadurch recht bemerkt , daß sich die Trägerin der

Pantalons , sobald sie sich nicht auf dem
Rade befindet , verlegen und unbeholfen
bewegt .

Verstößt es nicht gegen die

Etiquette , wenn eine alleinfahrende
Dame bei einem etwaigen Radschaden
oder in einem Falle roher Beleidigungen ,
oder wenn sie von einem Unwohlsein
befallen wird , die Hilfe eines zufällig
vorbeikommenden Fahrers anruft und
in Anspruch nimmt ?

Es ist viel besser , sich unter den

Schutz eines unbekannten Sportgenossen
zu begeben , als größere Unannehmlich¬
keiten , vielleicht sogar Gefahren , herauf
zu beschwören oder einen kleinen Fehler
an der Maschine durch Unkenntnis der

vorzunehmenden Reparatur in einen

erheblichen , nur auf kostspielige Weise
gutzumachenden Schaden unizuwandeln .
Der angerufene Herr wird der in Ver¬

legenheit befindlichen Genossin gewiß
hilfreich beistehen und keine anderen

Schlüffe aus ihrem Vorgehen ziehen .

Hat die Maschine einen Schaden davon -

Schnittiibersicht zum Aermel :
Abb . Nr . 2U.

Schnittiibersicht zum Aermel :
Abb . Nr . 2l .
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Schnittiibersicht zum Aermcl :
Abb . Nr . 18 .

Nr . 19 — 21 . Moderne Taillen - lind
Blousenärmel . (Schnittüber -

sichten hierzu : auf der vorher¬
gehenden Seite und nebenstehend.)

getragen , so wird der Radfahrer , ab¬
gesehen von der physischen Kraft , viel¬
leicht auch größere mechanische Kennt¬
nisse besitzen als die Dame und so eher
imstande sein , Radschädcn zu beheben
oder er wird der Dame wenigstens seine
Hilfe leihen , sobald sie die Maschine
nicht wieder besteigen kann.

Ta wir schon von der Maschine
sprechen , wollen wir auch bemerken , daß
es einer Radfahrerin keineswegs zum
Vortheile gereicht , sich auf ein vernach¬

lässigt aussehendes Rad zu schwingen . Die Maschine muß stets
in Ordnung sein und bei der Abfahrt tadellos blitzen und
blinken, denn sie soll gleich dem Kochherde der musterhaften
Hausfrau stets für die Nettigkeit und den Ordnungssinn ihrer
Eigenthümeriu das glänzendste Zeugnis ablegen.

Wie soll sich eine Dame während der Fahrt benehmen?
Als erste Regel gilt , daß sie sich gegen Fußgänger oder

sonstiges Publicum keine Taktlosigkeiten zu Schulden kommen
lassen darf . Es ist höchst unpassend, an friedlichen Passanten in
der rücksichtslosesten Art vorübcrzusauscn und ihnen durch das im
letzten Momente erfolgende, schrille Glockenzeichen einen gelinden
Schrecken einzujagen . Eine wohlerzogene Dame , die keineswegs
die Absicht hat , sich durch burschikose Manieren bemerkbar zu
machen , wird ihr Tempo etwas mäßigen , sobald sie erspäht, daß
sie Fußgeher zu überholen hat und wird in angemessener Art,
schon etwas früher , das Signal geben . Sollte es sich gar ereignen, daß eine Dame einer die ganze Breite des Weges einnehmenden
Gesellschaft ansichtig wird , dann muß sie ganz langsam herankommcn und ersuchen , ihr ein wenig Raum zum Durchfahren zu
gewähren . Diesem höflichen Ersuchen wird gewiß stets Folge gegeben , worauf es die Pflicht der Radfahrerin ist , durch einen freund¬
lichen Gruß oder in einer sonst üblichen Art ihren Dank abzustatten .

Da sich bei
dem regeren Ver¬
kehre in der Stadt
leicht Collisionen er-

- geben können , ist es
^ angezcigt, daß die

. . . Fahrende hauptsäch-
lich beim Biegen

" um eine Straßen¬
ecke oder beim Be¬
fahren einer von
Fuhrwerken beson¬
ders belebten Straße
das Tempo ver¬
langsamt und die
herrschende Polizei¬
liche Fahrorduung
überhaupt stets ge-

Nr . 17. Blousenweste aus Rohseide mit ririttpslptiZ besnlat
Spitzenbesatz . (Verwendbarer Schnitt : visvee,, .
Begr .-Nr . I , Vorderseite des Schnitt- lind NUN zUM
bogens zu Heit 17 , VIII . Jahrgang , er

ohne die Figuren S- 7.) LXYiNpe Nvcy eine

Frage : Bis zu
welchem Alter darf die Frau sich den Freuden des
Radfahrens hingeben?

Diese Frage ist zwar etwas unzeitgemäß, denn
die nicisten Damen , die mit dem Sporte des Rad¬
fahrens begonnen haben oder beginnen, gehören
fast durchwegs jenem Alter an , dem das Rad¬
fahrvergnügen nicht übel paßt. Allein die Zeit eilt
unaufhaltsam vorwärts und es wird auch einst der
Tag nahen , an dem die Sportfreundin mit leichtem
Grauen an jene Grenze denken wird , welche die
unbarmherzige Natur zieht. Wir glauben , daß
keine taktvolle Dame diese Grenze übersehen wird.
Als allgemeinere Regel läßt sich jedoch aufstellen:

Nr . 22. Brautkleid aus reinweißem Atlas oder Bengali« - mit Fichntaille. (Rückansicht zu Mb . Nr . 4 :verwendbare Schnittübcriicht zum Rock: aui dem Schnittbogen zu Heft 9 ; verwendbarer Schnitt zurTaille : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 , IX . Jahrgang .) — Rr . 23. Hochzcits -
(Bcautmutter -) Toilette aus perlgrauem Atlas . (Rückansicht zu Abb . Sir . S ; verwendbare Schnitt -
Übersicht zum Rock: die der Abb . Nr . 4 , ans dem Schnittbogen zu Heft 18 : verwendbarer Schnitt

zur Taille : Begr .-Nr . 1, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 17 , IX . Jahrgang .)

Vr.'̂

Nr . 18 . HalSruche mit Bandschlupfcii.
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Nr . 24 . Trauertoilctte mit Zackcnjäckchcntailleund Toppelärincln für junge Tarnen , (Verwendbarer Schnitt zur Taille: Begr.-Nr. 0, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft St ; ver¬
wendbare Schnittiibersicht zum Rock: die der Abb , Nr. S aus dem Schnittbogen zu Heft IS , IX . Jahrg .) — Nr . 25 . Halbtrauertoilette mit gestreiftem Rock und bordenbcsetzter

Blousentaille für junge Tarnen . (Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter: Begr.-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogenszu H,ft 15 : verwendbare Schnittiibersicht zum Rock: die der

Ubb . Nr . 84 auf dem Schnittbogen zu Heft 15 , IX . Jahrgang.) — Nr . 26. Toilette aus mattem Wall- und englischem Crepe für die tiefe Trauer. (Verwendbarer Schnitt zur
^ ^ ' ^ . ^ 4-- . dpv 18 — 18 auf de - - - . .

JLckchentaille : Begr.-Nr. 2 , Vorderseite dos Schnittbogens zu Heft 15 ; verwendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr.
Tie Fagotts eignen sich auch zu», Copircn für Straßcnkle,der.

18 — IS aus dem Schnittbogen zu Heft IS .)
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Nr . 27 . Halbtraucr -Jackchcnkleid ans Kammgarn mit Plastronwcste und gcthciltcnAnavcnarmcln stir junge schlanke Damen. (Verwendbarer Schnitt za den Futtertheilen und zumRoS:
Rear -Nr 1 Norderleile des Schnittbogens zu Heft 17 . IX. Jahrg . : mit entsprechendemAusschnitt der Borde» und Verbretterung und Verlängerung der Schobtheile. Schnttt -
überiiÄt MM Aerrncü obenftehcnd. —

^
Nc . 28. PrinzeMeid ans Crepe mit Plastron in I>olll1- I» ee-Arbeit sur die Holbtraner . (Verwendbarer Schnitt : Be^ -Nr . 1 , Vorderseite des

Schnittbogens zu Hest 11 . IX . Jahrg.) Ausführungs -Detail der xoiilt-Iaee -Arbeit : Seite 833) . Tre Faeons eignen ,,ch anch zum Copiren für Ltrasjcnklcidcr .
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So lange eine Frau z . B .
dem Tanzvergnügen , dem
Eisläufen oder dem Reitsport
nach den herrschenden Etiquette -

gesetzen huldigen kann , so lange
darf sie auch das Stahlrad be¬

steigen . Erst dann , wenn auch
die Periode entrs los cksux
der Vergangenheit angchört , soll
sie vom Bicycle Abschied nehmen .
Doch , wie gesagt , diese Frage
ließe sich nur individuell und

nicht allgemein beantworten und
wir überliefern sie daher den

geehrten Sportgenossinnen , da¬
mit eine jede vorkommenden
Falles für sich selbst die Ent¬
scheidung treffe . Der angeborene
Tact der Damen , an den wir
schon oft appellirten , wird sie
zur richtigsten Initiative leiten .

Nun , nachdem wir über
die brennendsten Fragen discu -
tirt haben , beschließen wir diese
Auseinandersetzungen,nicht ohne
zu bemerken , daß eine voll¬

ständige Erschöpfung des Themas
nicht unerreichbar ist, weil die

Ergänzung und Perfectionirung
mit der Entwicklung des Damen¬

radfahrens Hand in Hand geht .
Als Schluß citiren wir

die Worte unseres Altmeisters
Goethe zur allgemeinen Be¬
herzigung :
Eines schickt sich nicht für Alle ,
Sehe jeder , wie er ' s treibe ,
Sehe jeder , wo er bleibe ,
Und wer steht , daß er nicht falle !

Das Letzte dürfte be¬
sonders den Bicyclistinnen als
Richtschnur dienen ! G . St .

Nmschlagbild (Vorder¬
seite ) . Jackchenklcid mitBlouscn -
theilen für junge Frauen . Der Rock
ist in gewöhnlicher Art herzustellen
und am Rand mit einem schmalen
Ansatz - Volant zu garniren , der
aus gleichem oder abstechenden
Stoff gewählt werden kann . Seit¬
lich ist an den Vordertheil ein Ein¬
schnitt angebracht , der passepoitirt
wird und der durch Untersetzen
eines Stoffstückes zu einem Täsch¬
chen gestaltet wird . Das Jäckchen
hat weite , allenfalls am oberen
Theile in einige seichte Säumchen
genähte Rückenbahnen , gleichartige
Bordertheile , die den Stoff aus¬
springen lassen und muß so ge¬
schnittenwerden , daß sich amAchsel -
theile Epauletten formen . Die
Aermel sind nur an die Futter -
theile genäht und der Oberstoff
wird nach Erfordernis eingebogen , eventuell gesteppt und mit Hohl¬
stichen an den Aermel befestigt . Rings um die Armlöcher muß zu diesem
Zwecke der Stoff separat mit einer Futtereinlage versehen sein , um Halt
zu gewinnen . Die Weste besteht aus einem Futterrücken und mit blousen -
artig überhängendem , eventuell gestickten Stoff gedeckten Vordertheilen
und schließt mit einem Gürtel ab ; sie kann nach Bedarf durch eine aus
gouffrirtem , glatt herabhängenden Stoff ersetzt werden .

Umschlagbild ( Rückseite ) . T . Straudtoilette mit Jäckchen . Der
glatte Rock ist steif gefüttert , so daß er an den Seiten breit absteht .
Seinen Jnnenrand ziert ein glatt aufgenähtes Sammtband mit Ansatz
aus schmalen Spitzen . Die Taille schließt rückwärts mit Haken und kann
unter oder über den Rock treten . Sie kann allenfalls auch einen seitlich
mit kleinen Knöpfen schließenden , also übertretenden rechten Vordertheil
haben . In diesem Falle verbänden sich die Futtertheile in der Mitte mit
Haken . Das Jäckchen ist offen , mit Knöpfen besetzt und mit Fichntheilen

Nr . 29 . Englisches Reise - und Straßenkleid aus Cheviot mit offenem Jäckchen . (Ver¬
wendbarer Schnitt zum Jäckchen : Begr .-Nr . L. Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15,
ohne Mg . s und mit entsprechender Verbreiterung der Fig . I : verwendbare Schnitt¬
übersicht zum Rock: die der Abb . Nr . so auf dem Schnittbogen zu Hest 13 , IX . Jahrg .)

hat anpaffendes Futter und kann ,
über oder unter den Rock treten
einem Passepoile abschließen . Der
die durch die faltigen Plastron -
theile aus weißem Seidencrtzpe -
lisse gedeckt werden . Die Ober -
stoffvordertheile werden ent¬
sprechend verschmälert und mit
einer Brillantspitze besetzt. Um
die Rückentbeile reicht ein
breiter , in Epauletten aus¬
laufender Spitzenkragen .

Abb . Nr . 4 und 22 .
Brautkleid aus Atlas mit
Fichutaille . Der Rand des

ans Batist oder Seidencröpelisse
geziert , die mit kleiiun Simili -
schnallen festgehalten werden .

Ii . Mantel mit gestickten
Revers . Die Brustfalten an den
Borderlheilen sind so tief anzu¬
nähen , daß sie am Rocktheil in
Falten ausspringen können , und
mit kleinen Taschenklappen besetzt.
Der rechte Vordertheil tritt über
und fügt sich mit einer Unterleiste
dem anderen an . Die Revers sind ge¬
sticktund mit Stoffrand aus gestattet .

Abb . Nr . I . Hochzeits - und
Gescllschaststoilcttc mit Sammt -
jäckchen. Das separat anzulegende ,
offene Sammtjäckchen ist in Farbe
der Wellenlinien des Stoffes zu
wählen ; es hat mäßig faltige Schoß -
theile und ist mit Hellem Seiden¬
stoff gefüttert . Die Vorderbahnen
können mit einem Einnäher ver¬
sehen sein und werden mit falschen
Knopflöchern und Knöpfen besetzt.
Sie sind mit verstürzt angebrach¬
ten Revers versehen , die in einen
schmalen Shawlkragen endigen .
Die mäßig weiten , allenfalls
zwickelig geschnittenen Ballonärmel
haben Gummizüge und Marquisen¬
volants aus Spitzen . Das Unter¬
kleid hat Prinzeßfaqon und schließt
rückwärts mit Haken . Sein Hals¬
rand ist decolletirt und mit einem
Fichutheile aus Spitzen besetzt,
dessen Enden durch einen Brillant¬
ring gezogen sein können .

Abb . Nr . 2 . Krauzeljung -
ferntoilette mit Flittcrblouse und
hohem Gürtel . Der Rock kann
aus rosafarbigem Tastet oder auch
Lustre verfertigt werden und wird
in gewöhnlicher Art aus Zwickel¬
theilen zusammengestellt . Bis zur
halben Höhe ist er mit Steifeinlage
versehen und am Rande mit einem
spitzenbesetzten Sammtband aus¬
gestattet . Seine Rückenbahnen
werden in zwei durch ihre Schrä¬
gung stark abfallende Hohlfalten
geordnet , die allenfalls mit Bänd¬
chen unternäht werden können .
Die Blvusenlaille hat anpassendes
Futter und schließt vorne oder
an den Rückentheilen , deren An¬
ordnung der der Bordertheile voll¬
kommen gleicht , mit Haken . Der
mit kleinen Goldflittern benähte
Tüll ist am Halsrande an Vorber -
und Rückenbahnen in Falten ge
reiht und hängt vorne schoppig
über . Das Futter der Taille ist selbst -
verständlich mit Seide bespannt .

Abb . Nr . 3 u . 23 . Hochzeits¬
toilette aus perlgrauem Atlas .
Der Rock wird nach der in der
Unterschrift angegebenen Schnitt¬
übersicht , an der die genauen
Maße angegeben sind , geschnitten
und kann mit Steifeinlage versehen
sein . Die Schleppe soll , soweit sie
am Boden liegt , mit Seide staffirt
werde » nnd kann am Rande mit
einem spitzenbesetzten Sammtband
garnirt sein . Die beiden Hohlfalten
decken den Schlitz und können , um
die Form zu behalten , mit Bänd¬
chen unternäht werden . Die Taille

wie die beiden Abbildungen zeigen
. Sie kann mit einem Gürtel oder

Verschluß geschieht vorne mit Haken ,
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Nr . 31 .

)Lr. 32

Nr . 30 .

Nr . 33 .

Nr . 34 und Sa .

Sir . S7 und SS.

Nr . 38 . Englische Fracktaille aus dunkelgrauem Covertcoat mit Bordcubesatz . (Verwend¬
barer Schnitt : Begr .-Nr . 8 , Vorderseite des Schnittbogens zu Heft Ll , IX . Jahrg .)

Nr . 31 und 32 . Streifen für HalSgaruitnrcu .
Sir . 33 . Kragentaille ans dunkelblancm Cheviot Ulit Stickereiplastron. (Verwendbarer
Schnitt zum Futter : Bear .-Nr . 6, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15, IX . Jahr¬

gang.) Schnittübersicht zum Kragen : Nr . 32 a.
Nr . 3ck und 35, 37 und 38 . Gartenschürzen ans Batist und Spitze».

Nr . 38. Halsgarnitur ans Plissirtem Seidenmonsseline zum Separat -Anlegen.
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Rockes ist mit einer reichen Ruche aus Jllusiontiill geziert, in
deren Fallen in gleichmäßen Entfernungen kleine Myrthcnsträußchen
liegen . Die Schleppfalten sind mit Bändchen unternäht , um ihre
Lage zu behalten . Die Rockbahnen werden mit Steifeinlage und
leichtem Seidenstoff gefüttert ; am Jnnenrande ein plissirter Batist¬
volant . Die Taille tritt unter den Rock und schließt mit einem
Gürtel ab ; sie hat überspannten Oberstoff, der mit eingesetzten,
seidenunterlegten Spitzen - Entredeux versehen ist und Fichutheile hat ,
die sich bis zum Schluffe ziehen. Seitlich am Gürtel ein Sträußchen .

Abb . Nr . 5 und 6 . Kurzer Pelerinen -Fichukragen aus crSme -
sarbigem Linon . Der etwa 25 cm breite gonffrirte Stoff ist am
Halsrande reich eingereiht , so daß er in tiefen Falten aufliegt , und
am Rande mit einem schmalen Spitzchen und einem Entredeux

besetzt. Die Halsruche fällt vorne zu beiden Seiten in Stnfenfalten herab und wird rückwärts mit einer
weißen Taffetbandmasche niedergehalten . Seitlich je eine Bandschleife, vorne lang herabhängende Bänder .

Abb. Nr . 7— 9 . Drei Mädchenklcidcr . Nr . 7 : Toilette ans dunkelbraunem , weiß getupften Voile
mit separat anzulegendem Jäckchen, das mit langen Seidenschnüren , die sich an Oliven oder Knöpfe fügen ,
schließt . Die Taille wird in gewöhnlicher Art angefertigt und mit faltigem , überhängenden Stoff an den
Vordertheilen , mit glattem am Rückentheile bespannt . Der Rock ist aus Zwickeltheilen zusammengestellt
und allenfalls am Rande mit einem schmalen Ansatzvolant versehen. Das Jäckchen aus hellgrauem oder
hellchamoisfarbigem Tuch oder Faille reicht rückwärts bis zum Gürtelrand , verkürzt sich nach vorne ,
wo es gerundet ist und wird mit einer gedrehten Seidenschnnr begrenzt . Es kann mit dem Stoffe des

Schnittübcrslcht znm Jäckchen
des Neglige - Anzuges: Abb .

Nr. S8 .

Nr . 40—42 . HalSgarnituren .

Nr . ZS . Neglige-Anzug mit Spitzenjäckchen sür den Garten . (Sbknittüvcrsicht zuin Spitzeujäckchen : obenstehend )
Die Faron eignet sich zum Umarbeiten älterer Kleider.

M HM-

LE

Kleides oder mit leichter dunkelblauer Seide
gefüttert sein . Der Gürtel harmonirt mit dem
Figarojäckchen. — Nr . 8 : Satinkleid mit tiefem,
aus Saumleisten und Spitzeneinsätzen zu¬
sammengestellten Sattel , dein sich Vorder - und
Rückenbahnen gereiht anfügen . Die Taille
schließt rückwärts , wo der Sattel kürzer ist als
vorne , mit Haken und kann allenfalls futter¬
los sein. Die Paffe hat in jedem Falle irgend
eine in Form geschnittene Unterlage . Das
Ueberhängen des Stoffes kann an Vorder -
und Rückenbahnen in gleicher Art erfolgen ;
diese Theile werden erst nach erfolgtem Ansetzen
an die Passe zurechtgeschnitten. — Nr . 9 :
Cheviotkleid mit glatter , rückwärts mit Haken
schließender Taille , die Futter und Oberstoff
gleichförmig hat ; d . h . die beiden Stofflagen
werden bei allen Nähten zusammengefaßt .
Die Taille ist spitzpassenartig mit Schnüren
benäht , die eventuell Helldrap gewählt werden
können und an den Rückenlheilen gleiche Form
haben . Den Rockrand umgibt eine Schnur -
bordure , Ledergürtel , Znavenärmel mit runden
Lederstulpen .

Abb . Nr . 19 , 11 und 13 . Reithüte für
Damen . Nr . 19 : Runder steifer Hut aus
schwarzem Filz mit Seidenripsband ; Nr . 10:
Cylinder in geschweifter Faqon ; Nr . 13 : Reit¬
kappe aus schwarzemFilz oder Cylinder - Peluche
mit schwarzem Seiden - oder Sammtband .

Abb . Nr . 12 . Neitkleid aus dunkelgrünem
Kammgarn . (Mit Schnittübersicht . j Der
Rock ist genau nach der nebenstehenden Schnitt¬
übersicht zu schneiden, an der die Maße ange¬
geben sind. Die Taille hat doppelte Vorder¬
bahnen , deren untere aus Pique oder gemuster¬
tem Rips mit Knöpfen schließen. Sie sind mit
den oberen zugleich in die Seitennähte genom¬
men und schlagen sich zu kleinen abgerundeten
Revers um , so daß entweder der Stehkragen
nur über die Rückentheile reicht oder der Hals¬
rand der Rückenbahnen fortlaufend mit den
Reverskanten gesteppt ist . Der Halsrand der
Taille selbst ist an den Rückentheilen mit einem
schmalen sich den Revers anschließenden Um¬
legekragen besetzt . Die oberen Vordertheile
haben eine bis zu den Achseln reichende Uzel-
naht . Der übertretende Bordertheil hat in der
Mitte keine Theilnaht , so daß das Verschluß¬
stück angeschnitten
ist . Wie an der Ab¬
bildung ersichtlich ,
sind die Vordertheile
so ausgeschnitten ,
daß die unteren in
Form einer kleinen
Weste sichtbar wer¬
den ; die breiten , mit
abgenähter Lein¬
wand unterlegten
Revers sind den
Vordertheilen ange¬
schnitten. Die obere
Stofflage ist mit dem
Vordertheilstoff an
den Kanten gegen¬
seitig anzubringen ;
die Kanten werden

^ 7*
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Nr . 4Z . Jiickchen-Schlafrock aus gestreiftemVolle mit Faltendevant . (Verwendbarer Schnitt :
Bear .-Nr . S, Ritckieite de « Schnittbogens zu Heft IS ; verwendbare Schnittübersicht zum

Aermel : die der Abb , Nr , 2t in diesem Hefte.)
Nr . 4t . Hauskleid ans Cashemirc mit bordeubeniihter Blousentaille. (Verwendbarer
Schnitt zum Taillenfutter : Begr .-Nr . K, Vorderseite des Schnittbogens zu Heft 15 : der-
wendbare Schnittübersicht zum Rock: die der Abb . Nr . so auf dem Schnittbogen zu

Heft IS , IX . Jahrg .)
Nr . 45 . Schlasrock mit Passeukrogen. (Verwendbarer Schnitt : Begr .-Nr . 1, Rückseite des

Schnittbogens zu Hest II , IX . Jahrg .)

abgesteppt . Das Taillenschößchen kann rückwärts Frackform haben ,
aber auch ringsum rund sein und in mäßig tiefen Falten ausfallen .

Abb . Nr . 14. Straßen - und Besuchskleid mit Jäckchen. Der Rock
wird an seinen einzelnen Bahnen weniger gezwickelt , als dies gewöhnlich
der Fall ist , und einige Male gereiht . Er tritt über die Taille ,
deren unterer Theil mit faltigem Stoff besetzt ist, der scheinbar die Fort¬
setzung der Reihzüge des Rockes bildet . Den Ansatz dieses Faltentheiles ,
der ringsum reicht, deckt der glatt angefügte überspannte Taillenober¬
stoff , der übertretend , den vorne mit Haken zu bewerkstelligenden Ver¬
schluß deckt und am unteren Rande mit einigen Steppreihen abschließt.
Das Jäckchen ist mit in die Taillennähte genommen und bleibt nur an
den Achseln unabhängig von diesen. Seine Begrenzung geben einige
Bordenreihen . Die Vordertheile sind faltig znsammengefaßt und mit
Knöpfen besetzt. Die glatten Aermel haben eine aufgesetzte Doppelschoppe,
die breit absteht und in gereihten Falten dem Armloch sich anfügt .

Abb . Nr . 15 . Getupftes Foulardkleid mit Fichutaille . Den Rock¬
rand umgeben zwei Reihen plissirter schmaler Volants ; die einzelnen
Zwickel sind 70 em breit und mit 40 cm hoher Steifeinlage und Fou¬
lardine gefüttert . Die Taille tritt über den Rock und schließt vorne mit
Haken. Sie ist mit einem Bandgürtel abgeschlossen, der nach der Form
des Taillenrandes vorne und rückwärts ein wenig zugespitzt ist und
unter den die Enden des Seidenmonsseline -Fichus gesteckt werden . Das
Fichu ist an beiden Kanten von Ansatzspitzcn begrenzt und wird an
seinen vorderen Längen seiten mit Zierbrochen zusammengehalten . Es hat
vorne und rückwärts gleichartige Fa ? on . Die Aermel sind am Stulpen -

theile mit fälligem Stoff versehen, d . h . der untere Aermeltheil muß
bedeutend länger geschnitten werden , als das Futter und wird an beiden
Nähten gereiht mitgefaßt .

Abb . Nr . 16. Runder Hut mit hoher , oben sich erweiternder Kappe
aus schwarzem Zackenstroh und darangesetzter Krämpe aus plissirtem
weißen Seidcngazestoff , auf den schwarze Spitzen fallen . Ueber den
Spitzen sitzen Rosetten aus weißem Jllnsiontüll , aus denen ein weiß-
schwarzer Reiher aufragt . Rückwärts unter der Krämpe an einer Seite
Jasmin , an der anderen Maiblumen .

Abb . Nr . 17. Die Blouscnweste aus Rohseide wird wie eine
futterlose Blouse geschnitten ; d . h . sie besteht ans einem nahtlosen Rücken
und ebensolchen Vorderbahnen und hat im Schluffe einen Bandzug .
Den Hakenverschluß deckt eine breite , mit Knöpfen benähte und spitzeu -
besetzte Hohlfalte ; schmale Spitzchen sind in Entfernungen von etwa
3— 4 ein angebracht .

Abb . Nr . 18. Halsruche aus schwarzem gouffrirten Mousseline -
Chisfon mit Schlupfen - und Spangengarnitur aus breitem hellgrundigen ,
chinirten Taffetband .

Abb . Nr . 19—21 . Moderne Taillen - und Blousenärmel mit
Tchuittubersichten , an denen die genauen Maßverhältnisse angegeben
sind . — Nr . 19 hat je drei ziemlich tiefe Saumfalten , die den Stoff am
oberen und unteren Theile ausspringen lassen. — Nr . 29 ist in Quer¬
salten geordnet ; der Stoff soll auf gewöhnlichem Futter auf einer Aermel -
form oder auf dem Arme drapirt und dann erst nach Erfordernis zurecht

(Siehe die Fortsetzung aus Seite 8SS.)
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Nr . 46 . Herbsthut aus blauem Filz, mit Sammt und Spitzen arrangirt.

:-Micdcr. (System
! L Kohnbergcr. !

Gin neues elastisches Wieder .
(Elastic -Mieder System Schnek L Nohnbergcr , Wien .)

Beweis dafür , daß schon im vorigen und zu Beginn dieses Jahrhunderts
das Mieder Anlaß zu vielfachen Erörterungen , ja sogar zu kaiserlichen Verord¬
nungen gab, ist nachstehende officielle Notiz der „ Oesterreichisch kaiserlichen priv .
Wiener Zeitung vom 21 . Januar 1813 " :

„ Die allgewaltige Mode hat seit einigen Jahren die Schnürbrüste Wieder )
wieder in die weibliche Welt eingeführt , so stark sich auch die Aerzte über den
nachtheiligen Einfluß derselben auf den Wuchs und auf die Gesundheit aus¬
gesprochen hatten . Der öster¬
reichischen Staatsverwaltung
konnte es nicht gleichgiltig
sein, künftige Mütter Ge¬
fahren Preis zu geben ,
welchen schon eine menschen¬
freundliche Verordnung vom
11 . August 1783 entgcgen-
zuwirken gestrebt hatte . Se .
Majestät haben daher be¬
fohlen , jene Verordnung auf
das neue bekannt zu machen,
nach welcher kein Mädchen
mit einem Mieder in Klöstern ,
Waisenhäusern , Schulen oder
anderen Erziehungsanstalteil
ausgenommen oder darin
geduldet werden soll.

"
Wir geben zu , daß die

Verordnungen damaligerZeit
auch heute noch volle Berech¬
tigung hätten , wenn die
Mieder - Industrie es nicht
schon so weit gebracht hätte ,
die Formen des Mieders dem

Körper so anzupassen , wie dieser es jeweilig verlangt . Nichtsdestoweniger aber wird durch
viele schlecht gearbeitete Mieder und maßlose Eitelkeit viel gegen die Gesundheit gesündigt .
Das zu starke Schnüren bringt Nachtheile mit sich , die zum geringsten in ganz wunden Stellen
des Körpers bestehen, deren Heilung sehr langwierig ist und die jede, namentlich aber eine
stärkere Dame eine Zeit lang am Miedertragen hindern , da jede Reibung äußerst
schmerzhafte Wirkungen verursacht , während innere Leiden entstehen, die häufig unheilbar
sind. Was es für Frauen , die zu Embonpoint neigen , heißt , den ganzen Tag ein Mieder
zu tragen , das , wenn es noch so gut gearbeitet , dennoch in den freien Bewegungen hindert ,
das werden viele unserer Abonnentinnen ans eigener Erfahrung wissen. In der Folge sind zwar Mieder - Surrogate entstanden , die diesen
Uebelständen hätten abhelfen sollen, deren Zweckmäßigkeit sich aber in der Praxis fraglich erwies . All' diese kleinen hüftenfreien Miederchen
konnten nur für die Reise oder sür 's Haus verwendet werden , vermögen aber ein Mieder , das Fa ^on hat und Form geben soll , niemals zu
ersetzen, weil sie dazu eben zu kurz sind, obwohl sie ihrem Zwecke, als Commode -Mieder zu dienen , vollständig entsprechen. Mit dem neuen

Elastic -Mieder System Schnek L Kohnberger ist nun eine wirklich sensationelle Erfindung
gemacht worden , ein elastisches Mieder , das die Vorzüge eines formvollendeten Corsets
mit denen des Commode- Mieders vereinigt und das wir mit den Abb. Nr . 47 — 50
darstellen . An den Hüften - und oberen Brusttheilen hat das Mieder die Form eines ge¬
wöhnlichen hohen, im Schlüsse sind Gummifäden eingewebt , durch die sich das Mieder
nach Belieben am Körper dehnen kann : es gibt beim Essen und Athmen nach, dabei formt
es wunderschön und ermöglicht , daß alle Bewegungen ungehindert und ohne Bedenken, dem
Mieder Schaden zuzufügen , vor sich gehen können , was sonst bei anderen Miedern nicht
der Fall ist . Man kann das Mieder
deshalb sowohl für Straßenkleider als
auch für Hauskleider undSport -Costümc
nur bestens empfehlen . Die ersten Er¬
zeugnisse dieser Firma wurden in Paris
und Wien zugleich in den Handel
gebracht und Damen der besten Gesell¬
schaft wie auch solche , die in Berufs -
thätigkeit sind, haben sich durch eigenen
Gebrauch vom Werthe und der Zweck¬
mäßigkeit dieser neuen Elastic -Mieder
auf 's Beste überzeugt . Das Mieder
wird also , abgesehen von Prome¬
naden rc . namentlich bei jeder Art
von Sport oder häuslicher Beschäf¬
tigung unentbehrlich sein ; es ist vom
Standpunkte der Hygiene als ein
großer Fortschritt zu betrachten , da
außer der freien Bewegung des Körpers
auch das Transpiriren leichter von
statten geht als beim steifen Mieder
und der Gummi vollständig geruchlos
ist . Die Abbildungen Nr . 49 u . 50
zeigen das Mieder in Verwendung . Man
sieht deutlich, wie das Mieder sich jeder
Körperlage anpaßt , und anstatt beim
Bücken, bei der Arbeit oder bei der ge¬
neigten Haltung auf dem Rade drückend
auf den Körper einzuwirken , fügt es sich
der veränderten Formation derart an ,
daß es dem Körper geradezu eine bequeme
Stütze bildet . Das Mieder wird in allen
Facons erzeugt , wie die Abb. Nr . 47 u
und 1> zeigen, ist kurz oder lang , so daß
es sich sowohl starken als auch mittleren
Formen in geeigneter Weise anpaßt .

Nr . 4!». Das Elastie-Micdcr beim Radfahren . 'Nr . so. Las Elastic-Mieder bei häuslichen Arbeiten.
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(Fortsetzung von Seite 8S1 .)
geschnitten und in die Nähte genommen werden . — Nr . 21 hat
Sackform und wird mit einem Bande so abgebunden , daß sich
eine Faltenstulpe formt . Die Falten können unternäht werden .

Abb . Nr . 21—28 . Toiletten für Trauer und Halbtrauer .
(Mit Schnittübersicht zu Nr . 27 .) Nr . 24 : Das Kleid kann
aus schwarzem leichten Cheviot verfertigt und mit Schnüren
oder Crcperöllchen besetzt werden . Der Rock wird in gewöhnlicher
Art angefertigt und mit 60 ein hoher Steifeinlage versehen. Die
Taille ist vollständig anpassend und hat eine bis zu den Armlöchern
reichende Theilnaht an den Vorderbahnen , so daß diese durch
einen Ansatzstreifen gedeckt wird . Beim Zeichnen des Schnittes
soll darauf geachtet werden , daß die Theile ziemlich gleichmäßige
Form erhalten , so daß sie durch die Besätze gedeckt werden
können . Den Rücken theilt man demgemäß bis zu den Achsel¬
nähten , statt runde Scitentheile anzubringen . Wenn die Taille
genau ausprobirt wurde , bezeichnet man mit Heftfaden die
Richtungen der Besätze und schneidet nach den Zacken den Rand
der Taille zurecht. Der Verschluß geschieht vorne mit Haken ;
die Vordertheile sind zu Revers umgeschlagen und mit Crepe
besetzt. Die Zuavenärmel aus Cröpe sind von Hängertheilen ge¬
deckt, die in Hohlfalten eingelegt werden und in Form von
Schoppen mit Bändchen znsammengefaßt werden . — Nr . 25 :
Halbtrauertoilette mit schwarz-weiß oder grau gestreiftem Rock Ausführungsdetoil der xoint-Iuoe-Arbeit zum Plastron der Toilette Abb . Nr . 23 .

ist zum Separat -Anlegen eingerichtet. Die Jacke hat weite Vvrderbahnen
mit eingeschnittenen Täschchen und einen breiten , zweimal passepoilirten
Kragen , der verstürzt angefügt ist und sich in je eine Patte theilt . —
Nr . 27 : Halbtrauerkleid mit glattem Rock und Schoßtaille , die anpassendes
Futter hat . Die Schoßtheile der Rücken- und Seitenbahnen sind nach
Bedarf zu schrägen, um in Wellenfalten anfzuliegen , der Oberstoffvorder -
theil wird , wie ersichtlich , ohne Naht gelassen und nach einer vorher zu
bestimmenden Organtin -Probeform so geschnitten, daß er eine kleine , doch
breite Gürtelspange formt , die mit Knöpfen schließt . Die Vordertheile
sind so abgeschnitten, daß sie das gemusterte Seidenpopeline -Plastron nach
unten zu breiter werden lassen . Der Verschluß geschieht an den untereil ,
anpassenden Fnttertheilen mit Haken ; das Plastron tritt über und hakt
sich seitlich an . Aufgesetzte Knöpfe an den Kanten der Vordertheile .

(Fortsetzung siehe auf Seite 837 .)

und bordenbesetzter Taille . Den Nock fertigt man in gewöhnlicher
Art an ; die Taille schließt rückwärts oder seitlich mit Haken.
Im ersten Falle werden die Haken durch eine breite in der Mitte fast
bis zum Schlüsse reichende Borde gedeckt, die auch in der vorderen Mitte
in gleicher Anordnung angebracht wird . Die Taille Hai anpassendes
Futter und nahtlosen Vordertheil -Oberstoff, der ein wenig überhängt ;
die überspannten Rückentheile sind glatt und anliegend . Wie an der
Abbildung ersichtlich , sind am Vordertheil je zwei Cröpeborden angebracht .
— Nr . 26 : Tranerkleid . Der Rock hat ein 100 om breites Vorderblatt , je
ein IM hm breites Seitenblatt und einen eiir wenig gerundeten unten
206 om breiten Rückentheil und ist mit 60 om hoher Steifeinlage versehen
und am Rande mit einem etwa 12 cm breiten Biais aus englischem Crcpe -
stoff besetzt, das schrägfadig genommen werden soll . Die Jackentaille hat
doppelte Vorderbahnen , deren untere aus Crepe seitlich mit Knöpfen
schließen , so zwar , daß der rechte in . spitzer Form Übertritt und der Knopf
im Schluffe in die Mitte zu liegen kommt. Den Halsrand der unteren
Theile umgibt ein Shawlkragen , der verstürzt aufgesetzt wird . Das Plastron

« MM
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Aie Schute des Kteidermachens .
*)

(Siehe die Hefte 1—10, 12—21.)
Von Renee Francis .

Die Anfertigung des Rockes.
Der jetzt moderne Rock wird ohne separate Grundform ge¬

tragen , muß daher entsprechend gefüttert werden , um Form und Fall
zu bekommen. Wie alle Damen wissen , war dies nicht immer üblich,
sondern man fertigte einen mäßig weiten , zur Hälfte mit Steif - und
sonst mit keiner Einlage versehenen Zwickelrock an , besetzte ihn am unteren
Rande mit einem etwa 30 om breiten Streifen des eigentlichen Kleid¬
stoffes und deckte ihn mit einem fntterlosen , aus mäßig gezwickelten

Bahnen hergestellten
Rock , den am Rande
ein schmaler Volant
zierte . An Nettigkeit
ließ diese Mode viel zu
wünschen übrig , da
jedesmal beim Heben
des Kleides der „ falsche
Rock "

, wie man die
Grundform damals
nannte , sichtbar wurde .
Der heutige Rock ist um
vieles praktischer und
auch kleidsamer ; er hat
während der Zeit seines
Daseins seine Form
auch schon einigemale
verändert , ist weiter und
enger und mit seitlich
oder nur rückwärts ab¬
stehenden Falten ange¬
fertigt worden . Er kann
der Steifeinlage nicht
entbehren ; je nach
Qualität des Stoffes
wird dichter Monsscline ,
Kautschuk- oder Roß¬
haarstoff zur Einlage
benützt. Die pflanzen -
faserhältigen Steifein¬
lagen , die unter aller -

Fig . SL u . 38 . Taille,mähte mit faltig aufgenähteu Fisch- Namen im Handel
bembändchen. - Taillennaht mit schrägfadiger verstürzt yano ^ amei ,

aufgesetzter Stoffleiste für den Fischbeiustab . Vorkommen , können

SW '

ihrer geringen Haltbarkeit wegen nicht empfohlen werden , da sie ihre
Appretur bei feuchtem Weiter sofort verlieren . Kautschuk oder Roßhaarstoff
läßt man nur bis zur halben Rockhöhe reichen, während Monsscline bis
zum oberen Rande gehet ! kann . Das Futter des Rockes , je nach Qualität
des Stoffes , Satin , Fonlardine , Taffet oder Richmont , wird einstaffirt ,
wenn der Rock Anspruch ans vollkommen nette Ausführung erhebt, kann
aber auch mitgenäht werden , aber nur , wenn der Stoff des Rockes nicht sehr
stark ist, damit die Nähte leichter auseinandergeplättet werden können .
Röcke für englische Kleider , die aus starken Stoffen , etwa Kammgarn , Tuch
oder aus englischen Geweben verfertigt werden , können der Steifeinlage
entbehren , weil sie selbst Fall genug besitzen , und werden gleich mit dem
Futter unterschlagen , das nach erfolgtem Nahtverbinden mit Saumstichen
übereinander zu staffiren ist . Das Futter kann aber auch, wie bei einer
französischen Taille , mit in die Nähte gefaßt werden , die dann aus¬
einandergeplättet und deren abstehende Ränder mit schmalen Seiden¬
bändchen eingefaßt werden . Wie bereits erwähnt , variirt der Rock in
seiner Form ; soll er als Glockenrock ein ganzes Rad bilden , so sind die
beiden Enden des Stoffes gleichzeitig die Kanten und einzige Nahtver¬
bindung des Glockenrockes . Bei solchen Röcken liegt der Faden vorne
und rückwärts in richtiger gerader Lage . Es ist dabei , wie dies bereits
im Capitel über das Zuschneiden im allgemeinen besprochen wurde , bei
der Länge nach gestreiften Geweben stets zu berücksichtigen , daß durch
diese Art des Zuschneidens die Streifen am Vorderblatte der Breite nach
erscheinen werden , was nicht besonders gut anssieht . Man vermeidet
daher im allgemeinen die strenge Glockenform für gestreifte Stoffe ,
die sich bedeutend besser zur Zwickelfa?on eignen . Nach der 1896er ,
respective der letzten Saisonmode dieses Jahres wurden ebensoviele
Seiden - als Tuch - oder Stoffröcke nach englischem Principe gemacht;
d . h . die Form des Rockes wurde beim Oberstoffe bestimmt , gezeichnet
und geschnitten und das Futter wurde einstaffirt . Nun die Form ein¬
facher und schmäler geworden und man ein eventuell mangelhaftes Auf¬
heften einer großen Stoffsläche auf das Futter nicht mehr fürchten
braucht , fällt dieser Umstand ziemlich weg und Futter und Oberstoff sind
zugleich in die Nähte zu fassen . Der Glockenrock mit nur einer Naht kann
nur ans doppeltbreitem Stoff gemacht werden und dieser muß bei einer
normalen Rocklänge wenigstens 115 cm breit sein. Wenn eine Weite
von etwa 8 m erreicht werden soll , fügt man diesen strengen Glocken¬
röcken noch ein Vorderblatt ein, so daß sie im Ganzen dann drei
Nähte haben . Bei einstaffirtem Futter ist ein Randbesatz , das so¬
genannte „ Belag " nicht nothwendig ; bei Zwickelröcken erscheint es als
Bedürfnis .

>Fortsetzung folgt .)

Das Bach: „Die Schule des Schnittzcichncns" von A. Meertz , Leiterin der Schnittmnster-Abtheilung der „Wiener Mode" , ist in allen
Buchhandlungen znnr Preise von ft . ISO — M. 2 .SO z» haben.
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Unsere Worlagen .
Das vorliegende Heft enthält Handarbeiten verschiedener Techniken

in einfacher Ausführung , und zwar bieten wir mit Abb . Sir . 50 eine
Decke in arabischer Stickerei und Applicationsarbeit auf Hellem Seiden¬
stoffgrund . Die applicirteu Blattformen werden in vom Grunde ab¬
stechender Seide in Peluche oder Silk gewählt und mit Goldschnürchen
umrandet , die sie noch inehr in den Vordergrund treten lassen. Die
arabische Stickerei wird in verschieden schattirter Filosellseide gearbeitet
und ebenfalls mit feinen Goldschnürchen umrandet , wobei man
darauf achte , genau die Formen einznhalten . Die mit Seide gefütterte
Decke hat einen angesetzten Silk - oder Pelucherand und kann als Auf¬
lage für einen großen Salontisch oder für ein kleines Tischchen Verwen¬
dung finden . — Unsere nächsten Vorlagen , Bucheinbände aus Segel¬
leinwand mit Kreuz -
und Strichstichstickerei,
die mit der Abb . Nr . 53
dargestellt sind, können
ihrer leichten Ausfüh¬
rung und ihres prak¬
tischen Werthes wegen
nicht genug empfohlen
werden und eignen sich
zu kleinen Geschenken
vortrefflich . Da Bücher
auf offenen Etageren
durch das viele Abstau¬
ben oft Schaden leiden,
so empfiehlt es sich , sie in
schützende Hüllen zu
bergen . Gewöhnliches
Papier ist weder prak¬
tisch noch hübsch für
diesen Zweck , und
Hüllen aus Pappe
stehen, was Haltbarkeit
und Kostenpunkt be¬
trifft , ebenfalls in keinem
Verhältnisse zu unseren
gebotenen Vorlagen , die
nicht allein äußerst
praktisch sind, sondern
auch sehr hübsch aus -
sehen . Unsere Buch¬
hüllen sind für das

Durchschnitts - Octav -
sormat , in dem die
Klassiker zumeist er¬
scheinen, bestimmt , doch
können die Muster
eventuell auch für
größere Einbände An¬
wendung finden . —
Abb . Nr . 56 : Wasch¬
tisch -Auflage , ein eben¬
falls praktischer Ge¬
brauchsgegenstand von
hübscher Wirkung , der
die vielen kleinen Unter -
lagedeckchen für Lavoir ,
Krug , Seifen - und Schwammschale ersetzt . Wie an der Abbildung ersicht¬
lich , ist die Decke mit eingewebten Streifen versehen, zwischen denen die

in zwei Schattirungen Roth ausgeführte Stickerei ruht .
Dazu wird zwischen die frottirstoffartigen Boucle -Streifen
ein gerader Streifen Atdastoff gesetzt ; bei den ersten
erscheint die Zeichnung abwechselnd roth und weiß auf
weißem und rothem Grunde . — Abb . Nr . 61 : Salontisch -
läufcr mit Flachstickerei auf cremefarbigem Congreßstoff . Die
verstreuten Rosenbouquetchen sind in den natürlichen Farben
gestickt , wodurch eine hübsche Wirkung erzielt wird . Den
Rand des Läufers umgibt ein Streifen rothen , eventuell
olivgrünen Peluches . — Ein kleines Nadelkissen für den

Nr . si . x . o . Toilettetisch bringt Abb . Nr . 65 ; es ist mit einer Auflage
iür

^
We^ in xoint -laee-Spitze geziert, die aus cremefarbiger Spitzen -

kilkcret . seide verfertigt ist . Besonders in 's Auge fallend ist die

Nr . 50 . Tecke mit schattirter, arabischer Stickerei und Applications -Arbeit. (Naturgroßes Stück der Stickerei Nr . 54 .
Naturgröße Zeichnung sammt Farbenaugabe auf dem nächsten Schnittbogen.)

nette , geschmackvolle Montirung des kleinen Kissens. — Abb. Nr . 63 :
Eine sehr hübsche , leicht ausführbare Spitze für Schrankstreifen . — Außer
einigen Vorlagen für Weißstickerei und Monogramme bringt das Heft
die Fortsetzung des interessanten Lehrcurses für egyptische Flechttechnik.

* » *

Abb . Nr . 50. Decke mit schattirter arabischer Stickerei und Appli¬
cations - Arbeit . Für unser Modell wird als Grundstoff crömefarbige
Seide gewählt , auf der inan die arabische Stickerei mit Filosellseide in
den Farben : Altrosa , Altblau , Viel 'or , Blaugrau , Holzbraun , Drap und
Olivgrün und mit feinen , dreifach gedrehten Goldschnürchen ausführt .
Von jeder der angegebenen Farbe benöthigt man drei Schattirungen .

Zur Application sind
_ _ _ mittelolivgrüner ,

schwererSeidenstoff und
dunkelolivgrüner Pe¬
luche oder Silk und eine
starke Goldschnur ver¬
wendet . Die Naturgröße
Zeichnung ( auf dem
nächsten Schnittbogen )
wird mittelst gestochener
Panse auf ein quadrati¬
sches Stück des Grund¬
stoffs , dessen Seiten
je 90 vm messen , über¬
tragen ; ihre Contouren
werden mit blauer
Farbe ausgezogcn . Nun
hat man die Applica -
tionsstoffe zu cachiren.
Dies geschieht in nach¬
folgender Weise : Man
heftet den Stoff mit
seiner Kehrseite nach
oben mit Reißnägeln
auf ein Brett , bestreicht
dann dünnes Papier
mit Kleister, legt es auf
den gespannten Stoff
und streicht von der
Mitte aus nach allen
Richtungen , bis es glatt
auf dem Stoff aufliegt .
Ist der Stoff getrocknet,
so wird er von dem
Brett gcgenommcn und
auf seine Kehrseite
(Papierseite ) werden die
verschiedenen Formen
aufgepaust . Beim Auf¬
legen derPanse hat man
darauf zu achten, daß
die Faden des Stoffes
bei allen Formen nach
einer Richtung laufen .
Sodann schneidet man
die Formen mit einer

scharfen Scheere knapp dem Contour entlang aus und klebt sie auf die
entsprechende Form des Grundstoffes . Nachdem alle diese Vorarbeiten
beendet sind, wird der Stoff in einen Rahmen gespannt . Zuerst befestigt
man die applicirteu Formen mit kleinen Saumstichen aus feiner Näh¬
seide auf den Grundstoff und arbeitet dann die arabische
Stickerei . Die Ausführung dieser Stichart lehrien wir
mit einem gleichbenannten Curs in den Heften 2 und 3,
VI . Jahrgang . Zur ersten Stichlage , die in drei Nuancen
wie eine grobe Flachstickerei ausgeführt wird , nimmt
man dreifadig getheilte Seide , lieber diese Grundlage
spannt man in gleichmäßiger Entfernung und in ent¬
gegengesetzter Richtung zur Grundlage lose Faden , zu
denen man zweifadig getheilte Seide nimmt . Diese
Faden sind stets in der Farbe der daruuterliegenden Monoammm
Grundlage zu halten (siehe Abb. Nr . 54 .) . Tie gespann- WeWMcrci
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Nr . bL . Drei Bucheinbände
mit Kreuz - und Strichstich¬
stickerei. (Typenmuster und

verkleinerte Schnittüber¬
sichten auf dem nächsten

Schnittbogen.)

ten Faden werden mit gleichmäßig von einander entfernten Stichen
mit gleichfarbiger , einfadig getheilter Seide niedergeheftet . Sind alle
Füllungen vollendet , so umrandet man diese Formen mit dem dreifach
gedrehten Goldschnürchen und die applicirten Formen mit einer starken
Goldschnur (siehe Abb . Nr . 54 ) . Wenn die Arbeit vollendet ist, so wird sie an
der Kehrseite tragantirt und nach dem Trocknen aus dem Rahmen ge¬
nommen . Knapp an die Kante der Stickerei wird ein 8— 10 em breiter ,
olivgrüner Peluche- oder Silk - Rand gesetzt ; die Decke wird mit gold¬
farbigem , leichten Seidenstoff gefüttert .

i Abb . Nr . 51. 4 . v . Monogramm für Weißstickerei.
Abb . Nr . 52 . 1' . V . Bionogramm für Weißstickcrei.

' Abb . Nr . 53 . Drei Bucheinbände mit Kreuz - und Strichstich-
Stickcrei . Um die Bücher vor Staub zu schützen, schlägt man sie meistens
in Papier ein . Da dieses sehr leicht schmutzig wird und reißt , ist es
praktischer, die Einbände aus kistem leicht waschbaren Stoff herzustellen .
Diese Einbände kann man nnt einer einfachen Stickerei sehr hübsch
verzieren und zur leichteren Orientirung mit den Namen des Autors
versehen. Mit unseren heutigen Modellen bringen wir solche Einbände
für octavförmige Bücher . Selbstverständlich können die Muster auch
zur Verzierung von
anderen Formen ver¬
wendet werden . Zur Her¬
stellung eines Einsatzes
benöthigt man ein 38 em
breites und 26 em langes' Stück naturfarbigen , grob-
fadigen Leinen . Die
Stickerei wird nach dem
Typenmuster ( auf dem
nächsten Schnittbogen )
mit einfadig getheilter
schwarzer Filosellseide in
Kreuz - und Strichstich
ausgeführt . Hat man die
Arbeit vollendet , so werden
die Einbände montirt .
Auf dem nächsten Schnitt¬
bogen bringen wir die
Innenansicht eines aus¬

gebreiteten , unfertigen
und eines fertigen Ein¬
bandes . Die Schnittkanten
werden mit zweifadig ge¬
theilter schwarzer Seide
mit Festonstichen befestigt.

Abb . Nr . 54. Natur¬
großes Stück der Stickerei
zu Nr . 50 .

Abb . Nr . 55. N . « .
Monogramm für Weiß -
stickerci.

Abb . Nr . 56 . Die
Waschtisch- Auflage mit
Kreuzstich - Stickerei ist
108 om lang und 78 vm
breit . Sie ist in Streifen
gewebt, die weiß und ^ oth
gemustert sind. Die beiden
äußeren und der mittlere
Streifen sind aus Bouclo -
stoff (Frottirstoff ) , die
beiden dazwischen liegen¬
den Streifen aus glattem
Gewebe. Auf jeden der
letzten näht man einen
108 om langen und 13 om
breiten Streifen aus
crSmefarbigem Aidastoff .
Diese beiden Streifen
werden vor dem Auf¬
nähen an einer Längen¬
seite mit Kreuzstichbäum¬

chen , die man nach dem Typenmuster (auf
dem nächsten Schnittbogen ) mit mittel - und
dunkelrothem v .-LI.-0 .-Garn Nr . 20 arbeitet ,
verziert . Ist die Arbeit vollendet, so werden
die Streifen so aufgesetzt, daß es aussieht , als
ob die Bäumchen die Ausläufer der mittleren
Borde bilden würden . Die Auflage wird an
allen vier Seiten eingebogen und mit einem
weißen Leinenbändchen staffirt .

Abb . Nr . 57. 6l. II . Monogramm für
Weißstickerei.

Abb . Nr . 58 . Stern für Kreuzstichstickerci
in zwei Farben auszuführen .

Abb . Nr . 59. > . r . Monogramm für
Weißstickerei.

Abb. Nr . 60. Streifen für Weißstickerei.
Abb . Nr . 61. Salontischläufer mit Flach-

Stickerei . Zur Herstellung des Tischläufers be¬
nöthigt man ein 38 cm breites und 124 cm
langes , crSmefarbiges Stück Congreßstoff . Auf
dieses wird die Naturgröße Zeichnung (sammt Farben - und Ausführungs¬
angabe auf dem nächsten Schnittbogen ) mittelst gestochener Pause über¬
tragen ; ihre Contouren werden mit blauer Farbe ausgezogeu . Als Stick¬
material wird Filosellseide in den auf dem Schnittbogen angegebenen
Farben , und zum Unterlegen der Blüthcn weiße Stickbaumwolle ver¬
wendet . Die Stickerei wird im Rahmen mit zweifadig getheilter Filosell¬
seide gearbeitet . Ist die Arbeit vollendet , so wird sie aus dem Rahmen
genommen , an allen vier Seiten mit einem 7 ^ em breitem dunkel-
bordeauxrothen Pelucherahmen versehen, der dem Congreßstoffe aufgesetzt
wird , und dann mit weißem Seidenstoff gefüttert .

Abb . Nr . 62 . Taschentuchecke in Weißstickerei.
Abb . Nr . 63 . Gehäkelte Spitze . Material : V .-L - O .-Häkelgarn

Nr . 50 . Abkürzungen : Masche — M ., Luftmasche — L ., Kettenmasche
--- K ., feste Masche - - f . M ., Stäbchen - - St . , Doppelstäbchen Dpst .
Die Spitze wird der Länge nach gearbeitet . I . Tour : 15 L . anschlagen,
1 K . in die erste derselben, 11 f . M . in den so entstandenen Ring , vom
Anfang an wiederholen , bis man die gewünschte Länge erreicht hat .
II . Tour : 11 f . M . in die freie Hälfte des Ringes , jü 1 K. in die
erste f . M . des nächsten Ringes , 11 f . M . in den folgenden halben Ring ,

Nr . 54. Naturgroßes Stück der Stickerei zu Abb . Nr . 5V.

Nr . 55. » . L.
Monogramm siir Weißstickerei .
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vom ln an wiederholen .
Für den oberen Rand
der Spitze häkelt man
an eine Seite der Ringe
fünf Touren . I . Tour :
3 St . in die mittelsten
3 M . des ersten Ringes ,

5 L ., 3 St . in die
mittelsten 3 M . des
nächsten Ringes , vom
^ an wiederholen .
II . Tour : 1 St . in
die erste M ., - s- 1 L.,
1 M . übergehen , 1 St .
in die nächste M ., vom
-j- an wiederholen .
III . Tour : 1 K . in
die erste Lücke der
vorigen Tour , 3 L .,
1 Lücke übergehen , 1 St .
in die nächste M ., 5 L .,
1 St . in die beiden
oberen Glieder des St .,
U 3 L ., 1 St . über¬
gehen, 1 Dpst . in die
nächste M . Dieses Dpst.
wird nur einmal abge¬
schürzt, 1 Lücke über¬
gehen, 1 St . in die
nächste Lücke . Mit diesen
Stäbchen werden die
noch übrigen Schlingen
des Dpst . abgeschürzt,
2 L. , 1 St . in die beiden Glieder in der Mitte des Dpst ., vom
wiederholen . IV . Tour : 1 f . M . in die erste Lücke, 5 L ., 1 f.
die nächste Lücke u . s. f . V . Tour : 1 f . M . in die erste Lücke,
1 P ., ( 1 P . — 4 L ., 1 f . M . in die erste derselben) 1 f . M . ^
nächste Lücke

»«« IM«,

LIM

Nr . 56 . Waschtischauslage mit Kreuzstich -Stickerei . (Tgpenmuster sainmt Farbenangabe auf dem nächsten Schnittbogen.)

zweite Tour , gleich den beiden oberen Touren und arbeitet dann die
Zacken. 1 s. M . in die erste Lücke der vorigen Tour , H ! Io L., zurück¬

gehend in die erste derselben 1 f . M ., Id f . M .
in den so entstandenen Ring , 3 Lücken über¬
gehen, 1 f . M in die nächste Lücke, 15 L.,
zurückgehend 1 f . M . in die erste derselben,
7 f . M . in den so entstandenen Ring , 8 L .
zurückgehend an die mittelste M . des vorigen
Bogens anschließen, 15 f . M . in den Bogen ,
7 f . M . in den unfertigen Bogen , 3 Lücken
übergehen , 1 f . M . in die nächste Lücke, 15 L .,
zurückgehend 1 f . M . in die erste derselben,
7 f . M . in den Ring , 8 L ., an die Mitte des
zweiten Bogens anschließen, 7 f . M . in den
Bogen , 8 L ., au die Mitte des vorigen Bogens
schließen u . s . w ., aus bis die Zacke fünf Bogen
in der Höhe zählt Nun wiederholt man von
lllH alle an , bis Zacken gearbeitet sind. Um
den äußeren Rand der Zacken arbeitet man
eine Tour : 1 f . M . in die erste f . M ., O 1 P .,
2 M . übergehen , 1 f . M . in die nächste M .,
vom O an wiederholen .

Abb. Nr . 64. Naturgroßes Stück der
Arbeit . ;» Nr . 65 .

Abb. Nr . 65. Toilettekissen mit einer
Auflage aus poiul-Iueo - Spitze. Unsere sehr

hübsche Auflage für ein Toilettekissen ist aus crSme -
farbigen ,

' /g om breiten , im Leinenschlag geklöppel¬
ten Seidenbändchen und mit feiner gleichfarbiger .
Spitzenseide ausgeführt . Die Naturgröße Zeichnung
(sammt Musterangabe auf dem nächsten Schnitt¬
bogen ) wird mit Tusche auf die Kehrseite von eng¬
lischem Pausleinen übertragen . Sodann heftet man
das Pausleinenstück mit seiner rechten Seite (der
Glanzseite ) nach oben gekehrt auf zwei gleich große,
aufeinandergelegte Leiueustücke. Nachdem diese
Vorarbeiten beendet sind, heftet man die Bändchen
den Formen entlang auf . Damit man die Formen

Nr . 57. « . » .
Monogramm siir Weißstickerci .

nung anschließen. Wenn
alle Bändchen einge¬
zogen sind, werden die
Füllstiche mit Spitzen .
seide eingenäht . Die
hierverwenderen Muster
erschienen in Heft 2,
II . Jahrgang , Nr . 72 ;
in Heft 1 , III . Jahr¬
gang , Nr . 50 und 61 ;
in Heft 2 , V . Jahrgang ,
Nr . 57 und in Heft 12,
VI . Jahrgang , Nr . 47,
55 u . 56 . Die Krcisform
wird mit einer Spinne
gefüllt . Sind alle Fül¬
lungen vollendet , so
arbeitet man die Ver¬
bindungsstäbe (britls )
mit dreimaliger Faden¬

vorlage und fetzt
während des Fesion -
nirens Picots (Wickel¬
dörnchen) an . Die Aus¬
führung der Vcrbin -
dungsstäbe , sowie der
Picots lehrten wir,in
Heft 19 dieses Jahr¬
gangs mit Abb . Nr . 56.
Die äußeren geraden
Bahnen der Auflage
werden mit frei angesetz -
ten , lan guettirten Bo gen

verziert , wie Abb . Nr . 64 veranschaulicht . Wenn die Spitze vollendet
ist, werden die Fäden , die zum Aufnähen dienten , zwischen den
beiden Leinenstücken zerschnitten, wodurch sich die Arbeit leicht von
dem Pausleinen löst. Die Fadenendchen , die an den Bändchen haften ,
werden mit einer Pincette entfernt . Nun bügelt man die Spitze an
der Kehrseite über einer feuchten Tuchauflage . Zum Montiren des Kissens
fertigt man ein kleines quadratisches Jnlet aus Leinen an , dessen
Seiten je 15 ein messen . Dieses füllt man sehr fest mit Kleie und über¬
spannt dann eure Seite des Kissens mit rosa¬
farbigem Seidenstoff . Hierauf schneidetman aus
der gleichfarbigen Seide für die unteren Puffen
einen 10 - 11 ein breiten und 120 cur langen
schrägen Streifen zu und näht ihn zusammen .
Diesen Streifen zieht man an einer Seite ein
und näht dann diese Seite verstürzt an den
unteren Rand des Kissens. Hierauf ordnet man
die obere Seite des Streifens an den vier Ecken
in Falten , daß sich über die Ecke schön arran -
girte Puffen bilden und näht diese dann fest .
Sodann schneidet man vier 32 ein lange und
8 ein breite Streifen aus gleichem Seidenstoff .
Jeder Streifen wird in der Mitie seiner Breite
entlang , zusammengelegt ; dann arrangirt man
aus je einem Streifen über jede Puffe drei
Doppel -Hohlfalten , wie Abb . Nr . 65 veranschaulicht . Jede Falte ist
1 ^ 2 ein breit und wird an jeder Seite je zweimal nicht ganz ^ ein breit
eingelegt . Die Mitte des Kissens überheftet man mit Baumwolle (Watte ) .
Dann unterfüttert man die Spitzenauslage bis au die Randbogen (die
frei bleiben ) mit rosafarbigem Seidenstoff und heftet sie schräg über das
Kissen .

Sir. i,8 . Stern für Kreuz
stichstickerei in zwei Farben

auszuführen .

auch in der

Skr.
Monogramm

stickerei.

Arbeit correct erhält , werden die
Bändchen nicht in der Mitte ,
sondern an der Kante auf -
geheftet, und zwar immer an
der Seite , wo sich die größere
Biegung der Zeichnung be¬
findet . Dann muß man
beim Aufhesten der Bändchen ,
wenn sich die Biegung einer
Form wendet , auch auf diese
Seite übergehen und hier
weiter heften . Die losen
Kanten der aufgenähten
Bändchen werden dann mit
Windlingsstichen eingezogen,

Weiß, wodurch sie sich erst an die
eigentliche Form der Zeich - Rr. 6i>. Streifen für Weißstickerci , verwendbar für Bettwäsche , re.
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Bezugsquellen :
Für die Waschtisch¬
auflage mit Kreuzstich -
Stickerei Abbildung
Nr . 56 : Ludwig No¬
wotny , Wien, ! ., Frei¬
singergasse 6 ; für den
Salontischläufer mit
Flachstickerei Abbil¬
dung Nr. 61 : I . M .
Alles Nachfolger,

Wien, VII . , Maria -
hilferstraße24 ; für das
Toilettekissenmit einer

Auflage aus point-
laee - Spitze Abbil¬
dung Nr . 65 : Eduard
A . Richter L Sohn ,
Wien . I ., Bauern¬
markt 10 ; für das
Material zur egyp -
tischen Flechttechnik :
Ovinxtoir slsavisn äs
broäsris , Wien , I .,
Stefansplatz 6.

Nr . 6». Gehäkelte Spitze , verwendbar für Schrankstreisc » re.

Nr . 61 . Salontischläufer mit glachsttilerct. (Natur¬
größe Zeichnung sammt Farben - und AuSführungs-

angabe auf dem nächsten Schnittbogen.)

Nr . 61. NaturgroßeS Detail zu Nr . 65.

(Fortsetzung von Seite 8SS.)
Die Vordertheile find so abgeschnitten, daß sie das gemusterte Seidenpopeline -Plastron nach unten zu breiter
werden lassen. Der Verschluß geschieht an den unteren , anpassenden Futtertheilen mit Haken ; das Plastron
tritt über und hakt sich seitlich an . — Nr . 28 : Halbtrauerkleid in Prineeßfayon . Das Plastron wird aus
schmaleinschwarzen Seiden -xoint -laeo-Bändchen mit gestickten Spinnen gebildet und mit weißer oder hellgrauer
Seide unterlegt . Abb . Nr . 49 a veranschaulicht ein Ausführungsdetail des Plastrons in natürlicher Größe .
Die Bändchen werden auf Wachstuch geheftet, auf dem man die Gitter in Breite der Bändchen bezeichnet
hat ; die Spinnen sind dann in jedes Gitter einzusticken. Der Verschluß des Kleides kann entweder vorne
oder an den Rückentheilen erfolgen . Ist das erste der Fall , so schließt das Futter mit Haken, das über¬
tretende Plastron fügt sich an der Achselnaht und seitlich an und dann erst tritt der entsprechend auszu¬
schneidende Vordertheil über , der nach Erfordernis seitlich
offen gelassen und an seinem übrigen Theil mit einge¬
bogener Kante an den anderen Vordertheil anzubringen ist.

Abb . Nr . 29 : Englisches Reise - nud Straßenklcid
aus Cheviot . Das Rockvorderblatt vermittelt den beider¬
seitig anzubringenden Verschluß . Zu dem Rocke kann
eine beliebige Blouse getragen werden , am besten
eine aus carrirtem oder getupftem Foulard mit ringsum
überhängenden Faltentheilen und einem Ledergüreel . Das
Jäckchen hat auseinandertretende Vordertheile , die mit
einem untersetzten, oben sich shawlkragenartig umlegenden
Blendentheil versehen sind, und ein kurzes fast faltenlos
aufliegendes Schößchen.

Abb . Nr . 30 u . 33 . Zwei Taillen . (Mit Schnitt¬
übersicht zu Nr . 33 . ) Nr . 30 : Taille aus drapfarbigem
oder grauem Covertcoat , zu einem glatten Rocke bestimmt .
Der Verschluß geschieht vorne mit Haken, die durch die
sich übereinanderlegeuüen Kanten der Borden unkenntlich
gemacht werden . Vorne ist die Taille spitz geformt , rück¬
wärts hat sie ein mäßig langes , mit eingelegten Falten
und Uebertrittleisten ausgestattetes Frackschößchen. Das

Plastron aus Seide kann auch durch eines aus soutachirtem Stoff ersetzt werden und wird auf¬
gesetzt, da es durch die Borden begrenzt erscheint. — Nr . 33 : Das anpassende vorne mit Haken
schließende Futter ist mit Seide und durchscheinender Batiststickerei gedeckt, die Vorder - und Rückenbahnen müssen nach genauer Anprobe ent¬

sprechend ausgeschnitten werden . Nach erfolgtem Hakenverschlussc verbinden sich die beiden Bandspangen mit dem Kragentheile , die mit schmalem
Vorstoß auszustatten sind. Bandgürtel , Schoppenärmel .

Abb . Nr . 31, 32 , 38 und 40—42. Halsgarniturcn . Nr . 31 ist ein aus schwarzem Mousseline -Chiffon , Medaillonbändchen , plissirten
Streifen mit Spitzenansatz und Stickerei zusammengesetzter Streifen , der für Halsruchen oder auch als Plastrongarnitur Verwendung finden kann .
— Nr . 32 : Streifen aus Seidenstoff oder Mousseline -Chiffon mit Stickereiborden und Medaillonbändchen . — Nr . 36 : Separat anzulegende
Halsgarnitur aus plissirter Seidenmousseline ; von den beiden sich einem Bandstehkragen anfügenden Plissöstreifen ist einer glatt , der andere mit

Spitzenansatz versehen. — Nr . 40 : Halsstreifen aus weißem cannelirten und in Hohlfalten geordneten Seidenmousseline . —
Nr 41 : Halsstreifen aus schwarzem doppelt genommenen Seidenmousseline . — Nr . 42 : Halsstreifen aus weißem cannelirten

( s Seidenmousseline und schwarzen Spitzen .
- : s Abb . Nr . 34 , 35 , 37 und 38. Weiße Batist -

schürzen. Nr . 34 : Schürze aus plissirtem , am Rande
spitzförmig mit zwei Stickereieinsätzen versehen, und
mit breiter glatt angefügter Stickerei besetzt . Bandgürtel .
— Nr . 35 : Doppel -Schürze mit unterem in Schnürl -
sänme genähten und oberen glatten , mit Entredeux
besetztem Theile . Lätzchen ans Band mit Kragenansatz

aus plissirtem Batist . Seitlich
schließt das Lätzchen unter
einer Cocarde . — Nr . 37 : Die
Schürze hat zu beiden Seiten
in schräger Richtung ange¬
setzteSpitzenentredeux , die von
Saumleisten begrenzt sind
und ist mit faltigen Spitzen
umgeben . — Nr . 83 : Schürze
mit der Länge nach ange¬
setzten breiten Spitzen ; der
mittlere Batisttheil ist auch
unten mit Spitzen begrenzt .

Nr. 62. Taschentnchecke i» Weißstillerci. (Fortsetzung siehe Seite 8SS.)

Nr . 65. Toilcttckisscn mit einer Auflage ans poiut -Iaee -Spitze. (Naturgroßes
Detail Nr . 64 . Naturgröße Zeichnung sammt Vertheilung der Muster: auf

dem nächsten Schnittbogen.)
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Ggyptische Akecht - Gechnik .
Bon

K »«rse Schinnerer ,
Lehrerin an der k. r. Fachschule für Kunststickerei in Wien .

Siche die Hefte IS —21 .

- -

Geradliniger Abschluß der Ilechtfaden zur Iranse.
Wenn die beiden Flechttheile in Fransen enden sollen, werden sie an der oberen Verflechtung der Zeigefinger der linken Hand in die

in nachstehender Weise zum Abschluß gebracht: Man erfaßt zunächst, Kreuzung eingelegt , und an der unteren Verflechtung der , der rechten

WWW

Nr . XXV.

ganz in der Weise, wie zu Beginn einer
Flechttour , die obere Fadenlage mit der
linken Hand (bei dieser Ausführung ent¬
fällt der Schläger ), nimmt dann , nach Abb.
Nr . XXV , einen Faden der oberen und
einen Faden der unteren Fadenlage auf den
Daumen der rechten Hand , holt die zwei
nächstfolgenden Faden , (einen oberen und
einen unteren ) mit dem Zeigefinger der¬
selben Hand nach aufwärts und läßt
schließlich , genau so, wie bei der gewöhn¬
lichenVerflechtung , die zwei aufdenDaumen
genommenen Faden nach abwärts fallen ,
während die zwei mit dem Zeigefinger auf¬
genommenen auf diesem liegen bleiben .
Dadurch kommen von der aus vier Faden
bestehenden Kreuzung zwei Faden nach auf¬
wärts und zwei nach abwärts zu liegen .
Die Abschlußverkreuzung sieht genau so aus ,
wie die der gewöhnlichen Verflechtung nur
wird die erste, wie schon aus dem Voran¬
gegangenen hervorgeht , mit dem einen
Unterschiede zur Ausführung gebracht, daß
zwei Faden zu einer Flechtparthie zu¬
sammen genommen werden und daß von
diesen ein Faden der oberen und ein Faden
der unteren Fadenlage mit ebensolchen
zu einer Verschlingung sich vereinigen ,
während bei der gewöhnlichen Verflechtung ,
in jedem Falle , ob es sich nun um die
geschlossene Verflechtung handelt oder um
die Lückenbildungen , stets nur ein oberer
Faden mit einem untenliegenden zu
einer Verschlingung verkreuzt werden . Nach
Vollendung jeder Abschlußverkreuzung wird

Rr . XXVI.

Hand , um mitdiesen die Verkreuzung , sowohl
an die letztgefertigte Flechtreihe der oberen
Verflechtung , als auch an die der unteren ,
dichtanzudrängen , Abb . Nr . XXVI .Der ersten
vollendeten Abschlußtour folgt eine zweite
gleiche Tour . Bei dieser gibt es keine doppelte
Fadenlage mehr , sondern die in Verwendung
zu nehmenden Faden sind bereits durch
Trennungen gekennzeichnet; siehe die zweite
vollendete Abschlußtour aufAbb . Nr . XXVIl .
Die letzte Fadenverschlingung der zweiten
Abschlußtour an den linksseitigen Kanten
beider Flechttheile wird mit Nadel und
Faden unsichtbar vernäht , damit die Ver¬
schlingungen sich nicht auflösen . Wenn die
vorangegangene Abschlußbindung noch mehr
gefestigt und zugleich auch verziert werden
soll, schürzt man eine bestimmte Anzahl
von Faden in regelmäßiger Folge zu runden
Knoten . Bei dieser Ausführung , die noch
in dem Rahmen , (d . h . so lange die
Flechtung noch in dem Rahmen gespannt
ist) vorzunehmen ist, durchschneidet man ,
nach Abb . Nr . XXVII , in der Mitte der
unverflochtenen Faden stets nur die zur
Herstellung eines Knotens erforderliche
Anzahl von Faden und schürzt sie dann
sogleich an der oberen und unteren
Flechtung zu Knoten , was gleichfalls aus
Abb. Nr . XXVH zu ersehen ist.

Nr . XXV».
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(Fortsetzung von Seite SS7.)
Abb . Nr . 39. Negligo -Anzug für den Garten . (Mit Schnitt -

Übersicht .) Das Spitzenjäckchen wird separat angezogen und besteht, wie
die nebenstehende Schnittübersicht angibt , aus einem weiten Rückenthcil
und ebensolchen, an den Achseln faltig zusammenzunehmenden Vorder¬

bahnen . Seine Armlöcher und vorderen Längenkanten werden mit schmalen
Seidenbändchen nettgemacht . Das Unterkleid hat Princeßform , kann aber

auch aus einem Rock und einer unter diesen tretenden Taille bestehen.
Den Abschluß oder das Zusammenhalten der Falten besorgt ein Leder¬
oder Sammtbandgürtel , der rück- oder seitwärts lange Schleifen bis

zum unteren Rockrand entsenden oder unter einer kurzen Masche sich ver¬
binden kann . Den vorderen Verschluß deckt eine breite aufgesetzte Borde
oder ein chinirtes Band .

Abb . Nr . 43 . Jäckchen- Schlafrock aus gestreiftem Voile . Das
runde Bolerojäckchen, dessen Begrenzung ein dünnes gedrehtes Seiden¬

schnürchen bildet , ist aus den Vordertheilen selbst geformt , die mit einem

Einnäher zu versehen sind . Der Schlafrock wird in gewöhnlicher Art
prinzeßförmig geschnitten und hat doppelte Vorderbahnen , von denen
die unteren aus ecrnfarbigem Crepe oder Voile zu schneiden und ent¬
weder mit in die Seitennähte genommen , oder den Kanten der offenen
Vordertheile untersetzt werden können . In jedem Falle sind sie am Hals¬
rande zu reihen , mit Haken oder einer untersetzten Leiste zu schließen,
und mit einer Garniruug aus dünngrundigen Spitzen auszustatten ,
die gereiht angenäht werden .

Abb. Nr . 44. Hauskleid aus Cashcmire . Der Rock ist mit Fou¬
lardine zu füttern und kann mit Organtin unterlegt werden , oder wenn
der Stoff genügende Qualität besitzt, ohne Steifeinlage bleiben . Allen¬

falls kann seinem unteren Rande ein Biais oder schmaler Ansatz-

Plissovolant angefügt sein. Die Taille hat anpassendes Futter und glatt
überspannten Oberstoff ; sie schließt entweder rückwärts mit Haken oder,

wenn der Verschluß unkenntlich sein soll, erst in der Mitte des Futters
mit Haken und dann an der Achsel - und Seitennaht ebenso. In diesem
Falle muß der Vordertheil ebenfalls nahtlos geschnitten werden . Von
den Achseln reichen Schnurbesätze herab , die in Schlingen endigen und
allenfalls zum Niederhalten schmaler Säumchen dienen können . Der
Vordertheil hängt schoppig über , die Rückentheile sind straff herabge¬
spannt . Kurze Schoppen an den sonst anpassenden Aermeln .

Abb . Nr . 45. Schlafrock mit Passcnkraaen . Ter Verschluß geschieht
vorne in der Mitte mit einer untersetzten Knopflochleiste, die geschlitzte
Falte wird am oberen Rande mit in die Passe gefaßt , die bis zur
Hälfte angenäht ist und von der Mitte an Übertritt . Wie bereits ange¬
deutet , müssen die in der Mitte eventuell mit einer Naht verbundenen ,
breiter zu lassenden Vorderbahnen an beiden Seiten zur Falte ein¬

geschlitzt werden . Rücken- und Seitenbahnen werden in gewöhnlicher
Art geschnitten und wie die anderen Theile am Schoßtheile mit etwa
40 om hoher Steifeinlage versehen ; dem Halsrande ist ein breiter Batist¬
kragen angesetzt, der mit farbiger Seide gestickt ist . Die Zuavenärmel
werden aus geraden Stoffbahnen hergestellt und am unteren Rande
mit Zügen ausgestattet .

Abb. Nr . 46. Runder Herbsthut aus mittelaltblauem Filz mit
Arrangement aus kornblumenblauem Sammt und weißen Brüsseler
Spitzen . Seitlich ein weiß gerändertes Schildhahngesteck.

Bezugsquellen : Für Nr . 2, 3 u . 23, 4 u . 22 : Louise Klinger ,
Wien , I ., Bauernmarkt 3 ; für Nr . 5, 6 u . 18 : Heinrich Herzfeld ,
Wien , I ., Hoher Markt ö ; für Nr . 10, 11, 13 u . 46: Wilhelm Pleß ,
k. u . k. Hoflieferant , Wien , I ., Graben 31 ; für Nr . 16 : Klara Donath ,
Wien , I ., Graben 29 ; für Nr . 17 : Klinger L Neufeld , Wien ,
l ., Seilergaffe 7 ; für Nr . 30 u . 33 : Ernestine Squarenina , Wien ,
I ., Bognergaffe 2 ; für Nr . 34 , 35 , 37 u . 38 : L. Freudenthal , Wien ,
I ., Seilergaffe 3 (Palais Equitable ).
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Krr der Redaktion eingetanfenr Kncher :
Eine neue , sociale Monatsschrift unter dem Titel „ Freiheits¬bot e "

, Verlag Wien , XV/z (Gersthof ) tritt mit einem vielversprechenden
Programme in die Oeffentlichkeit. Von größeren Artikeln nennen wir :Das Recht auf Arbeit . Von Mich . Stern , Wien . — Schöpfung oder
Entwicklung . Bon Professor Dr . Ludwig Büchner , Darmstadt . — Der
Feuersegen . — Wohin die Frauenbewegung führt . Von Auguste Fickert.— Hexenprocesse im 19 . Jahrhundert . Von H . v . Basedow . — Kampf
gegen die Tuberculose . — Elend -Revue . — VSIe-mLIo . Der billige Preis
(20 kr .) und die anregende Schreibweise werden der neuen Monatsschrift
hoffentlich jenen ausgedehnten Leserkreis verschaffen, den sie ihrer lobens -
werthen Tendenz wegen verdient .

Declamatorium für Damen . Erprobte Borträge , ge¬
sammelt und herausgegebeu von Victor Wurm . (C. Daberkow 's
Verlag , Wien .) Da besonders Damen in der Auswahl ihrer Vortrags¬
stücke vorsichtig sein müssen, fällt es nicht nur Dilettantinnen , sondern
auch Künstlerinnen schwer , passende Pieyen zu finden . Das vorliegende
Buch bietet eine reiche Sammlung von erprobten Vorträgen in Poesieund Prosa ernster und humoristischer Richtung , ferner Dialectscherzeund Soloscenen und dürfte so für alle Freundinnen des mündlichen
Vortrages einen unentbehrlichen Rathgeber bilden . Außerdem besitzt das
Declamatorium den Vorzug , daß es viele gediegene Stücke enthält , die
der Oeffentlichkeit bisher unbekannt waren .

Soeben ist im Verlage von Philipp Reclam jun ., Leipzig, in
4 . völlig neu bearbeiteter und stark vermehrter Ausgabe das „ Lexikonder deutschen Dichter und Prosaisten des 19 . Jahr¬
hunderts " von Franz Brümmer erschienen. Dieses vortreff¬
liche Sammelwerk , zu dessen Fertigstellung eine unendlich große Müheund ein wahrer Bienenfleiß erforderlich waren , enthält die Angabe aller
nach ihrem Leben und Schaffen bekannt gewordenen Dichter in Reim
und Prosa , die im 19. Jahrhundert geboren sind. Die vorliegende , neue
Ausgabe weist nicht weniger als 4800 Biographien auf und es ist daher
anzunehmen , daß diese Arbeit eine möglichst vollständige ist und eine
genaue Statistik der deutschen Schriftsteller unseres Jahrhunderts bietet .Die Biographien der Dichter und Prosaisten werden unter den wahrenNamen der letzteren, nicht unter ihrem Pseudonym , angeführt und ent¬
halten außer der Angabe des Geburtstages eine trotz des knappen
Rahmens genaue Schilderung des Lebenslaufes der Genannten und
ferner die Aufzählung ihrer Werke und deren Ausgaben . Es ist voraus¬
zusehen, daß das Lexikon allüberall , wo sich ein reges Interesse an den
Fortschritten unserer Literatur kundgibt , Einlaß finden und seine Be¬
stimmung als Nachschlagebuch zufriedenstellend erfüllen wird .

Wiscellen.
Die Bevölkerung der Erde . Nach der Schätzung eines englischen

Statistikers , M . Holt Schooling , wird die Erdkugel von 1480 Millionen
Menschen bewohnt . Diese Zahl vertheilt sich folgendermaßen : Es ent¬
fallen auf Asien . 826 Millionen

Europa . 357 „
Afrika . 164
Amerika . 122
die oceamschen Inseln 8 „
Australien . 3 „

1480 Millionen .
Stach dieser Ausstellung kommen von 1000 Menschen 558 auf

Asien, 242 auf Europa , 111 auf Afrika , 82 auf Amerika, 5 auf die
oceamschen Inseln und Polarregionen , 2 auf Australien .

Asien schließt demnach allein mehr als die Hälfte der Gesammt -
bewohner der Erdkugel ein, während Europa kaum den vierten Theil ,Afrika den neunten und Amerika den zwölften Theil besitzt. Die Zahlder Einwohner Australiens erscheint, trotz feiner Ausdehnung , geringerals die von London .

Diese Aufstellung ändert sich , wenn man nach dem Flächenraumder fünf Welttheile rechnet . Dann tritt Europa mit 37 Einwohnern
per Quadrat -Kilometer an die Spitze ; Asien folgt mit 19 Einwohnern ,Afrika mit 5 und Amerika mit 3 Einwohnern .

Ter Durchschnitt der allgemeinen Dichte der Bevölkerung übersteigt
nicht ll Einwohner per Quadrat -Kilometer , so daß jeder Mensch über
9 Hectar Erde verfügen könnte . Diese Durchschnittssumme reducirt sich
auf 2-8 Hectar in Europa und erreicht 235 Hectar in Australien .

In Europa vertheilt sich die Bevölkerung folgendermaßen :
Auf per Quadrat -

1000 Einwohner : Kilometer :
Rußland . 262 19
Deutschland . 139 91
Oesterreich- Ungarn . 111 66
Frankreich . 107 71
England . 106 120
Italien . 84 107
Spanien . 48 35
Belgien . 17 210

In Asien sind von 1000 Einwohnern 424 Chinesen , 357 Indier
oder englische Unterthanen , 48 Japaner , 23 französische Unterthanen re .
M . Schooling vergißt auch nicht zu bemerken, daß von 1480 Millionen
Erdenbewohner 371 Millionen englische Unterthanen sind.

Kestens empfohlene Firmen :
M . Mayerhofer , Wien,VH., Kircheng . 11
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Anyer^^ kx .̂ k^ . ^ "^ M îr -^LEDLg .. Schuhwaarenim eigenen Hause. Porträt-, Kruppen-, Ge¬

bäude- und Jnterieurausnahinen .
für Neuherrichtung alterteil rall Gegenstände, Neuversil¬

berung , Vergoldung, Vernickelung
S «tnr . Wiktorin , Wien , V ., GrieSg. S6

angefangen und fertig. i Uoroatnq , ßeregrinigaste4, IX., Servitengaffe IS .
f. Maßnehmen, Schnitt- « Nd Regenschirme .

Paula Schloßdrrg , Wien, Karntnerring ll .
lkleidermacheo .

mit r» «thiu >«

. . ^Stroh - «nd Silchüt «. Me 2b
"
selbe gew . Leiterinnen der bestand Sannrn - u . Aeaeulchirm -ka« ftb -Karti »»r« t Specialität : Kinderhüte . Schule u . Salons Mo ». « Iga « drlman ». Fabrik . k k a vr Mtrbael »vaanl -lLdNrrijNarkil » , «. P »rlag »ka» dl. A. » 8 . Lang , Wien. VII., Kirchengasse 6 . Für auswärtige Schülerinnen Pension ^

'
MitteAie

'
ia 17» PhorusaE tu'

« rasch»» « WaM,Sf »r . Wien. Johannes- AM u . » K.d»r -« A ». geschmack- (Kork-Tepdiche ) . ^gaste Nr. 1 . V « men volle Neuheiten. DßNa »0NM F. C . Collmann' s »Nachf . nn )s Äalait - ölslltllk^ bo« Strümps »» und W. Ara «n»r , Wien, VI., Windmühlg. b7 . A. Prickle , Wien, I ., Kolowratring » 21 » rrk ^
K^ NMN -NkN Sack»» in jeder Qualität. MM ^ <W«L QI . . . . «vl-cial-Fabrik , Klar . Mra, »k, Tischler -

Großes Lager in allkn Wirkwaren bei DaMkN - « MubcheN - Sute MM Gal »tteüe Kohn . » Hoa »! " ^ ster , Wien, VI.. Mollardgaste 21 .War Kock , VlI. ,W>arlakllf «rstraß « 88. K . Sola « , Wien, IV. , Favoritenstr . 88 . pfteg«. Bon 11—4 Uhr ; au» brierlip . angetangene und fertige,Ä -leliei : für 4üa « reitbüte Costume - und Eon- gleischmarkt 8, I . Stiege, ll Stock. nebst allem Material.
t UNMkNlNchLz fections-Stoffe. ItIo « Chapeauk , Fleur» A. Salta » , Wien , I ., Eeilergasse 8.Wals . Klara Po » »th , Wien, I . , Graben LS. KroUmann « Ä >ttwald, „JumPrima » NöMstetN und ParureS , HL , . Fabrik Sra » , StarkÄKniteik ÄvlNe « von Ungar « ". I . , Freistngergasse2. Wien, I ., R-nhenstetngasse s . ANMerel - Grasich , KA»« rn)sk4 * 4kr <>»4 « Karlsbader Zucker-Oblaten, Thee- R »q«lfttr » Niederlage: Wien, VII . , Neubaugaste s .§i«I«gangchK»ft»»r,IV .,Margarethenstr .18 . Vt/HI ^ WaffeYLitAros- stsiicksts.il

'-Berkauf NAE - Georg Tomto, . , , .
Bettdecken ^ Nlumeaue - Mhrichg-ste « . Katalog gratis . Ktrickmalchinen - Fabrik
^ eidenstosse, 7S- 78 om b» it, in allen Farben If » . ^ KE . Weis . Wien,

^
Mobel - 5Lg . K« adLch '» U^chf- lg« Ei. Fr . Papp , Wien, V ., Luftgaste'U Levautm Atlas u . Tafseias. G. Krickl Kncher I ., Kärntnerstratze nur 42 . Wien, Neubau, Breitegaste 10 u . 12 . Ä ^t »tt2t »1»ei » Wtrkmaar »» «»d» Schm»ig«r . I .. Kohlmarkt 2, Wien. Große Auswahl . - Reparaturen billigst . Tambourtr - und Alrumpfe , Pupp »n -« ans »r1ianM -aNaarUMMe , Stickerei- Anstalt „SumWeihnachtsbauin" ,A«g«ft»Gottfrt»d.d- . - .2- — — — , . . , > Wjon, I ., Spiegelgaffe 11 .

werden prompt angestrickt- - . . . gjshPIHAWS ' IP in Flor, Seide und Wolle.
Sodlt » g»r <D. SochMare ^kg), K. Si »tz, I ., Bauernmarkt 11, i« Hofe rechts.«Ken , I ., Dorotbeergaste 10 . , ,» . Koil»ti »ariikel . Äsardrn ^bereien« arsnme ^ en « . u k. - osi . io bis mo » . s . Wi«g «Gal - nvai?« K Hair1rr>r«ririi. I . . Graben is .

Krttmnarru . ^
k. u . k. Hof-^tK

'
FiUtz -U. Srrststtzr §̂ff^

'
Mm,

*
A-k. MSrtr», Wien , XII. ,ThereN-nbadhi,uS

Keltwaarrn.
- "o. ^

Men, IV-, Hauptstraße »1.

Kettrvaaren ««»-- »""'.5
Antoni », WSIch»-A«»ftat -

t«» g»« „Zur Katze",
gegr . 1SS8, Wen, VI. , Mariahilferstr . 10b .

i ., Schottennug 30 . Äckitkaikbrttrit
Jllustrirtes Preisblatt gratis und franco, vorm. J . Guggenberger,VI .Gumpendorferstr.17 . HK . . . . .r̂ rArHand/̂von Handarberten Wren»l .»Bauernmarkt 10 . -I . ^ v "
Ev « avd A . Kichlrr S-

Knntstickereienz 7̂?« ^ Knndlchutze .von Handarbeiten Wien, I . , Bauernmarkt lv . Wien I . Kol

Bürsten « T^ s
"
tt

''AÄ7 ' LV s Dolrgninnterie- Fabrik . Schmuck-.Torlette-Ärtrkel . Iotz . S. Handschuh -Caffettenrc. CarlIaukowSky/Wren ,AÜOptsiiomMEo , VI., Magdalenenstr. 12 . vll -, Seidengaffe 25 . Bestellnngen prompt.
Ctzapeaur ponr Domes. Hüte. I . Gber»valder5Co .,Mm. Rosa ZakariaS, Men , I . , Brandstätte S. Wien, nur I .. Fleischmarkt 4.

L«d«,l>
complette Ein¬
richtungen von

10 bis lti» st. S . Wirg lb Sohn , Budapest,V. , Franz Dsakgasje 1« .
tz Zr »«b»

^
und « orl F- in-r , I ., H . he-r

S-br^ SchmuL Vorrellan - Uiederinge 3°uftrirt - Pr °isc °ur°nte gratis und franco.'
Handschuh -Casiettcnrc. CarlJaukowSkh,Wien , »?r » ft P »« k, Wien,Mariahilserstraße ,2. Id . Zitz" " ^

iür Bilder u . Photographien ^ ^ Mer ,
MN ^ MeN A. Krautlack», Wien, VI., Mariabilferstraße Nr. 8» .

Wien . Tnchlouben 8 's* <. > ». . 1 »
dasteme- tert-, ANk NUPpeNdüKtSriN .

gebrannt ( Türk. Melange fl. I .so ^ l, ^ Spectalift, k. u. k. Hof- Bänder, Spitzen, Knckpse «c. Special-Erzeuger aller Sorten Puppen undpr . l/^A. ( Ob .-Mcl . st. I .osb 1.40 4 - " llklfrllll : Maichinift L> Pre ««Stzl> in reicher Auswahl . Stets Neuheiten . Puvpeoconsection. Größte Rcparatur -Anst .WarLott , Caffee -Import, I . ,Mapsederg. 8 . IX., Ackergafle 4. Telepbon »88» S»chf,1d «räb Wrgl , Men, l.. Sviegelg. 6 L. K«k»tka . VI., Sumpendorserftraße «7.



»MS
AhGUM

>15. August 18Z6IX ^ ahrg .

F-O.W

Der GLefanL .
Bluette von Hugo Klein .

Henriette Evert i
Mathilde Evert <

Schwestern .

Wolfgang Zeldegg , ein junger Beamter.
Friedrich Mühlfeld , Schiffscapitän.
Milly , Zofe .

Gartenplatz vor einer Villa in der Sommerfrische . Rechts die Billa mit
weit vorspringender Veranda, auf welche Thüren und Fenster eines
Gartensalons gehen. Auf der Veranda ein Tisch mit Schaukelstuhl . Auf
dem Gartenplatz ein Tisch mit Stühlen . Vorne rechts eine Bank. Links
der Garten mit Bäumen und Gebüsch. Rückwärts hoher Gartenzaun mit
Thor in der Mitte, weiterhin eine Villenstraße . — Zeit : Gegenwart.

Wolfgang . Friedrich . Milly .
Wolfgang (der mit Friedrich vor der Gartenpforte erscheint,

drückt auf den Knopf einer elektrischen Klingel ) .
Milly (eilt auf das Läuten herbei und öffnet , sehr freundlich ) :

Schönen guten Tag , Herr von Zeldegg.
Wolfgang : Guten Tag . Sind die Damen zu sprechen ?

Milly : Die Damen sind gar nicht zu Hause.
Wolfgang : Ach, wie Schade ! (Kneipt Milly in die Wange .)
Milly (lachend) : Danke für das Bedauern ! — Die Fräulein

müssen aber gleich nach Hause kommen . Wenn Herr von Zeldegg
ein wenig warten wollen —

Wolfgang : Kommen sie wirklich bald ?
Milly : Sie sollten schon mit dem 6 Uhr-Zug kommen .

Sie sind in die Stadt gefahren, zur Schneiderin . Selbst , wenn

sie sich ein Bischen verspätet haben —

Wolfgang (zu Friedrich ) : Man verspätet sich immer bei

der Schneiderin —
Milly : So müssen sie bald hier sein , denn es ist schon

halb acht .
Wolfgang : Gut , mein Schatz, wir wollen hier warten .

Milly : Die Fräulein werden sich sehr freuen , Sic hier

zu finden.
Wolfgang (kneipt sie wieder in die Wange ) : Ja , Wenn es

nach Dir ginge !
Milly (mit einem Knix ab in's Haus) .
Wolfgang (wendet sich rasch zu Friedrich ) : Welches Glück ,

daß ich Dir begegnet bin ! Dich hat der Himmel geschickt ! Seit

zehn Jahren segelt der Mensch auf allen Meeren umher , seit

vier Jahren habe ich ihn nicht gesehen , und just , wie ich ihn
brauche, läuft er mir in Plapperndorf in den Weg ! Ist das nicht
eine himmlische Fügung ? ! (Umarmt ihn stürmisch .) Herzensfreund ,
wie freue ich mich , Dich wiederzusehen?

Friedrich : Ah, etwas Egoismus scheint der Freude doch

beigemischt zu sein . Um was handelt es sich denn ? Du schleppst
mich da in ein fremdes Haus , willst mich fremden Damen vor¬

stellen, wonach ich kein Verlangen habe, versprichst mir , später

zu erklären —
Wolfgang : Nein , sofort ! Da die Damen nicht da sind ,

will ich Dir die Sache gleich auseinandersetzen . Weißt Du , was
ein Elefant ist ?

Friedrich (sieht ihn fest an) : Der Eine ist ein Säugethier
aus der Ordnung der Rüsselthiere — der Andere — soll ich
sein , meinst Du —

Wolfgang : Du mußt mir den Gefallen thun , theurer
Freund ! Sich , seit zwei Monaten bin iA mit Mathilden bekannt,
ich liebe sie, sie liebt mich , wir lieben uns — wir können das

ganze Verbum in jeder Zeit und Person conjugiren — aber

unmöglich war es uns bisher , uns das zu sagen. Sie hat näm¬

lich eine Schwester, mein Freund ! Ein Jugenddrache , sage ich
Dir , mit Argusaugen ! Hatte selbst einmal irgendeine unglückliche
Liebesgeschichte , und kennt jetzt keine andere Sorge , als zu ver¬

hüten , daß Mathilde einen Mann bekommt ! . . . .
Friedrich : So böse sollte sie sein?
Wolfgaug : Bedenke doch, sie bliebe einsam, eine alte

Jungfer ! Und die Schwester, um zehn Jahre jünger , käme zu
einem Mann und zu einer Familie ! Das verträgt die Beste
nicht, mein Freund , das mußt Du wissen , wenn Du die Frauen
nur ein Bischen kennst ! Kein männliches Wesen darf in die Nähe
der Schwestern. Sie leben seit dem Tode ihres Vaters , seit zwei
Jahren , ganz vereinsamt . Nur ich habe Zutritt — ich habe
nämlich den Drachen ahnungslos vor dem Ersticken gerettet, mit

eigener Lebensgefahr, — wenn ich ihn aber nicht täglich mit

Verleugnung meiner Bescheidenheit daran erinnerte , so hätte man

mich auch schon längst vor die Thüre gesetzt. Ich mahne aber
das Ungeheuer täglich an meinen Heldenmuth und bleibe hier.
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Friedrich : Und hast trotzdem keine Gelegenheit gefunden,mit Deinem Mädchen zu sprechen ?
Wolfgang : Wie, wann , wo ? Die Schwester ist ja immer

dabei ! Setzen wir uns an den Flügel , so sitzt sie auch dabei.
Stehen wir auf , so steht sie mit . Lustwandeln wir in dem Garten ,
so wandelt sie ebenfalls . Nehmen wir am Tische Platz , so schiebt
sie sich sicher zwischen uns . Kurz, der Drache ist Tag und Nacht
bei der Geliebten — ich kann kein Wort allein mit ihr sprechen —

Friedrich : Hast Du nicht versucht, ihr ein Briefchen zu¬
zustecken?

Wolfgang : Unmöglich! Aber Milly , die Zofe, hätte das
vielleicht besorgt — we-nn Du nicht gekommen wärest, theuerster,
herrlichster der Weißen Elefanten ! Du sollst mir das mündliche
Verfahren ermöglichen, für das ich immer eingenommen war .
Du bist ein prächtiger Junge , hast eine Uniform , Bcneidens -
werther , daraus fliegen sogar die Drachen ! Du wirst dem Drachen
also die Cour schneiden , kannst ihm auch eine Liebeserklärung
machen , jedenfalls aber beschäftigen — (mit wonnigem Vorgeschmack )
ich trete indessen mit Mathilde stille zurück —

Friedrich : Wirst Dir ein Gutes anthun , und ich habe
den Drachen auf dem Hals ! Nein , ich danke ! Wie kommst Du
überhaupt dazu, mich für einen Elefanten zu halten ? Habe ich
einen Rüssel, Stoßzähne , oder bin ich einer Menagerie entlaufen ?

Wolfgang : Pst ! Sie kommen ! . . . . Da sind sie ! Ich zähle
auf Dich!
( Henriette und Mathilde kommen über die Gartenstraße und durch die
Pforte . Henriette etwa dreißig Jahre alt, in eleganter , dunkler Straßen¬toilette , mit kleinem Hut und dichtem kleinen Schleier ; sehr gemessen und
zurückhaltend . Mathilde um zehn Jahre jünger, lichte Sommertoilette.)

Mathilde (Wolfgang entgegen) : Ah, Herr Zeldegg . . . . Sie
erwarten uns . . . Das ist schön von Ihnen . . . (Reicht ihm die Hand.)

Henriette (reicht ihm gleichfalls die Hand) : Wir haben uns
etwas verspätet . Warten Sie schon lange ?

Wolfgang : Nur einen Augenblick . Ich wollte den Tag
nicht vorübergehen lassen , ohne den Damen mein Complimcnt zu
machen . Doch gestatten Sie , daß ich Ihnen meinen Jugendfreund
vorstelle . . . . Schiffscapitän Mühlfeld .

Friedrich (verbeugt sich .)
Henriette (kühl) : Seien Sie willkommen, mein Herr !

(Bei Seite, während sie vortritt , um Schirm und Mantille auf die Bank
zu legen) Mühlfeld ? Vielleicht ein Verwandter von ihm . Es ist
eine Ähnlichkeit da . Wäre nicht der Bart , das wettcrgebräunte
Gesicht , die robuste Gestalt . . . . Vielleicht weiß er mir eine
Auskunft zu geben . . . . Obzwar . . . . Mühlfeld ist gerade kein
seltener Name . . . . (Wendet sich wieder zur leise plaudernden Gruppe.)

Wolfgang (zu Henriette ) : Verehrtes Fräulein , ich muß
Ihnen sagen, daß mein Freund hier ein besonderer Verehrer von
Ihnen ist . . . .

Henriette ( aufmerksam) : Ah!
Friedrich (bei Seite zu Wolfgang) : Ich kenne sie ja gar nicht.
Wolfgang (macht Friedrich eine versteckte Geste, zu schweigen) :

Er hat Sie gestern im Park gesehen und schwärmt von Ihnen .
Friedrich (wie vorhin) : Aber ich war ja gar nicht im

Park —
Wolfgang (Geste wie vorhin.)
Henriette : Schwärmt ? Ist das wahr , Herr Capitän ?
Friedrich : Ich bitte um Entschuldigung , mein Fräulein ,

daß mein Freund so indiscret gewesen . Ich hätte nicht gewagt,
so gleich das erste Mal —

Mathilde (lachend) : Ach, das thut nichts, Herr Capitän ,
Wir Mädchen hören dergleichen auch das erste Mal gerne —
(zu Henriette ) nicht wahr ?

Henriette (immer kühl) : Jedenfalls müssen wir dankbar sein .
Wünschen die Herren in's Haus zu treten oder darf ich Ihnen
hier einen Platz anbieten ?

Wolfgang : Ich denke, wir bleiben hier . In den Zimmern
ist es zu schwül , und den Damen , die eben aus der Stadt ge¬
kommen sind , wird das frische Lüftchen Wohlthun.

Mathilde ; Ach ja , es ist eine wahre Erquickung.
Henriette : Nun , wie es beliebt. (Sie zeigt auf die Stühle,

doch setzt sich nur Friedrich .) Sind Sie schon seit Langem hier , Herr
Capitän ? (Zieht langsam die Handschuhe aus .)

Friedrich : Seit einigen Tagen . (Bei Seite) : Wenn ich nur
wüßte, wie sie aussieht —

Wolfgang : Seit vier Jahren war er nicht von seinem
Schiffe weg . Und auch damals weilte er nur einige Tage in der
Hauptstadt .

Friedrich : Jetzt sind mir einige Wochen Urlaub gewährt .
Und es ist so schön hier, daß mir die Zeit zu kurz werden wird .
(Bei Seite.) Wenn sie nur den Schleier wegnähme ! . . . .

Henriette : Die Herren bleiben doch zum Souper I Gestatten
Sie , daß ich einige Anordnungen treffe. Ich bitte Dich, Mathilde !
(Tritt mit ihr etwas zurück.)

Wolsgang (zu Friedrich, dringend ) : Du mußt wärmer in 's
Zeug gehen ! Setze ihr zu ! Sie ist ja recht hübsch !

Friedrich : Sie hat aber immer den Schleier vor —
Wolfgang : Was geht Dich der Schleier an ! Fasse Dir

ein Herz! Greife an ! (Feurig .) Jetzt oder nie ! Wann schickt mir
der Himmel wieder einen Elefanten !

Henriette (kommt wieder vor, während Mathilde mit Milly
redet , die aus dem Hause herbeigekommen ist) : Was haben Sie heute
den Tag über angefangen, Herr Zeldegg?

Wolfgang : Nun , den Vormittag schlägt man im Amte
todt, so gut es eben geht. Nach dem Speisen habe ich die
Musikalienhandlungen abgelaufen , um den Walzer zu suchen ,
welchen Ihr Fräulein Schwester wünschte . Er war überall ver¬
griffen, ich habe ihn nur mit Mühe bekommen . (Zieht eine Rolle
aus der Tasche.)

Henriette : Sie find und bleiben ein galanter Ritter ! (Zu
Mathilde, die zurückgekommen ist.) Sieh '

, Herr Zeldegg hat Dir den
Walzer gebracht? Ist das nicht hübsch ?

Mathilde (gerührt) : Er ist immer so lieb ! . . . .
Henriette (zu Friedrich ) : Haben Sie vielleicht Verwandte

in der Gegend, welcher Sie Ihren Urlaub widmen?
Friedrich : Einige entfernte Verwandte , allerdings . Und Sie

leben hier so ganz allein ?
(Wolfgang geht, mit Mathilde sprechend, in den Hintergrund.)
Henriette : Mein Gott , das ist unser Los ! Die Galanterie

des Herrn Zeldegg versöhnt uns ein wenig mit dem Schicksal .
Sie waren also gestern im Parke , Herr Capitän ?

Friedrich (rasch , verlegen ) : Jawohl —
Henriette : Und haben sich sofort zu einer Schwärmerei

aufgeschwungen? Sie scheinen leicht Feuer zu fangen ?
Friedrich : Nicht so sehr , wie Sie glauben , mein Fräulein .

Wir Seeleute haben nicht viel Zeit , schöne Bekanntschaften auf
dem Lande zu suchen, und so gewöhnt man sich mit der Zeit
auch die Schwärmerei ab. Aber gestern —

Henriette ( kühl und doch geschmeichelt ) : O !
(Friedrich spricht leise mit Henriette , sie dankt verlegen für die

offenbaren Schmeicheleien, die er ihr sagt .)
Wolfgang (bei Seite, rückwärts , wo er mit Mathilde geplaudert) :

Aber der Drache beobachtet uns ja gar nicht mehr ! O, Du mein
süßer Elefant , daß ich Dich nur habe ! (laut , zu Mathilde) : Möchten
Sie den Walzer nicht gleich versuchen , liebes Fräulein ?

Mathilde : Ich möchte schon, wenn nur die Schwester —
Wolsgang : O , wenn man so glücklich ist, einen Elefanten

zu besitzen —
Mathilde : Wie?
Wolfgang : Ich wollte sagen — ich muß ja nicht immer

wie ein wilder Elefant von zwei zahmen Täubchen in die Mitte
genommen werden. Kommen Sie doch in den Salon !

Mathilde : Wenn Sie glauben — (Sie folgt ihm mit einem
furchtsamen Blicke auf die Schwester , von der sie nicht beachtet wird,über die Veranda in den Salon .)

(Es ist indessen dunkel geworden . Im Salon wird eine Lampe
angezündet .)

Friedrich : Glauben Sie mir , mein Fräulein , ich bin für
Frauenschönheit ziemlich abgestumpft. Aber der Eindruck, den ich
gestern von Ihrer stolzen Erscheinung empfangen habe, wird immer
zu meinen schönsten Erinnerungen gehören, (Bei Seite) : Das ist
doch starker Pfeffer , glaube ich I

Henriette : Sie haben auf der See das Schmeicheln nicht
verlernt , Herr Capitän .

(Aus dem Salon ertönen furchtsame , gedämpfte Walzerklänge .)
Friedrich (bei Seite) : Himmel ! Der,Hallunke hat sich schon

mit dem Mädchen davon geschlichen ! Wenn sie nur nichts merkt !
(Blickt besorgt nach dem Salon .)

Mathilde (bei Seite) : Ich weiß nicht, seine Stimme be¬
wegt mich trotz des rauhen Tones so seltsam — es ist mir
manchmal, als ob ich ihn hörte . . . . Ach , Einbildung ! . . . .
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Friedrich : Dem armen Seemann , der das
ganze Jahr in der Meereswüste begraben bleibt , ist
eine kleine Erquickung dieser Art manchmal wohl
zu gönnen.

Mathilde (lächelnd) : O, ich bin überzeugt,
daß Sie sich solche Erquickungen gönnen, so oft
es möglich ist —

Friedrich (jovial) : Einiges schon, o ja ! Und
landet man an den südlichen Küsten, so blickt man
schon gernein die dunklen Augen glühender Orien¬
talinnen —

Henriette (wieder streng und kühl) : Die
liebessüchtigen Männer gefallen mir nicht .

(Die Musik schweigt.)
Henriette (steht auf , geht zu Milly , welche eine

Gartenlampe bringt , zeigt auf den Tisch aus der Veranda ) :
Stelle die Lampe dorthin ! (Sie legt Hut und Schleier
ab , welche Milly übernimmt .)

Friedrich (bei Seite :) Die Musik schweigt !
und ich rede Dummheiten . Nein , ich bin nie mehr
im Leben ein Elefant ! Das ist zu dumm —

Henriette (kommt zurück, setzt sich so , daß ihr
Gesicht im Schatten bleibt ) : Also die Orientalinnen
haben es Ihnen angethan ?

Friedrich (rasch) : Gott behüte, wie könnten
Sie so etwas von mir denken ?

Henriette : Aber Sie haben ja eben gesagt —
Friedrich Künstlerisches Interesse , nichts

weiter . Wie man ein schönes Gemälde betrachtet —

Henriette : Und Sie haben noch nie geliebt,
Herr Capitän ?

Friedrich : Das ist eine schwere Gewissens¬
frage, mein Fräulein !

Henriette : Verzeihen Sie , wenn ich indiscret war . . . . Ihre
Antwort zeigt mir übrigens , daß Sie doch schon irgend eine große
Liebe hinter sich haben . Welcher Mann könnte sich auch davon

freihalten !
Friedrich (bei Seite , spöttisch) : Und welches Weib ! (Laut) : Ja ,

ich habe wirklich einmal geliebt — mein Fräulein — aber es ist
schon sehr lange her — und dann war die Liebe eine

unglückliche —
Henriette : Ach, das ist interessant ! Erzählen Sie doch !

Friedrich (bei Seite) : Alle hören Sie gern Geschichten von
unglücklicher Liebe ! (Laut) : Man wühlt nicht gern in alten
Wunden , gnädiges Fräulein —

Henriette : O, ich wollte keine schmerzende Stelle Ihres
Herzens berühren . Wenn es so ist, dann wahren Sie Ihr
Geheimnis !

(Man hört einen lauten Kuß .)

Friedrich (bei Seite) : Heiliger Dreizack ! Das war ein Kuß !

(Die Musik beginnt leise wieder .)
Henriette (erhebt sich und blickt nach dem Salon ) .
Friedrich (bei Seite) : Sie hat nichts gehört, aber ich muß

sie beschäftigen ! (Laut , eifrig ) : Ja , ich wahre das Geheimnis sonst
sorgsam. Aber Ihnen , mein Fräulein , Ihnen , die Sie mich so
entzückt haben, wie seit vielen Jahren mehr kein Weib —

(Die Musik bricht wieder ab .)
Henriette (setzt sich wieder , sehr interessirt , neugierig) : Mir

also wollen Sie die Geschichte erzählen ? Das zeigt, daß Sie mich
schätzen!

Friedrich : Ja wohl, ja wohl, Ihnen ja ! (Bei Seite) : Sie
spielen wieder nicht! Sie spielen nicht! (Laut) : Also hören Sie !
— Vor vielen Jahren war 's, da lernte ich ein Mädchen kennen,
welches mein Herz in einem Maße bezauberte, wie ich es nie
für möglich gehalten hätte . Alle meine Sinne standen in ihrem
Banne , alle meine Empfindungen wurden von ihr beseelt , alle
meine Gedanken weilten bei ihr . Wie ein Berauschter wandelte

ich unter den Menschen einher — und wenn ich bei ihr war ,
erschien ich mir selbst wie ein Verzückter . Damals wurde es mir

zum ersten Male begreiflich , daß unaufgeklärte Geister, wie die
in alten Zeiten , bei solcher Liebe an Zauberkünste denken
konnten, an Hexerei, und daß sie die schönen Teufelinnen ver¬
brannten . Ach, diese Zeit der Liebe war schön, mein Fräulein .

Henriette : Und wurden Sie wieder geliebt?

5

Friedrich : Ja wohl ! Oder nicht? Ich weiß es nicht!
Damals glaubte ich es . Sie schwor mir ja Liebe! Ihre Pulse
bebten wie die meinen , wenn ich ihre Hand berührte , ihr Mund

glühte wie der meine, wenn sich unsere Lippen fanden.

Henriette : Und dann ?

Friedrich : Dann ! Als ich um ihre Hand anhielt , wurde
ich beinahe zur Thüre hinausgeworfen . Ich war ja arm ! . . . .
Nun , das hätte ich leicht verwunden . Aber daß sie mir eines
Tages in wenigen trockenen Zeilen den Abschied gab und ich
aus einer Andeutung schließen konnte, daß auch sie vor meiner
Armuth zurückschrak — das hat mir sehr weh gethan , mein
Fräulein — und noch jetzt — sehen Sie , noch jetzt schießen mir
die Thränen in 's Auge, da ich jener dunklen Stunde gedenke !

Henriette (leise , bewegt) : Ja , Armuth ! Quelle so vielen
Herzeleids ! . . . .

Friedrich : Ich war damals , mit zwanzig Jahren , ein
armer Kunstjünger , ein Maler !

Henriette (erschrocken ) : Ein Maler ? (Entsetzt, bei Seite) : Er
ist 's ! (Blickt ihn zurückgebeugt, wie vom Entsetzen gelähmt , starr an .)

Friedrich : Ein armer Maler ! Aber welche Kraft fühlte
ich in mir ! Die Kraft , das Höchste zu erreichen. Und Jeder be¬
stärkte mich darin ! Jede Auszeichnung gehörte mir , jedes Lob
meiner Meister mir , mein Pinsel schuf Wunder , die ich mir
selbst nicht zugetraut hätte ! Und da kam dieses bittere Herzeleid
— und alles war vorbei ! Aller Ehrgeiz vernichtet, alle Liebe

zur Kunst todt, alles in mir leer, ausgebrannt vom Gram ! Ich
warf die Pinsel in die Ecken und ließ mich auf einem Amerika¬

fahrer als Matrose anwerben !

Henriette (auf das Höchste erregt) : Welcher Wahnsinn ! Viel¬
leicht meinte sie es nicht so ! Vielleicht glaubte sie Ihr Bestes zu
fördern , vielleicht war sie nicht so bemittelt , wie Sie dachten, viel¬
leicht hat man ihr vorgestellt, daß sie eine ewige Last für Sie wäre !

Friedrich : Möglich . . . aber an alles das dachte ich nicht.
Es war gut , daß es geschah, wie es geschah . Draußen , auf dem
Weiten Meere , in seiner erhabenen Ruhe , in seinen mächtigen
Stürmen , fand ich den Frieden wieder . Und ein Künstler , dem
die Laune eines Weibes seine Kunst vergessen lassen kann, hätte
nie etwas getaugt .

Henriette : Ach! . . . . (Sie bedeckt auf einen Augenblick die
Augen mit der Hand.)
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Friedrich : Und Sie sehen , mein Fräulein , ich habe nicht
blos meinen Frieden gefunden, sondern auch meine Heiterkeit.
Ich war anfangs wohl sehr vergrämt , aber heute bin ich wieder
ein heiterer Geselle . Aus dem Matrosen ist ein Capitän ge¬
worden, ich liebe meinen Beruf und schwärme für die See !

Henriette : Und Sie grollen ihr nicht, ihr . . . .
Friedrich : Grollen . . . . Nein . . . . Ich habe ihr eigentlich

nie gegrollt . . . . Wie soll ein verwöhntes Geschöpf den Muth
aus sich selber schöpfen, den Kampf mit den Stürmen des Lebens
aufznnchmen? Grollen , nein . . . . Das Weib ist schwach, warum
Stärke von ihm verlangen ? Ich betrauere sie als wie eine
Tobte . . . .

Henriette ( dumpf ) : Eine Tobte . . . ,
Friedrich : Und meine liebsten Träumereien sind , daß ich mir

das Glück ausmale , welches ich mit ihr gesunden hätte . Das ist
die Wonne meiner stillen Stunden auf der weiten See . Die
letzten Tage habe ich hier ein Lied von Lassen gehört , das mich
mächtig ergriffen hat, weil es manche meiner Stimmungen ganz
wunderbar wiedcrgab. Der Text ist von Gilm , ein herznährendes
Gedicht zu Allerseelen:

„ Stell ' auf den Tisch die duftenden Reseden ,
Die letzten rothen Astern trag' herbei ,
Und lass ' uns wieder von der Liebe reden ,
Wie einst im Mai !
Gib mir die Hand , daß ich sie heimlich drucke -
Und wenn man's sieht , mir ist es einerlei !
Gib mir nur einen Deiner süßen Blicke ,
Wie einst im Mai !
Es blüht und funkelt heut' auf jedem Grabe!
Ein Tag im Jahre ist den Tobten frei !
Komm' an mein Herz, daß ich Dich wieder habe ,
Wie einst im Mai !"

Henriette : (von ihren Gefühlen überwältigt, stürzt ihm zu
Füßen) : Friedrich ! (Sie verbirgt ihr Gesicht , ein convulsivisches Schluch¬
zen erschüttert ihren Leib .)

Friedrich : ( einen Augenblick ganz starr, dann greift er mit den
Händen an die Stirne , als wüßte er nicht, ob er wache oder träume,
schließlich halb fragend ) : Henriette ? . . . . (Mit einem Aufschrei) : Hen¬
riette ! . . . . (Nach einer Pause) : Beruhige Dich . . . . Beruhigen Sie
sich, mein Fräulein . . . . Erheben Sie sich . . . . Nicht so . . . .

Henriette (blickt ihn unter Thränen an) : Ich habe Dich
immer geliebt !

Friedrich : Man sagte mir , daß Du Dich verlobt hättest.
Henriette : Man hat mich verlobt . . . . Aber der Mann ,

dem meine Hand zugesagt war , starb zufolge eines Unfalles .
Als ein Gottesurtheil sah ich es an ! Und dann habe ich meinen
Willen behauptet — ich bin unverheiratet geblieben!

Friedrich : Meinetwegen . . . . (Er beugt sich gerührt über sie.)
Henriette ! Ich habe Dich gesucht und gesucht, Niemand

wußte etwas von Dir zu sagen . . . .

Friedrich : Sieh , sieh, und nun finde ich Dich so uner¬
wartet wieder . . . . Und wie sichst Du denn eigentlich aus ? . . . .
(Er richtet sie auf) : Komm'

. . . . lass ' sehen . . . . (Er wendet ihr Ge¬
sicht der Lampe zu .) Noch so schön, noch so schön . . . . Doch reifer . . . .
Und hier ein Paar Fältchcn um die Augen, da ein paar graue
Haare an den Schläfen . . . . (Liebevoll und heiter ) : Darum Wohl
der Schleier, eitles Ding , nicht wahr ?

Henriette (verbirgt wieder ihr Gesicht ) : O Friedrich !
Friedrich : Na , na , Du mußt das Gesicht nicht verstecken . . . .

Die Paar Fältchen und die paar grauen Haare sind ja Wohl
meinetwillen so früh gekommen . . . . Aber sonst ist die Jugend
noch da, auch die Jugend des Herzens, und wir wollen uns
noch lieb haben, was ? Wie einst im Mai . . . .

Henriette : Wie einst im Mai . . . . (Freudig begeistert) : Und
mehr , noch mehr, wenn es möglich ist ! Wie will ich Dich Herzen
und küssen und alles vergessen machen , was ich Dir Leid zu¬
gefügt ! (Sie umarmt ihn und küßt ihn wiederholt .)

Friedrich : Wie das schmeckt ! Die alte Liebe ist wieder
da — ich glaube, sie schlummerte nur . . . . Wie seltsam fügen
sich die Geschicke der Menschen. Ich sitze da eine Stunde Dir
gegenüber und spiele den Elefanten . . . .

Henriette ( überrascht ) : Den Elefanten ?
Friedrich : Ja wohl, den Elefanten !

(Im Salon ertönt ein Jubelmarsch am Clavier.)
Friedrich : Hörst Du ? Die scheinen auch einig zu sein .

Sie haben mich gebraucht — um Dich abzulenkcn . . . . He ,
Wolfgang ! ( Die Musik hört auf , Wolfgang und Mathilde erscheinen
mit glückstrahlenden Gesichtern auf der Veranda.) Was ist denn ? Ich
dachte, in den Zimmern sei es zu schwül . . . . und den Damen
werde ein frisches Lüftchen Wohlthun?

Mathilde : Wenn wir zu musiciren beginnen , vergessen wir
alles ! (Sie kommen herab .)

Friedrich : Ei , der Tausend ! So musikalisch , mein Fräu¬
lein ? Sie haben aber da drin nicht viel musicirt . Was würden
Sie , meine musikalischen Herrschaften sagen, wenn ich Ihnen
mittheilte , daß wir heute eine Verlobung feiern ?

Mathilde : Sie haben gesprochen ?
Wolfgang (zu Henriette ) : Sic stimmen zu?
Friedrich : Natürlich habe ich gesprochen und sie stimmt

zu ! Henriette Evert — Friedrich Mühlfeld — empfehlen sich
als Verlobte !

Mathilde : Wie?
Wolfgang : Was ?
Friedrich : Ja , wir Beide da, wir haben uns verlobt .

Jetzt könnt Ihr zuschauen , um zu sehen , wie angenehm das ist !
Henriette ( schlägt den Arm um Mathilde : Es soll eine

Doppelverlobung werden !

(Während Mathilde die Schwester umarmt und Friedrich dem Freunde
lachend die Hand schüttelt, fällt der Vorhang.)

„Was einer wertst ist, so kriegt er 's .
"

Bon
Hermine Millinger .

Mit Original -Illustrationen von A . Kupka . (Schluß.)

a verwandelte sich das wüste Geschrei im Umsehen in
einen schönen harmonischen Gesang , den die Bewohner
der Sägemühle , ob sie wollten oder nicht , stillschweigend
mit anhören mußten ; das Vrenle , das nicht recht wußte,

sollte es lachen oder weinen, entschloß sich kurz , damit abzu-
wcchscln, während die Säger - Mutter auf den Tonio losschritt
und ihm die Peitsche, mit der er im Tact auf den Gaul los¬
geschlagen hatte, aus der Hand nahm ; der Gaschte fluchte und

schüttelte die Fäuste , und der Säger den Kopf, wobei er sich den
Wagen von allen Seiten betrachtete.

Endlich war das Lied zu Ende und Philipps , der Dolmetscher,
trat vor und verkündete: Der Tonio sei gekommen , die Braut zu holen,
das Haus sei fertig , die Waare , die daran hänge, habe einen Werth
von einigen fünfzig Mark und außerdem könne der Tonio ein Sümm -
lein von fünfzig Mark in Baarem aufweiscn, der Gaschte solle nur
sein Wort halten , und dann wollten sie gleich Hochzeit machen
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Davon wollte der Holzhacker aber nichts hören, sondern
fing an zu schreien , das sei kein Haus , in das er hinein ziehen
könne, und er wolle mit so einem Betrüger , wie der Tonio einer
sei, nichts zu thun haben . Der Philippo führte den aufgebrachten
Mann vor den Wagen hin , den er öffnete ; da drin seien zwei
Stuben , erklärte er, und in eine davon könne der Gaschte gleich
einziehen, habe der Tonio gesagt, und damit sei alles richtig,
und er habe sein Wort gehalten.

„ Ich geh' auf 's Amt , ich geh' gleich auf der Stell ' auf 's
Amt "

, schrie Gaschte und wollte sich auf den Weg machen .
Die Säger -Mutter hielt ihn fest : „ Ich denk'

, wir überlegen
uns die Sach '

, bevor Ihr Lärm schlagt , Ihr könntet sonst den
Kürzern ziehen, Gaschte , denn Euer Wort habt Ihr einmal ge¬
geben , und es war nit die Red ' davon, daß Eure Stub ' nit ' in
einem fahrenden Haus sein dürft '

. . . . Du aber , Vrenle , thu mir
vor allen Dingen den armseligen Gaul zu den Kühen in den
Stall , daß man das Knochengerüst nimmer länger ansehen muß,
denn so was verdirbt mir die ganz ' Gegend.

"

Sechs Wochen nach Tonio 's Einzug in St . Blasien fand
die Hochzeit des jungen Paares statt .

Die Säger -Mutter hatte dem Gaschte die Stelle in der
Säge , die er von jeher erstrebt hatte, unter der Bedingung zu¬
gesichert, daß er in die Heirat der jungen Leute einwillige ; und
dies hatte den Ausschlag gegeben !

Allein bei einer Natur wie die Gaschte 's schlug nichts zum
Guten an ; kaum hatte er sein Amt in der Säge angctreten , als
ihm auch der Kamm schwoll , so daß er sich bei der Hochzeit , die
im Hause der Sägersleute gefeiert wurde, gar gewaltig aufblähte ,
alle Ehren für sich allein haben wollte und sich in Verächtlichkeits¬
ausdrücken gegen den hergelaufenen Schwiegersohn ausließ .

Glücklicherweise verstand weder Tonio noch seine zum Hoch¬
zeitsessen geladenen Kameraden , Was des Herrn Schwiegerpapas
Reden besagten, das Vrenle aber hörte nicht drauf , so völlig
war 's in sein Glück vertieft , und nur der Säger hatte wieder
einen schrecklichen Aerger ; am liebsten hätte er den ungeschliffenen
Gaschte zur Thür hinausgeworfen . Aber der wußte Wohl, er
war nun einmal der Vater der Braut , und man mußte ihn
trinken und reden lassen, so viel er wollte.

Endlich aber konnte der Säger dieses fortgesetzte Gestöhne:
„So ein Hungerleider von einem Schwiegersohn, so ein miserabler
Hungerleider . . . .

" nicht länger mit anhören und fuhr den Gaschte
mit seiner kräftigen Baßstimme an :

„Und was wäret denn Ihr ohne uns ? "

„ Ich ? " Der Gaschte zog seine Hellrothen Augenbrauen bis
unter den in die Stirne gebürsteten Haarwisch, „ ja, Säger , so
was müßt Ihr Euch nit einbilden, so was ganz gewiß nit , ich
könnt' ein reicher Mann sein , wenn Eure Frau mir nit den
Tonio aufgeschwätzt hätt '

. . . . aber so ist sie, Ihr dürft Euch
nit mucksen, und das Vrenle muß einen Vagabunden heiraten ;
Unglück , wo man hinschaut, und jetzt soll ich mich auch noch be¬
danken für den Schaden ; ich bedank mich für nix, als daß ich
nit auch so eine böse Sieben von einem Eheweib Hab'

, das
überall die Nas ' neinsteckt , und alles wittert , was ihn 's nix
angeht .

"

Gaschte war nicht mehr ganz klar im Kopfe , als er diese
Rede hielt ; ebenso ging's dem Säger , als er ffich erhob, laut an
sein Glas klopfte und die Italiener mit „meine Herrn " anrcdetc :
„Sie haben gehört, was er sich unterstanden hat , über meine
Frau zu sagen, die ihm sein Kind erzogen- hat , daß es brav ge¬
worden ist und tüchtig, die ihn 's gekleidet hat und 's Kochen
gelehrt, daß es mit guten Grundsätzen dasteht und nie in seinem
Leben eine Mutter vermißt hat . Und ich soll mich nit mucksen
dürfen ? Meine Herrn , ich darf mich Wohl mucksen und zwar in
allem, was recht ist ; ja , wenn ich zurückschau in mein Leben, so
Hab'

ich leicht dem Zorn gefolgt und 's hätt ' viel Unheil daraus
entstehen können, wenn sie mir nit alleweil ein Licht ausgestellt
hätt '

; allerdings hat sie ein paar gute Augen im Kopf und ge¬
hört nit zu denen, die spät aufstehen und ein T für ein U neh¬
men ; den besondern Luster gibt 's ihr aber , daß sie eine Frau ist ,
die ihr eigenes G ' sprüchle hat ; und ich behaupt '

, thät sich das
ein jeder hinter die Ohren schreiben : „Was einer Werth ist, so
kriegt er's . . . .

" stünd 's anders um die Welt, und mancher
Lump wär ' ein anständiger Mensch . Ja Wohl, Gaschte ! Und
was die Heirat mit dem Tonio anbelangt , ist vielleicht an einem

nix, der in Zeit von einem halben Jahr ein geräumiges Haus
auf vier Räder stellt, mit Waar ' und baarem Geld von
fünfzig Mark ? Sollt ' es so einer nit ebenso gut in ein paar
Jahr ' '

zu einem Haus bringen mit festem Fundament , wenn er
schafft und nit trinkt und einen guten Willen hat ? Oder hat
vielleicht ders der ihn Vagabund geschimpft , jemals fünfzig baare
Mark in seinen Händen gehabt, so soll er aufstehcn und mich
Lügner schimpfen . Aber, wie Sie sehen, meine Herren , er läßt
es bleiben und weiß warum , denn in der Zeit , daß ich red'

, hat
ihm meine Alte mindestens schon drei Mal eiugeschenkt . Meine
Herren , ich bin der Ansicht , sie soll leben und zwar mit einem
rechtschaffenen dreimaligen Hoch ! Hoch ! Hoch !"

Dies begriffen die Italiener und schrien , was sie konnten.
Draußen stand der Wagen mit Tannenreisern geschmückt,

von den Fenstcrchen hing der Nelkenflor bis tief herunter , und
der klapperdürre Gaul hatte sich so stattlich herausgemacht, daß
er gar nicht mehr zu erkennen war . Die ganze Nachbarschaft
kam herbeigeeilt, eine Masse Kinder umstanden den hochzeitlich
geschmückten Wagen, und Tonio 's Landsleute besorgten das Will¬
kommengeschrei , als das Vrenle an der Hand der Pathin die
heimatliche Stätte verließ . Dem jungen Geschöpf war das Herz
zum Zerspringen voll, es konnte nur stammeln, nichts Ordentliches
Hervorbringen, die Thränen schossen ihr wie Bäche aus den
Augen.

Die alte Frau machte der Rührung schnell ein Ende :

„Den Gaul laß mir nimmer so
'runter kommen , das bind'

ich Dir auf die Seel '
, Vrenle , kehrst wieder heim, werd '

ich
's

an seinem Aussehen abmessen , ob Du was gelernt hast in meiner
Schul ' und jedem Geschöpf das Seinige zukommen läßt — und noch
ein bisle d'rüber . Und jetzt steig ' auf , Vrenle , und behüt' Dich
Gott ; wie man die Mannsleut ' halten muß , weißt auch ; ein-

sehen will keiner was , aber hast's gehört heut '
, am End ' sind

sie doch froh, wenn man ihnen 's Wüstthun abgewöhnt hat und
's Maßhalten gelehrt ; das ist unser Geschäft, Vrenle , nur nit
nachgeben , nit zu viel im Trinken , nit zu viel in der Lieb und
nit zu viel im Zorn , das schafft dem Alter gute Täg '

, denn was
einer Werth ist, so kriegt er's . . . . O Herr jerum "

, schluchzte sie
auf , als der herausgefütterte Gaul , auf Tonio 's Peitschenhieb hin,
anzog , „jetzt fahrt mir mein Sonnenschein davon . . . .

"

„ No, no, Alte "
, tröstete sie der Mann , „ sei nur ruhig , jetzt

werd' ich Dein Sonnenschein im Haus machen und das Wüst¬
thun dem Gaschte ganz allein überlassen.

"

„ Ja , ja, da trifft 's wieder zu"
, sagte die Alte , „ siehst,

unser Herrgott ist gerecht, an den Gaschte hat Niemand gedacht
in der Abschiedsstund' , nit einmal sein eigenes Kind .

"

Langsam fuhren die Neuvermählten den das Thal ab¬
schließenden Bergesrücken hinan ; noch einen letzten Blick warf
das Vrenle zurück nach der aus dem Dunkel der Tannen
blitzenden goldenen Kugel der alten Klosterkirche , dann ging's
bergab ; Tonio setzte sich neben sein junges Weib, aber wenn er
geglaubt hatte , sich endlich eines zärtlichen Einvernehmens er¬
freuen zu dürfen , sah er sich enttäuscht ; dem Vrenle liefen dicke
Thränen über die Wangen , und es schob den Gatten sanft zurück,
als er sie umschlingen wollte:

„ Glaubst , mir ist's gleich um 's Lachen und Dummheiten
machen ? Nein , nein Tonio , so lieb ich Dich Hab'

, es wird mir
lang ' nachgehen , eh'

ich die Säger -Mutter verschmerzen kann ; sie
war nit allein mein Großmütterle , sie war auch mein Kamerädle,
und manchmal, wenn ich zum Abend drüben war , haben wir so
viel miteinander zu lachen gehabt, daß der Säger ganz wild
worden ist . . . . Pst !" fuhr sie auf und entriß dem Tonio die
Peitsche, mit der er eben den Gaul antreiben wollte, „Du mußt
Dir auch abgewöhnen, gleich so grob zuzuschlagen; ich werd ' dem
Thierle schon ein Tätschle geben, wenn's noth thut . . . . Ja , ja ,
ich seh

' schon"
, setzte sie seufzend hinzu, „die Säger -Mutter hat

wieder einmal ganz recht , unsereins muß immer hinter drein
sein, wenn 's richtig zugehcn soll . . . .

"

Im Waldesschatten, an den Ufern des Schluchsee's , machten
sie Halt ; eine Anzahl Curgästc , von einem Ausflug zurückkehrcnd ,
blieben neugierig vor dem eigenartigen Gefährt stehen , mit dem
grellfarbigen Anstrich, dem herrlichen Nelkenflor und dem wunder¬
schönen Menschenpaar . Vrenle bot bescheiden seine Waaren feil,
Tonio geigte dazu, und um die Kochlöffel , Butterfäßchen und
sonstigen Geräthschaften entstand ein wahres Geriß . Wie die
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Säger-Mutter vorausgesagt Hatte — so viel Schönheit und
Heiterkeit bei so großer Armuth, das war ein Anblick , der Jeder¬
mann zu Herzen ging . Schließlich hatte sich

's herumgesprochen
und sämmtliche Gäste des Sternen kamen herbei, kauften etwas
und hielten sich für berechtigt, bis in das Innere des Wagens
zu dringen , und das von der Säger-Mutter fürsorglich her¬
gerichtete Nestchen des Paares in Augenschein zu nehmen.

Endlich aber zog der Schwarm der Curgäste von dannen ,
und das junge Paar war allein ; es geberdete sich wie von
Sinnen vor Freuden über das zum ersten Mal gemeinsam ver¬
diente Geld . Tonio hatte die kleine Summe in sein Taschen¬
tuch geknüpft und warf dieses mit einem Jubelschrei in die Luft;
Vrenle fing's auf, er entriß es ihr wieder und Plötzlich lagen sie
sich in den Armen . Aber schon im nächsten Augenblick gedachte
das Vrenle seiner Pflichten , schob den Tonio zu dem Gaul hin ,
daß er ihn ausschirre und mit Heu versorge; sie selber holte die

Reste des Hochzeitsschmauses herbei, welche die Säger-Mutter für
sie eingepackt hatte und das junge Paar machte sich fröhlich an's
Essen. Tonio, der endlich sein Weibchen nach Herzenslust küssen
wollte, packte die Ungeduld . Aber wieder erhob Vrenle den
Zeigefinger : „Pst ! Pst ! siehst nit die Unordnung ? Erst muß es
so ausschauen, daß die Säger-Mutter ruhig des Weges kommen
dürft' und ich mich nit zu schämen braucht . . . .

"
Sie lief an den See, holte Wasser und Wusch ihr bischen

Geschirr; das Tuch, mit dem sie's abgetrocknet, hing sie im herr¬
lichsten Mondschein auf; denn über dem See stand der Voll¬
mond und warf silberne Strahlen über das schwarze Gewässer
hin und streifte mit seinem Glanze gar neckisch das Antlitz des
ungeduldigen Gatten , der sich nicht anders zu helfen wußte ,
als indem er zu seinem Geiglein griff, das eifrige Schaffen
seines Weibes mit einem leidenschaftlichen Erguß von Tönen
begleitend.

Deutsche Ilrauennamen.
Klara.

Bon G . Beyer . (Fortsetzung.)

Namenstag : kath . 18 . August,
Prot . is . August.

lara ist ein lateinisches Wort und
bedeutet die Helle,
Glänzende, Hervor¬
leuchtende , nichteigent¬
lich, wie man gewöhn¬
lichübersetzt, dieKlare ,
Reine . Was dadurch
an einem weiblichen
Wesen als hell be¬
zeichnet werden soll,
ob die Farbe des
Haares, so daß wir
uns unter Clara eine

„ reizende Blondine " zu denken haben, oder der Klang der
Stimme, die ein silberhelles Lachen hervorzubringen vermag , oder
gar, wie das in Sachsen besonders geschieht, die Lichtstärke der
Gedanken ( „ Wir Sachsen sein Helle

" ), — wer vermöchte es zu
entscheiden ? Jedenfalls werden wir nicht irren, wenn wir uns
unter Clara eine „sonnige Natur " vorstellen.

Sonnige Naturen sind es denn auch, welche die Dichter mit
diesem Namen bezeichnet haben . So vor allem das berühmte
Clärchen im Egmont (eigentlich dort Cläre genannt ) , dem Goethe
die herrlichen Verse in den Mund legt:

„Freudvoll
Und leidvoll,
Gedankenvoll sein ;
Bangen
Und hangen
In schwebender Pein ;
Himmelhoch jauchzend ,
Zum Tode betrübt:
Glücklich allein
Ist die Seele , die liebt. "

Verse, die in der Composition Beethovens Gemeingut aller
Gebildeten geworden sind . Wie hier die Liebe ein schwaches
Mädchen zur Heldin macht, so geschieht dies auch in dem Romanzen -
cyclus „Clara Hebert " von Lenau , dessen Heldin eine provenyalische
Französin dieses Namens ist . Aehnlicher Art ist das Clärchen in
Körner 's Trauerspiel „ die Sühne " und die „Clarissa " in dem
gleichnamigen Heine'

schen Gedicht . In dieser Namenssorm hat
Clara schon einmal litte: arische Berühmtheit erlangt: Um die
Mitte des vorigen Jahrhunderts ließ der englische Romanschrift¬
steller Richardson einen Sittenroman erscheinen , dessen vielbe¬
wunderte tugendhafte Heldin „Clarissa " hieß.

Wie stellen sich dazu nun die Clären der Geschichte ? Am
nächsten

'
kam wohl der Clarissa Richardsons die heilige Clara,

eine Italienerin , Clara Sciffi mit Namen . Sie stiftete (geb . 1193 ,
gest. 1253) den nach ihr benannten Orden der Clarissinnen , der

Imsich später in eine strengere und mildere Richtung spaltete
17 . Jahrhundert hatte der Orden , dessen Angehörige auch Dami-
anistinnen heißen, wie die Vereinigung selbst auch „ der Orden
der Demuth unserer lieben Frauen " genannt wird , eine weite
Verbreitung ; fast 2000 Klöster gehörten ihm an . Noch heute hat
er Anhänger in Italien, Frankreich, Belgien , Oesterreich, Bayern
und Amerika, die sich nm das Erziehungswesen verdient machen .
Der Gedächtnistag seiner Schutzpatronin ist der 12 . August.

Eine Stifterin anderer Art ist die 1476 gestorbene Augs¬
burgerin Clara Dett. 1462 mit Curfürst Friedrich I - von
der Pfalz morganatisch vermählt , wurde sie die Stammmutter des
noch heute in Württemberg blühenden fürstlichen Hauses Löwenstein.

Lassen wir den Stifterinnen die Schriftstellerinnen folgen.
Da Wäre zunächst zu nennen die Romanschriftstellerin Clara
Bauer, die unter dem Namen Carl Detlet als Verfasserin von
„ Unlösliche Bande "

, „Ein Document "
, „ Benedicta " u . s. w.

bekannt geworden ist . Sie war längere Zeit Erzieherin in Ruß¬
land (1836—1879) . Da wäre ferner zu

'erwähnen Clara
Glümer, welche Novellen, wie „Düstere Mächte"

, „Altcneichen"
und Romane ( „Daminghausen "

) veröffentlichte. Sie lebt seit 1859
in Dresden (geb . 1825).

Auch zwei Sängerinnen tragen den Namen Clara . Es sind
die zu ihrer Zeit berühmte Clara Anastasia Novello, die 1818
geb ., seit 1860 als Gräfin Gigliucci in Italien lebte, und Clara
Heimfetter, die Schwester der berühmteren Sabine Heimfetter ; sie
starb 1857 irrsinnig zu Wien .

Bleiben wir im Reich im Töne , so ist Clara Schumann zu
nennen , die Gattin Robert Schumanns, geb . Wieck, die selbst als
Clavierspielerin und auch als Componistin sich hervorthat . Sie
wirkte seit 1878 als Lehrerin am Hoch'schen Conservatorium in
Frankfurt a . M ., nachdem sie von 1840—56 dem berühmten
Componisten eine treue Gattin gewesen war (geb. 1819 ).

Wieder zum Anfang führt uns Clara Ziegler (geb . 1844 )
zurück , die berühmte Tragödin, die noch heute an allen größeren
Bühnen gastirt und dort die Zuhörer durch den Schmelz ihrer
Stimme entzückt . Seit 1874 ist sie an keine bestimmte Bühne
gebunden. Vorher war sic 5 Jahre lang am Münchener Hof¬
theater engagirt , und 1867—68 am Leipziger Stadttheatcr.
1876 vermählte sie sich mit ihrem 33 Jahre älteren Lehrer in
der Kunst des Vortrags, dem bedeutenden, gleichfalls in München
thätigen Schauspieler Adolf Christen , dem sie bis zu dessen 1883
erfolgten Tode als Gattin angehörte.

Sie führt uns wieder zum Anfang zurück , nicht nur deshalb ,
weil wir mit ihr wieder die Bretter betreten , die die Welt be¬
deuten, sondern namentlich auch aus dem Grunde , daß sie, wenn
sie auch selbst Wohl nie die Rolle einer „Clara" gespielt hat,
doch diesen Namen hauptsächlich zu dem gemacht hat , was er auch
besagt, nämlich zu einer „Berühmtheit " .



Heft 22 . wiener Mode " IX . 847

Wom Wücheriisch des „Woudoirs ".
x.

Emil Marriot .

Ich glaube nicht, daß der liebe Gott eine größere Freude über
die reuige Einkehr eines Sünders haben kann , als sie der Kritiker hat ,
der einen Dichter endlich auf jenem Wege wandeln sieht, den er für den

einzig richtigen erkannte und von dem er nur mit Schmerz und Zorn
den talentirten Menschen abweichen sah. Und es gibt wohl auch in
der Welt kein schöneres Schauspiel , als das eines Talentes , das nach
langem Tasten und Irren endlich sich zur rechten Kunst durchgearbeitet ,
geläutert hat . Weil dieses Schauspiel des Fortschrittes eines Künstlers
von der unvollkommenen zur echtenKunst so schön ist, darum sind auch
alle großen Dichter- und Künstlerbiographien von so hohem Interesse .
Einen wahren Fortschritt kann ein Künstler nur machen, wenn sich sein
ganzer Mensch zu seinem Bortheil ändert — läutert . Das Werk von

seinem Schöpfer zu trennen , ist gar nicht möglich ; in allen echten Kunst¬
werken geht die Persönlichkeit ihres Urhebers ganz auf , sie sind das

Beste, was er überhaupt mit seinem ganzen Herzen geben konnte . . . .
Eine solche echte und reine Kritikerfreude haben wir jetzt bei dem

neuen Romane : „Seine Gottheit " von Emil Marriot (Berlin ,
Verlag von Freund und Jeckel) erlebt . Wir haben Jahre lang dem

herben und düsteren Fräulein Opposition gemacht. Ihr galliger Ton

mißfiel uns ; sie sprach von den Gestalten ihrer Phantasie mit einer

sozusagen persönlichen Erbitterung ; sie verfolgte die leichtsinnigen Weiber
und Willensschwächen Männer , die sie schilderte, als wenn es ihre per¬
sönlichen Feinde wären ; sie trug ihre kirchliche Tendenz , vor der wir
als Kunstfreunde ganz unparteiisch dastanden , gar zu dick und parteiisch
und eben darum ungeschickt auf ; sie bewegte sich poetisch immer eigentlich
in demselben Kreise des armseligen kleinen Bürgerthums der Großstadt
Wien . Daher kam es , daß wir die Lecture ihrer Novellen und Romane
immer recht unerquicklich fanden . Sind denn die Leser von Dichtungen
dazu da , sich die Unklarheiten und die Verbitterung zählender unfertiger
Menschen suggeriren zu lassen? Gewiß nicht, und darum opponirten wir
dem begabten Fräulein .

Nun hat aber Fräulein Mataja — so heißt nämlich Emil Marriot
von Haus aus — einen gewaltigen Fortschritt zu jener Kunst gemacht,
die wir fordern , und die wir lieben . Sie ist sich durchaus nicht untreu
geworden , dessen hat es auch gar nicht bedurft ; sie bekennt sich auch
diesmal zu ihrem streng kirchlichen Glauben und zur herb realistischen
Kunst . Aber welch ' ein Unterschied ! Sie ist dieselbe, die sie war und
ist doch eine andere geworden , denn nun hat sie sich über den Stand¬
punkt der Partei erhoben und weiß — oder ist doch wenigstens bestrebt
- auch der Gegenpartei ihr Recht zu geben ; nun schaut sie von großer

Höhe mit aller Ruhe und Klarheit auf die Menschen herab , schildert sie,
gestaltet sie mit aller Kraft — aber sie zürnt ihnen nicht mehr . Güte ,
Milde , Nachsicht sind mit der künstlerischen Erkenntnis des richtigen
Tones in das Gemüth der Erzählerin gekommen, und die Ruhe ihres
eigenen Herzens überkommt auch den Leser bei der Lecture ihres Buches ,
und das Buch wirkt darum mit doppelter Kraft , weil es nicht blos ein
Buch der Leidenschaft, sondern ein Buch der Gerechtigkeit ist. Und
darum haben wir unsere Freude daran und an der Dichterin .

„Seine Gottheit " ist ein sehr bedeutendes Buch : wohl der hervor¬
ragendste Roman , der seit Anzengrnber 's „ Sternsteinhof " und seit
„ Glaubenslos ?" von Marie Ebner aus Wien herausgekommen ist.
Reflexion und Gestaltungskraft halten sich in dem neuen Romane voll¬
ständig das Gleichgewicht: er ist ebenso gehaltreich wie poetisch mächtig .
Emil Marriot hat mit ihm einen Griff ins volle Leben gemacht, nicht
in das Leben der Gosse , wie cs die meisten jungen Dichter heute ver¬
stehen, sondern in das Leben der eigentlich sührenden Kreise der mo¬
dernen Gesellschaft.

Es ist die Familie des hochangesehenen Chirurgen der Wiener
Klinik, des Professors Ludwig Stradnitz , welche uns der Roman schildert.
Den Geld in Menge verdienenden und in großem Stile ausgebenden
Hausvater ; seine unbedeutende , aber sehr gutmüthige Gattin ; seinen
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scrupellos streberhaften Sohn Paul , der aber seines Vaters Talent
erbte , und die zwei Töchter Alice und Ellen (Helene) . Alice ist ver¬
heiratet , nicht glücklich , an einen leichtfertigen Franzosen ; sie ist leidend
und resignirt . Ellen ist noch ledig und sie wird zum Mittelpunkt des
Romans . Ellen ist nämlich mitten in ihrer medicinischen Familie im
Herzen fremd geworden ; sie ist gläubig , herzlich fromm geworden , indeß
ihre Leute doch wesentlich materialistisch denken und leben . Aber
Ellen 's Frömmigkeit ist die der reinsten , vornehmsten Art ; nichts weniger
als aufdringlich oder fanatisch, sie will durchaus keine Proselyten
machen. Aber sie hütet auch streng ihr Inneres vor fremden Eingriffen ,
mit einer überaus zarten Empfindlichkeit. Man muß sie achten und
lieben zugleich, was auch von ihren Familienangehörigen geschieht .
Man ist da tolerant .

Nun tritt ein Mann in ihren Kreis , derinjeder Beziehung ihr Antipode
ist . Eugen , der hochbegabte junge Chirurg der Klinik, der Alice durch eine
glückliche Operation curirte , hält um ihre Hand an , und sie dars und
will sie ihm auch zunächst nicht verweigern . Eugen ist ein Proletarierkind ,
der uneheliche Sohn einer Wäscherin aus dem Lichtenthal . Ohne Formen ,
ohne Erziehung , ist er derb, rücksichtslos, leidenschaftlich, unfähig , sich
zu beherrschen und von äußerster Empfindlichkeit . Die Wunden , die
sich sein stolzes Herz auf dem Wege vom Gassenjungen hinauf bis zum
zukunftssicheren , klinischenAssistenten hatte schlagen lassen müssen, und nicht
am wenigsten von Ellen 's eigenem Bruder und Vater : diese Wunden
bluten noch alle leicht, bei der mindesten Berührung . Seine Verlobung
mit Ellen , der Tochter des ersten Chirurgen , bringt sein Selbstgefühl
zur Trunkenheit ; sie besiegelt seinen Triumph , den Triumph seines
Talentes und seiner Energie . Aber noch ist der Sieg nicht vollendet ,
noch hat er Ellen nicht heimgeführt . Sie will nicht sofort , sondern erst
nach einem halben Jahre heiraten ; in der Zwischenzeit sollen sich die
Charaktere der Verlobten ineinander finden . Und dieses halbe Jahr
wird Eugen 's Verhängnis . Er kann die Vermählung nicht erwarten .
Es ist echt modern von ihm , daß ihm Liebe ohne Ehe gar nichts gilt ;
wo er liebt , will er auch genießen ; er ist es so gewöhnt ; so machen es
alle seiner Gesellschaft und seiner Zeit . Die Liebe ist ein Natur¬
phänomen ; die Natur soll ihre Rechte haben . . . . Und je ungeduldiger
Eugen wird , umsomehr verletzt er die keusche Ellen damit . Es kommt
zu allerlei Erkennungen . Er entdeckt ihre kirchliche Gesinnung , und er,
der Naturforscher , wird sich untreu , indem er intolerant wird . Ellen
soll seinen Glauben haben . Eugen wird immer herrischer, schließlich so
brutal , daß Ellen ihn gar nicht mehr ertragen kann und um keinen
Preis sein Weib werden will . Da verliert Eugen vollends den Ver¬
stand ; er ist rasend in das Weib verliebt , von dem er lassen soll. Das
stellt seine ganze Weltanschauung auf den Kopf, die von der Ueber-

zeugung ausgeht , daß die „Gottheit " Natur nicht einseitig Leiden¬
schaften entzündet , und ihn daher nicht glauben läßt , daß Ellen ihn
nicht lieben könne. Und die fixe Idee , sie zu besitzen , setzt sich in
Eugen 's Kopfe so fest, daß er Ellen lebend oder todt sein nennen will .
Und da sie sich ihm nicht lebend ergibt , so tödtet er sie.

Diese leidenschaftliche Geschichte wird uns mit strengster Conse-

quenz dargestellt , und die Form , in der es geschieht , ist nicht die ge¬
ringste Schönheit an dem Buche. Eugen kommt nämlich nach dem
Morde in 's Zuchthaus . Sieben Jahre hat er schon darin verbracht, und
um sich sein Gemüth zu erleichtern , schreibt er die Geschichte seines
Lebens im Zuchthaus und dann die der ganzen Zeit seiner Freiheit vor¬
her nieder . Der Roman ist einer der sogenannten Jch -Romane , in
denen der Held selbst das Wort führt . Im Ganzen hat das Emil
Marriot mit großem Geschick gemacht ; die Schilderung des Lebens im

Zuchthaus ist ein Meisterstück poetischen Realismus an und für sich .
Mit wahrer Ergriffenheit legt man dieses Werk einer idealistischen

Realistin aus der Hand und wünscht nur , daß Emil Marriot auf dem

hier endlich gefundenen Wege echter Kunst fortschreite .
Justus Eckart .

- t - L -z--

Gorrespondenz der „Wiener Mode " .
Treue Abonnentin in Mähren. Grüne Erbsen in Dunst conser -

viren . Aus den Schoten gelöste grüne Erbsen läßt man in Salzwaffer
überkochen, bis sie drei Viertel gar sind, dann seiht man sie ab, gibt
sie in Gläser oder Büchsen und auf je ein Literglas 2 Gramm doppelt¬
kohlensaures Natron , gibt etwas frisches, erkaltetes Salzwaffer darauf ,
verschließt die Gläser oder Büchsen luftdicht — man bedient sich am
besten jener Gläser , deren Glasdeckel man mit heißem Pech fest macht,
oder Champagner -Flaschen, die man verkorkt und verpecht — und kocht
sie 30 Minuten in Dunst . Dieses Recept stammt aus der „ Kochkunst" ,
Kochbuch der „Wiener Mode "

, welches das Conserviren verschiedener
Gemüsearten , sowie auch Ausführliches über das Dunstobst enthält .
Preis des Kochbuches fl. 3 .60 — 6 Mk. Zu haben in allen Buch¬
handlungen .

E. Donner, Wien .
Wer halb gesund , der mag nur krank sich nennen ,
Und gar nicht können wir , was halb wir können .

So lautet die Strophe , deren Autor Rückert ist .
M . H. Wir danken verbindlich für Ihr freundliches Interesse ;

wir werden bei Gelegenheit das uns mitgetheilte Mittel gegen Schwaben
veröffentlichen.

I . Krauschner , Moskau
dieser Stelle .

Wir geben gerne Ihre Verse an

lummerlied .
Die Nacht ist da, die Sterne leuchten,
Und rings das müde Weltall ruht ,
O ! Dn mein Lieb, aus ferner Erde,
Gehab Dich wohl in Gottes Hut !

Die Augen schließ ' und sink' in Schlummer,
Sanft eingewiegt von meinem Lied,
Das wie ein Hauch auf niicht

'gen Schwingen,
Zu Dir hin in die Weite zieht.

Uinkost von meinem Deingedenken
Schlaf ein mein iüßes Lieb, schlaf ein ,
Laß meine Worte Dich umichmeicheln .
Mein Sehnen Dir zum Schlaftrunk sein.

Die Augen schließ ' und sink in Schlummer,
Mein „Gute Nacht " schwebt treu Dir zu —
O ! Du mein Lieb auf ferner Erde,
Der Himmel segne Deine Ruh ' I

Adriemie . Dieser Frauenname ist nicht deutsch, sondern französisch
und hat sich bei uns nur eingebürgert .
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Chrysailtcm . Wenn die Krapfen auseinandcrfallen , so wurde ent¬
weder die untere bemehlie Seite auf den anderen Thcil gesetzt oder beide
Theile gingen zu langsam , so daß sich ein Häutchen ans der Oberfläche
gebildet hat , worauf sie nicht mehr aneinander haften bleiben ! Das
schöne weiße Rändchen erhalten sie , wenn sie gut gegangen? folglich
leicht sind und man nicht zu früh versucht, sie umzuwenden .

Gusti, langjährige Abonnentin . Pischinger- Tvrte . 20 Deka
Butter rührt man mit 12 Deka pulvcrisirtem Zucker und 3 Dottern
sehr flaumig . Inzwischen röstet man 8 Deka Haselnüsse, mit Zucker be¬
streut , gelblich , stößt sie erkaltet so fein als möglich, läßt 12 Deka
Chocolade , mit Wasser befeuchtet, im Rohre erweichen, zerdrückt und ver¬
rührt sie vollkommen und gibt sie nebst den Haselnüssen löffelweise in
den Abtrieb . Dann füllt man die Masse zwischen 4 — S große Karls¬
bader Oblatten und überzieht die Torte Mit Chocoladecis .

Caramel - Obst . Trockene Obstgattungen , wie Datteln , Feigen ,Prüncllen , getrocknete Zwetschken , Kirschen, Weichseln, ansgelöste Nuß¬kerne u . dgl . >m , taucht man , an feine Holzstäbchen gespießt, in geläu¬terten Syrup von ^ 2 Kilo Zucker und ' /g Liter Wasser, dem man etwas
Limonensaft zusetzen kann , steckt das andere Ende der Stäbchen in
Kistchen mit Sand und läßt die Früchte trocknen, dann taucht man sie
nochmals ein, läßt sie wieder trocknen und verfährt so 3 — 4 Mal .Man kan auch mehrere an ein Stäbchen spießen.

I . M . in K . g . Sie haben ganz recht, wenn Sie be¬
haupten , daß das Tandem in Folge seiner Construction den Haupt¬
zweck dieses Fahrens , einen gemüthlichen Gedankenaustausch , erschwert.

In Beantwortung Ihrer
Frage , ob nicht bereits eine
zweckmäßigere Maschine er¬
funden wurde , bringen wir
nebenstehend die Abbildung
eines neuen Doppel -Bicy-
cles, bei dem die Sitze nicht
mehr hintereinander , son¬
dern nebeneinander erschei¬
nen , wodurch eine gefahr¬
lose Conversation zwischen
beiden Fahrern ermöglicht
wird . Das neue Modell ,
von seinem Erfinder Mr .
Ad . Goold „ Compagnon "
benannt , zeigt ein Gewicht
von 22 Kilogramm , und ist,wie unsere Abbildung ver¬
anschaulicht , gleichfalls niit
zwei Rädern cvnstruirt ,
welche zwei Sättel und
zwei Paare Pedale tragen .
Selbstverständlich müssen

auch bei diesem Rade die Fahrer gleichmäßig steuern und die Pedaletreten . Ein besonderer Vortheil des „ Compagnon " besteht noch darin ,daß selbst ein größerer Gewichtsunterschied zwischen den fahrenden Per¬
sonen absolut keine Gefahr im Gefolge haben kann . Wie wir hören ,hat das neue Fahrrad in Amerika und England schon zahlreiche Freunde
gewonnen und auch in Paris bereits seinen Einzug gehalten .

„Problematisch." Tatsächlich wird im Sprachgebrauch Stoff und
Materie identisch angewendet und Sie können vielleicht noch das Wort
„ Substanz " als drittes Wort in diesen Bund aufnehmen . Diese Be¬
zeichnungen sind im Wesentlichen als Gegensatz zu Form , Geist u . s. w.
aufzufafsen . Unverständlich ist die Suche nach einem Abstractum hiefür .Wie viel sich übrigens über Materie u . s. w . Philosophien läßt und
schon philosophirt wurde , kann Ihnen der Briefkastenmann des Boudoirs
nicht einmal andeuten , ein gutes Lexikon gibt unter diesem Schlagworteeinen beiläufigen Begriff .

Blumerl aus P . . . .
Aus welche zarte Art könnte ich den Herrn , für den ich mich längere Zeitinteresire und gar keine Gelegencheit habe, mit Ihm zusammenzukomenwie könnte ichIhn daß merken lassen ?
Ihre Neigung ist viel zu schwach , als daß der Herr sie merken

könnte ; Sie sollten sich schärfer für ihn interessiren , mit „ ss
"

, nicht nur
mit einem weichen „ s

" .

M . H . Wir geben Ihre Prcißelbeer-Dichtung an dieser Stelle .Wenn Sie auch andere Compote bereiten , so bitten wir Sie , uns ge¬
legentlich einige Proben einznsenden , aber nur vom Dunstobst , nichtetwa von den Gedichten, die Sie dazu machen.

Ritornelle .
(Jungen Hausfrauen gewidmet.)

Die Preiselbeeren .
Preiselbeeren , Ihr runden !

Soll ich mich freuen oder drob mich ärgern.Daß Ihr zu mir die Wege habt gefunden?
Preiselbeeren . Ihr herben !

-herrlich prangt Ihr in stattlichen Haufen,Aber Euch lesen , das ist zuin Sterben .
Preiselbeeren , Ihr braven !

Niemals wohl kannr Euch der große Dante,Ihr wär ' t sonst gewiß bei der Ungeduld Strafen .
Preiselbeeren , Ihr gestielten!

Zierlich sitzt Ihr am grünenden Stengel ,
Zupfte ich nicht schon ab wer weiß den wievielten

Preiselbeeren ! Ihr kleinen!
Nichts ist unendlich, sagt man, hier auf Erden,Aber Ihr seid es doch, so will mir scheinen .

Preiselbeeren und Zucker !
Hätte Natur ihn Euch gegeben ,Dann wär ' t Ihr gut genng für arme Schlucker .

Preiselbeeren , mir theuer !
Das sckier Unglaubliche, es ist vollendet:
Rosig brodelt Ihr über dem Feuer .

Preiselbeeren, Ihr jungen !
Herkules' Thaten verschwinden dagegen,Alles darin und kein Älas ist gesprungen.

Preiselbeeren , Ihr Hellen !
Möget bei Tische Ihr besser dienen,
Als Ihr gedient habt zu den Nitornellen .

Fran E . Sch . . . . . . . . r, Königsfeld in Baden. Wir können IhrLob, daß Sie unserem Kochbuch „ Die Kochkunst" zollen, nicht veröffent¬
lichen, sagen aber den besten Dank dafür . Jede Anerkennung aus dem
uns brüderlich verbundenen Deutschen Reich ist uns doppelt werthvoll ,weil sie ein überwundenes Borurtheil bedeutet . Wir kleiden uns nicht
theurer und führen keine kostbarere Küche , aber wir widmen den uns
zugänglichen Genüssen Zeit und Aufmerksamkeit, das erzeugte die Tra¬
dition des Geschmackes in der Kleidung und in der Küche.

Schöne PWpe.
1) Ist das Radfahren grazilen, den Frühling des Lebens hinter sich habenden

„Jungfern " anzurathrtl , kann solch' eine Bewegung ihren Körper kräftigen, ihren Ge -
müthszustand günstig heben ? Wird durch diesen Sport das Einfahren in den Hasen der
Ehe wesentlich begünstigt?

Frage 1 : „ Ja !" Frage 2 : Ebenfalls „ ja !"
, weil man doch mit

einem Rade rascher an 's Ziel kommt. Außerdem kann die Velocipedistin
ihrem Manne mit Rad und That zur Seite stehen und er kann von
ihr als Bicyclistin nicht behaupten , daß sie ein Radl zu viel habe .

Frau Lisa in Constauz .
Ich bin 18 Jahre einen Monat alt , seit einem halben Jahre glückliche Gattin .

Gebürtige Oesterreicherin, verheiratete ich mich hierher und bin nach wie vor treueAbonnentin der reizenden „Wiener Mode", sowie eifrige Leserin der amüsanten
Korrespondenz. Mein himmlischer Mann will mit mir nach Paris und ich möchte vorherviel französisch lesen . Darf ich Zola lesen ? Noa visu , ich bin ja jetzt wohlbestallte Ehe¬
frau und kann mit gutem Gewissen lesen , was mir Mama noch vor einem halben Jahreals „unpassend" verbot !

Bevor wir Ihre Frage beantworten , gestatten Sie uns , Ihnen
verehrte Freundin der „ Wiener Mode "

, unsere besten Glückwünsche dar¬
zubringen . Es ist zwar selbstverständlich, daß eine junge Dame, die mit
der „ Wiener Mode " auf so gutem Fuße steht, einen „himmlischen Mann "
bekommt, aber es ist doch erfreulich , zu sehen, daß dies sogar jenseits
der schwarz- gelben Grenzpfähle erkannt wird . Lesen Sie ruhig Zola .
Eine Frau darf alles lesen ; was ihr zu stark erscheint, legt sie beiseite.

„Massengrab" . Sie schreiben einen solch' netten
Brief , daß es ordentlich eine herbe Enttäuschung für
uns war , ihn durch zwei Gedichte verunziert zu sehen .
Das Spatzengedicht ist übrigens nett erfunden , aber
daß Sie im anderen Poem Gott Amor einen
Meil spannen lassen, finden wir gegen alles Her¬
kommen. Bisher spannte er Jahrtausende hindurch
den Bogen .

Die Räthsel befinden sich auf der letzten Seite dieses Heftes.

Praktischer
Billiger Selbstanstrich . Zur Renovirung , sowie zum Selbstanstrichaller Art Haus - und Küchengeräthe , Küchenwände , Closets rc insbesonders

für Fußböden , eignet sich die Patent - Schwanen - Lackfarbe gut . —
Dieselbe ist in weiß und in zehn verschiedenen Farben erhältlich . Man
erzielt mit ihr schon beim ersten Anstrich eine gut deckende, hochglänzende
Flache, die dauerhaft und waschbar ist. Besonders bei Fußböden ,
Holztreppen bewährt sich diese geruchlose Farbe wegen ihrer Härte und
weil sie sich nicht abtritt . Die Verarbeitung ist sehr einfach und kann
von Jedermann selbst besorgt werden .

Seidene Stoffe schwarz zu färben . Zu einem Kilo Seidenzeug
nehme man 50 Gramm weißen Weinstein und 60 Gramm Kupferwaffer ,
koche dies 10 Minuten mit 2 Liter Regenwasser , drücke das Zeug darin
vorsichtig mit einem sehr sauberen Holzlöffel durch und hänge es auf .
Ist es trocken, so kocht man es 20 Minuten mit in weichem Wasser
ausgekochten Gelbholzspänen , zieht es durch Essig und bestreicht es dann
mit einer Losung von 5 Eßlöffeln voll Gummi -Tragant in 12 Liter
Wasser, die am Tage vorher bereitet und durchgeseiht worden . Bevor das
Seidenzeug allzu trocken geworden ist, plättet man es auf der Kehrseite.

Rathgeber .
Nebenstehende

Abbildung zeigt einen
neuartigen , sehr prak -
tischenSchüsselwärmer

, für runde und ovale
^ Schüsseln zu verwen¬

den . Die Wärme der
Speisen wird durcheine
kleine Spirituslampe
erhalten , die so con-
struirt ist, daß mansie
umdrehen kann , je
nachdem der runde
oder der ovale Reifen

als llntersatz der
Schüssel nach oben gekehrt ist . Außer den praktischen Vorzügen
hat der ganze Ständer ein nettes Aussehen und ist daher sehr
empfehlcnswerth .

Versag der „Wiener Mode " . — Verantwortlicher Redacteur : Franz Wavnöfer . — Druckerei der „Wiener Mode ". — Für die Druckerei verantwortlich: Bruno Röger .
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Mene ? form .

^ MM80kömklM -^ « LI ?MeSer .

„ Uieäerdaus ^ IKN . LIeln , IVivu
Sexr . 1875 . — lULriakllfersirasse AS (trüber Xr . 45) .

örii ««te« unü eleganteste» Wiener 0leiIsr--tte»er .
„wiener torm". Xaebt bei «oblLLÜerLixor volle Lüste Lwtavbs
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Imr Küche und Kaus.
Llichc «lc1tel vom 16 .—31 . Ilugug . (Ein einfaches Menu .)

16 . Sonntag : Erbsennockerln
in Suppe aus Knochen und Fleisch-
extract , Pilzling mit Ei , Beefsteak mit
Gurkensalat , Obst und Bäckerei.

17 . Montag : Reibgerstel , über -
diinstetes Rindfleisch mit rheinischen
Kartoffeln , Käse.

18 . Dienstag : Französische
Suppe *, gefüllte Tauben mit Salat ,
kalter Reis .

19 . Mittwoch : Fleckerlsuppe,
Rindfleisch mit Paradeissauce , Spaß¬
vögel .

20 . Donnerstag : Verlorenes
Huhn ** in Suppe aus Knochen und
Fleischexkract, Fleischkrapfen mit Kohl¬
rüben , Obst .

21 . Freitag : Rahmsuppe , ge¬
backene Pilzlinge mit Kochsalat,W uchteln .

22 . Samstag : Griessuppe , Rind¬
fleisch mit Kohl , Topfenfleckerln.

23 . Sonntag : Einmachsuppe
von Entenjungen mit kleinen Knödeln ,
Spargelfifolen mit Butter , gebratene
Ente mit Gurkensalat , Tortelettes .

24 . Montag : Schlickkräpfchen,
gedünstetes Fleisch mit sauren Fisolen ,
Obst.

25 . Dienstag : Eingemachtes mit
Reis ***

, Milchrahmstrudel .
26 . Mittwoch : Brodsuppe , Rind¬

fleisch mit Schwammsauce,Butterknödeln .
27 . Donnerstag : Maccaroni -

fuppe , gebackene Leber mit Spinat ,
Pfannkuchen .

28 . Freitag : Geröstetes Reib¬
gerstel, Carfiol mit Butter , Zwetschken¬
knödel.

29 . Samstag : Ulmergerstel , Rindfleisch mit Gurkensauce , Mehl¬
schmarren .

30 . Sonntag : Semmelschöberl , Tellerfleisch mie Essigkrenn, Back¬

hühner niit Salat , Himbeerschaum mit schwarzen Seelen **** .
31 . Montag : Nudelsuppe , überdünstetes Rindfleisch mit Reis ,

Topfenknödeln .
* * *

* Französische Suppe . Diese ausnehmend gesunde Suppe läßt sich
insbesondere zur Sommerszeit sehr gut bei geringen Kosten Herstellen.
Man nimmt 1 — 3 Petersiliewurzeln , ebenso viele gelbe Rüben , ein Stück
Sellerie , schneidet alles in Nudel , die man nebst einer würfelig geschnittenen
Kohlrübe mit Butter und Wasser weich dünstet , hat man ein paar Pilz¬
linge , so gibt man sie fein geschnitten etwas später , gleichzeitig mit einem

sein geschnittenen Kohlkopf nach ; andere Schwämme hingegen kocht man

separat und benützt dies Wasser zum Vergießen . Ist das Gemüse weich , so
staubt man es leicht oder man gießt ohne Stauben genügend Wasser zu
und kocht 2 — 3 Löffel Reis ein . Sobald er weich ist, gibt man etwas

Flelschextract zu und richtet die Suppe an . Auch kann man Knochen mit

Suppengewürzen zum Vergießen aussieden und feinere Gemüse , wie grüne
Erbsen oder Carfiol beimengen .

** Verlorenes Huhn . Mau schneidet 3—4 Semmel würfelig wie zu
Knödeln , röstet sie mit Butter und grüner fein gehackterPetersilie ab, gibt
sie in den Topf , schlägt mehrere geklopfte Eier darauf , rührt es gut um ,
gießt siedende Suppe darüber , rührt nochmals gut um und bringt es

rasch zu Tisch.
*** Eingemachtes mit Reis . Diese Speise ist besonders an heißen

Tagen willkommen , wo die Suppe nicht recht munden will , da die Ein¬
machsauce dieselbe vollkommen entbehrlich macht. Man kauft für 6 Personen
1 Vs Kilo Kalbsschulter , löst die Beine aus und das Häutchen ab , schneidet dgs
Fleisch zu hübschen, mundgerechten Stücken und dünstet es mit Butter
und etwas Flüssigkeit weich . Die Beine und Abfälle stellt man etwas
früher mit Suppenwurzeln und Gewürzen ans Feuer und kocht sie aus .
Ist das Fleisch weich gedünstet , so staubt man es und vergießt es mit der

Brühe . Gut verkocht kommt es zu Tisch. Hat man Schwämme oder grüne
Erbsen zur Hand , so gibt man sie separat gedünstet in die fertige Sauce ;
desgleichen separat gekochten Carfiol . Wer das Eingemachte säuerlich liebt ,
kann Cikronensaft darein geben und fein gehackte Schalen mit dem Fleische
mitdünsten . Safran färbt es gelblich, gehört aber nicht zu den feinen Zu -

thaten . Man gibt gedünsteten Reis oder kleine Knödel dazu .

**** Schwarze Seelen. Man arbeitet 25 Deka Mehl , mit ebenso
viel Zucker und halbsoviel Chocolade , 5 Deka Butter , 3 ganzen Eiern ,
3 Gramm gestoßenen Nelken und etwas Citronenschale ans dem Brette
zu einem Teig , aus dem man verschiedene kleine Formen sticht und sie
bei mäßiger Hitze bäckt .

- L . L .

Eine langjährige Abonnentin aus Budapest . Die Bereitung von
Rum : V- Liter Wasser kocht man mit V» Kilo Zucker auf und vermengt
es erkaltet mit 2 Liter feinem , reinem Alkohol , 8 Deka Rumessenz,
Vs Liter feinstem Jamaika -Rum , 2>/z Deka Banilleessenz , 5 Gramm Aether
aootioienns (Essigäther ) , schüttelt diese Masse gut durch und filtrirt sie
ohne sie stehen zu lassen. Sollte der Rum zu wenig Farbe haben , so
kann man etwas Zuckerfarbe beimengen . Auch empfiehlt es sich, die Be-
standtheile einzeln zu kaufen , da man sonst bisweilen vermengte Jngredentien
erhält , die den Wohlgeschmack beeinträchtigen . (Aus „ Die Kochkunst" , Koch¬
buch der „ Wiener Mode "

.)
M . R . in St . Pölten . Während der Sommermonate kann man sich

sehr leicht wohlschmeckende Speise -Essige bereiten und zwar wie folgt :
Man stellt 2 Liter ausgesuchte Himbeeren mit 2>/z Liter guten Weinessig
übergossen in einem weiten , nur mit Papier verbundenen Glase durch
mehrere Wochen an die Sonne , dann seiht man ihn ab und hebt ihn auf .
Zu Gurkensalat ist Himbeeresstg besonders wohlschmeckend . In eben der¬
selben Weise bereitet man Weichselessig. Bertram - oder Estragonessig
bereitet man , indem man die Blätter von den Stengeln pflückt , sie bis
zum dritten Theil einer Flasche gibt und diese mit Weinessig voll füllt ,
dann verfährt man wie oben . Kräuteressig bereitet man aus gleichen
Theilen Bastillenkraut , Citronenmeliffe , halb soviel Jsop , etwas weniger
Majoran — alles getrocknet, dann einen Löffel voll frisches zerhacktes
Löffelkraut , etwas Gundermann und Thymian , läßt man mit Weinessig
wie oben abstehen . Z« Gewiirzessig gibt man weiße gehackte Zwiebeln ,
eine handvoll Schalotten , eine halbe Macisnuß , etwas Macisblüthe , Pfeffer -
Gewürzkörner , Gewürznelken , Koriander , etwas Gurkenkraut , Pimpinellen ,
Bertram , ein Blatt Salbei und etwas Galgantwurzel in die Flasche,
läßt sie wie oben abstehen und filtrirt den Essig , sobald er an Geschmack
und Geruch angenehm ist . In Kräuter - und Gewürzessig kann man auch
einige Stücke Zucker geben, was ihn milder und wohlschmeckender macht.

Alexandrine in Ungarn . Blumensäfte können sie aus Rosen , Nelken,
Veilchen rc . mit Zucker bereiten und diese zu Bonbons und kleinen
Bäckereien sehr gut verwenden . Man nimmt die vollduftenden , schön er¬
blühten , aber nicht alten Blumen , zieht sie ein paarmal durch reines
Wasser, zupft die Blätter ab , wobei man deren unterstes Ende wegschneidet
und acht gibt , daß nichts vom Blüthenstaub dazukommt . Dann werdeu
sie in einem Silber - oder Porzellan -Gefäß mit kochendem Wasser über¬
gossen und wohl zugedeckt 24 Stunden stehen gelassen. Hierauf seiht man
das Wasser durch ein Tuch ab und kocht es mit dem gleichen Gewichte
Zuckers solange auf leichtem Feuer , bis der Saft sich snlzt . Ist dies der
Fall , stellt man ihn kühl, füllt ihn in Gläser und hebt ihn wohl ver¬
bunden auf . Rosen - und Nelkensaft kann man mit etwas Alkermes rosig
färben , auch kann man den Geschmack durch Beigabe von etwas Citronen -
säure erhöhen .

VvrMMtzktz6kM sür viMtM- u . 0b8t.eoMkVM.

Vollständige Sammlung von llovbreoepten.
IMIwell ÜK8 LMW M LllMm , »er Dunstobst- M KeVSlIiibbSkölkM

nebst 365 Llsnns kur alle luge lies stakres

Kr
In enxliseb Leinen gekünsten (über 850 Seiten stark ) .

I »rvt8 L . » . « « - H» .

Tu verleben sturok alle kuvkksnstlungen oster sturob st!e ästminlstratlon
ster „Viener Il6oste " .

Hst ton! 8 6l68§llÜIÜ6t'

ML

l-uäviK «lovowv
Krtnärtiv6lt8 - Hpeelalltäten - Hesoliätt

ll tE / / . 6>.
^ .Ile ^ rten Ltiekereien , LÄKIsreien , ÄlontirnnLvn, vitz sämmtlloiitz äarn Avkörenäe
Materialien . Xnoli äie niekt unter meinem Xamen in äer »wiener sr -
solieinenäen Kanäardeiten unä Xrdsits -Uatsrialivn slnä stets snk I -aßer . — Alnster-

nnä ^ .nsvkIilsenännLen ank 'VVnnsoL nmAslisnä. 2298

2nr ktzsor ^ unA von

6 ommi 88 ionkn aükn knl
(Llvkaal 'ei», LvsteUunxen , Austerssväuvxtzv u . s . w . ) virä

fl-au ^mma iVla/ 61'
, IV./l , VV,en8lk -a886 19

äsn ? . D . Abonnentinnen ster „ wiener Lloäe " als vertrsusns -

vllräiA bestens emptoblen .
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